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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 

für das J. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 5 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 23. December. 

Die letzte Bundesrathsſitzung in dieſem Jahre wird heute (Mon⸗ 
tag) ſtattfinden; fie gilt lediglich der Abſtimmung über den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag, deſſen Annahme die Ausſchüſſe bereits beantragt haben. 
Die Ferien, welche ſich der Bundesrath gönnt, werden jedoch nur von kurzer 
Dauer ſein, denn ſchon mit der erſten Januarwoche ſollen die Arbeiten 
wieder aufgenommen und dann ſofort denjenigen Vorlagen zugewendet 
werden, die für den Reichstag beſtimmt ſind. Bei den Arbeiten für den 
Reichshaushaltsetat ſollte diesmal bereits, wie allgemein erwartet wurde, 
das Reichsſchatzamt beſchäftigt ſein, indeſſen ſchwebt dies noch immer in 
der Luft; allem Anſchein nach macht die Wahl eines Chefs der neuen In⸗ 
ſtitution zu viele Schwierigkeiten. 

Der Finanzminiſter Hobrecht wurde heute von Friedrichsruhe in Berlin 
zurückerwartet. Es werden — ſchreibt das „Deutſche Mont.⸗Bl.“ — ſofort im 
Staatsminiſterium und im Reichskanzleramt eingehende Verhandlungen ſtattzu⸗ 
finden haben. Auf den Abſchluß der Arbeiten der Baumwoll- und Eiſenenquete 
iſt dabei weniger Rückſicht zu nehmen, da die Fragen nicht den Zolltarif be⸗ 
rühren. Der Bericht der Tabaksenquete⸗Commiſſion geht in dieſen Tagen dem 
Bundesrathe zu. Die Steuer⸗Vorlagen müſſen umſomehr ſofort in Angriff ge: 
nommen werden, als dieſelben zugleich mit dem Etat dem Reichstage vor⸗ 
zulegen ſein werden. Man iſt auf das Reſultat der Friedrichsruher 
Conferenzen ſehr geſpannt, da bei den Steuervorlagen die bekannten For⸗ 
derungen der liberalen Parteien nach conſtitutionellen Garantien ſtark ins 
Gewicht fallen. Es iſt intereſſant zu erfahren, daß während der Verhand⸗ 
lungen bei der Uebernahme des Finanzportefeuilles ſeitens des Miniſters 
Hobrecht letzterer bereits auf das Verlangen der liberalen Parteien nach 
Quotiſirung der directen Steuern hingewieſen und im Großen und Ganzen 
dieſe Propoſition befürwortete; der Reichskanzler hat ſeiner Zeit Herrn 
Hobrecht gegenüber der Quotiſirung nicht widerſprochen, dabei aber nicht un⸗ 
erwähnt gelaſſen, daß die Durchführung einer derartigen Propoſition an 

maßgebender Stelle ſcheitern könnte. 
Bald nach Neujahr iſt auch eine Entſcheidung über den Gang der par⸗ 
lamentariſchen Arbeiten, Berufung des Reichstages ꝛc. zu erwarten. Daß 
man damit nicht länger, als bis zur dritten Februarwoche warten wird und 


Gegenüber.) 
Eine Weihnachts⸗Erzählung 
von Marie Landmann. 


Schluß.) 

An einem der erſten Frühüdgetage gab Luiſe ihrer kleinen Schaar 
einen freien Nachmittag und führte ſie vor das Thor hinaus in ein 
Wäldchen. Unter den Bäumen, durch deren noch unbelaubte Zweige 
warmer Sonnenſchein blitzte, ſprangen die Kinder luſtig umher und 
pflückten Veilchen und Anemonen auf dem mooſigen Boden, bis Luiſe 
den Strauß in ihrer Hand nicht halten konnte, und Müdigkeit und 
Hunger ſich bei den Kindern einſtellten. Am Rande des Gehölzes 
lag eine Gaſtwirthſchaft, wo die Hungrigen ſich ſtärken ſollten. Vor 
der Thür auf einer rohen Bank ſaß unter knospenden Fliederſträuchen 
der Major und blies behaglich dicke Dampfwolken aus ſeiner kurzen 
Pfeife. Er begrüßte Luiſen mit ſeiner verlegenen, altfränkiſchen 
Höflichkeit, und war nicht mehr zu bewegen, die Pfeife, die er ſchnell 
weggelegt hatte, wieder vorzunehmen. Als Entſchädigung, ſagte er, 
erbitte er ſich ein Plätzchen an dem Tiſch, um den ſich die Kinder 
eben bei Brod und Milch niederließen. Als dieſe verzehrt waren, 


brachte die Wirthin eine große Schäffel Kuchen, auf Beſtellung des 


aſors, der Luifen bat, ihm die Freude zu gönnen. Es war in 
ſeinem Munde mehr als eine Redensart. Der geſunde Appetit der 
Kleinen erfreute ihn offenbar, und mit ebenſo viel Theilnahme ſah 
r ſpäter den Spielen zu, für die der Grasgarten vor dem Hauſe 
en prächtigen Platz abgab. Die Kinder verloren nach und na 
alle Scheu vor dem Herrn Major. Ein blondes Krausköpfchen ſaß 
am Ende auf ſeinem Knie und ließ ſich Pfeifen aus Weiden ſchneiden. 
Eine lange nicht mehr geübte Kunſt“, fagte er zu Luiſen, die neben 
m auf der Bank ſaß. „Die Sie aber, wie ich ſehe, noch nicht ver⸗ 
geſſen haben. Sie find, ein Kinderfreund“, fügte fie lächelnd hinzu, 
„und die bleiben in gewiſſer Beziehung immer jung.“ Der Major 
ſümmte ihr bei und wurde allmälig ganz geſprächig. Er kam auf 
den Winter und auf Weihnachten zurück und fing nach einem weiten 
Ummege von dem Manuſcript ihres Vaters zu ſprechen an. „Ich 
habe es längſt hervorgeſucht und immer gewartet, daß Sie es ſich 
holen würden“, fagte Luiſe. „Ja? O, das thut mir leid, das heißt, 
ch meine, Sie ſind ſehr gütig, und wenn Sie erlauben“ — „Ja, 
lewiß. Warum haben Sie es nicht geholt oder holen laſſen?“ — 
er wurde wieder verlegen: „Ich wußte nicht — ich dachte, Sie 
vürden es unbeſcheiden finden, daß ich darum gebeten hatte, und 
vürden es mir vielleicht nicht gern geben. Ich bin ein alter Mann, 
lump und geradezu, und verſtehe mich nicht auf Redensarten.“ „Und 
ch bin gar keine Freundin davon. Ich ſpreche immer, wie ich denke, 
ind ſchätze auch bei Andern nichts ſo wie ſchlichte Geradheit.“ 
Wirklich?“ rief er. „Geben Sie mir die Hand, liebes Fräulein. 
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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
Der für den 


fann, liegt ſehr nahe, denn bis zum 1. April foll der Etat feſtgeſtellt jein.Iund feinem Kampfgenoſſeu Crispi gegen Cairoli. 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— Bis zur Mitte des Februar kann der Landtag aber kaum den Etat und 


die Juſtizgeſetze feſtſtellen, zumal da der Juſtizetat noch nachträglich für die 
Zeit vom 1. October 1879 bis 1. October 1880 (bezüglich der neuen Juſtiz⸗ 
Organiſation) vorgelegt werden muß. Eine Nachſeſſion des Landtages iſt 
daher noch immer wahrſcheinlich, wie ſehr auch die Regierung aus begreif⸗ 
lichen Gründen ſich dagegen ſträuben mag. 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat der 
Sultan die Ernennung Ach med Moukhtar Paſchas und Vahan Effendis 
zu Delegirten für die türkiſch⸗griechiſche Grenzregulirung, ſowie 
jene Abbetin Beys und Turkhan Beys zu Adjuncten der genannten Dele⸗ 
girten ſanctionirt. Unter Einem wurde dieſe Ernennung dem griechiſchen 
Geſandten Conduriotis und durch den türkiſchen Geſchäftsträger in Athen 
dem griechiſchen Gouvernement notificirt. Man wartet nunmehr auf der 
Pforte die Antwort der griechiſchen Regierung auf dieſe Notification ab, um 
einerſeits zur officiellen Verlautbarung der vollzogenen Delegirten⸗Ernennung 
zu ſchreiten und andererſeits die Delegirten anzuweiſen, mit den griechiſchen 
Delegirten in Contact zu treten. Ungeachtet dieſes Standes der Dinge 
giebt man ſich in fämmtlichen griechiſchen Kreiſen Konſtantinopels, welche 
mit den Dispoſitionen der Pforte einerſeits und des Athener Cabinets 
andererſeits vertraut ſind, keinen ſanguiniſchen Hoffnungen auf eine baldige 
Erledigung der obſchwebenden Frage hin. Die bekannten Standpunkte der 
Pforte und Griechenlands über die Baſis, auf welcher die Grenzausgleichung 
zu erfolgen hätte, ſcheinen noch wenig einander nähergerückt zu ſein. 


Das bereits durch den Telegraphen mitgetheilte Programm, mit welchem 
der Präſident des neugebildeten italieniſchen Miniſteriums vor die Kammern 
getreten iſt, trägt einen weſentlich eklektiſchen Charakter und faßt aus den 
Forderungen der Linken die für den Moment gegebenen Punkte zuſammen. 
Von Cairoli⸗Zanardelli hat Depretis die Aufhebung der Mahlſteuer her⸗ 
übergenommen. Dagegen verſpricht er nur eine „weitgehende“ Wahlreform, 
die vorausſichtlich keineswegs den radicalen Charakter des Cairoli'ſchen 
Entwurfes an ſich tragen wird, der ja ſelbſt innerhalb der Linken Anſtoß 
erregt hat. Beſcheidener Weiſe und wahrſcheinlich im Vollgefühl ſeiner 
precären Lage verlangt das Cabinet nur ein zweimonatliches Steuer⸗Pro⸗ 
viſorium, es ſeinem Nachfolger überlaſſend, für das Weitere zu ſorgen. 
Die Ausſicht, meint die Wiener „Preſſe“, wäre für die ehrgeizigen Con⸗ 
dottieri der Linken auch gar zu verlockend, wenn ſie beim Sturze des 
gegenwärtigen Cabinets ein bereits bewilligtes Budget antreten könnten. 


Ueber die Schwierigkeiten, mit denen Depretis bei der Cabinetsbildung 
zu kämpfen hatte, erzählt ein Correſpondent des „Schw. Merk.“: 


„Der größte Theil der von ihm befragten Männer hat abgelehnt. 
So zuerſt Farini, der Kammer⸗Präſident, ſowohl das Aeußere als das 
Nute obwohl der König ſelber ihn zur Annahme eines dieſer beiden 
Portefeuilles aufmunterte. Es lehnten ferner ab Graf Robilant 
das Aeußere, Mordini das Innere, 5 Tajani und 
Viale, Driquet den Krieg 


Peſſina die Juſtiz, Bruzzo, Bertole 

und Brin die Marine. In den Römiſchen Blättern begegnen wir der 
Mittheilung, daß es geſtern (16.) in einem der Säle des Palazzo Monte⸗ 
eitorio, wo der Abgeordnete von Stradella fein Werbe⸗Bureau aufge⸗ 
ſchlagen hat, zu einer heftigen Scene Boten ihm (Depretis) und 
Crispi kam, welche die Abbrechung der Beziehungen zwiſchen Beiden zur 
Folge hatte. Nicht viel beſſer ſcheint das Verhältniß Depretis zu Nico⸗ 
tera zu ſein. Cairoli, der bisherige Miniſter⸗Präſident, iſt zufolge der 
Anſtrengungen der letzten Tage, welche ſeine kaum e Wunde 
wieder aufbrechen machten, gezwungen, das Bett zu hüten“ 

Ein anderer Correſpondent ſchreibt aus Mailand, 18. December: 
„Geſtern war auf Montecitorio eine ſehr heftige Scene zwiſchen Depretis 
Crispi will, daß das 
Sehen Sie, nun kann ich noch einmal ſo gut mit Ihnen ſprechen.“ 
Sie reichte ihm freundlich die Hand. „Vergeſſen Sie das Manuſcript 
nicht wieder!“ 

Am anderen Tage führte die kleine blonde Grete mit triumphi⸗ 
render Miene den „Onkel Major“ in Luiſens Hausgärtchen. Als er 
es nach einer Stunde verließ, trug er das erſehnte Manuſeript mit 
fort und zugleich die Erlaubniß, zuweilen ein Nachmittagsſtündchen in 
dem Garten zuzubringen, den er mit ſehnſüchtigen Blicken durch⸗ 
muſtert hatte. Er machte davon in ſeiner beſcheidenen Art Gebrauch 
und kam erſt etwas häufiger, als er ſah, daß er kein unwillkommener 
Gaſt war. Die Kinder umringten ihn freudig, ſobald ſie ihn er⸗ 
blickten, und Luiſe begrüßte ihn mit einfacher Herzlichkeit. Er hatte 
in ſeiner Jugend viel Blumenzucht getrieben, nun erwachte die frühere 
Liebhaberei. Er ſuchte ſeine alten Kenntniſſe hervor, half Luiſen bei 
ihren Anlagen, beobachtete eifrig das Gedeihen ihrer Pfleglinge und 
zeigte ſich immer mehr als ein geſchickter Gärtner. „Ich dachte, ich 
hätte den Kram ſchon längſt vergeſſen“, ſagte er vergnügt, wenn 
Luiſe ſeine Kenntniſſe rühmte; „er muß ſich doch irgendwo in einem 
Winkel meines Gehirns verſteckt haben.“ 
Er hatte unterdeſſen auch mit der Durchſicht des Manuſcripts be⸗ 
gonnen. Sobald er zu Haufe war, ſah Luiſe ihn darin leſen und. 
ſich Notizen machen. Dann ſagte er ihr, daß er das Werk für ſehr 
werthvoll und bedeutend halte; es würde aber einer völligen Umar⸗ 
beitung bedürfen und ob fie ihm dieſe anvertrauen wollte; er hätte 


ch] freilich wenig Uebung in dergleichen und müßte ſich erſt hinein: 


arbeiten, aber er würde ſich alle Mühe geben und ſo gewiſſenhaft wie 
moglich zu Werke gehen. Sie erwiderte, daß fie es gern erlaubte 


und in feine Einſicht Vertrauen ſetzte. Sie ſelbſt verftände ja auch Penſionsanſtalt, die ihr ein ſicheres Auskommen und eine Art von 


zu wenig davon. Das konnte er wieder nicht zulaſſen und verſuchte, 
ihr wenigſtens einen Begriff von dem Plan des Werkes zu geben. 
Bei jedem Zuſammentreffen berichtete er über den Stand der Arbeit, 
und hatte Luiſe anfangs nur aus Gefälligkeit zugehört, ſo gewann 
fie mit der Zeit wieder ein wirkliches Intereſſe für Dinge, die in 
ihrem Elternhauſe oft beſprochen worden waren. Manches, was ihr 
Vater ihr geſagt hatte, fiel ihr nun bei des Majors Erklärungen 
wieder ein, und ſein Geſicht leuchtete ordentlich vor Genugthuung, 
wenn ſie auf ſeine Gedanken einging und mit Vorbehalt ausſprach. 
Es war ein genußreicher Sommer für den alten Major und als der⸗ 
ſelbe zu Ende war, wurde er für die angenehmen Stunden im 
Garten nur dadurch einigermaßen entſchädigt, daß Luiſe ihn bat, jeden 
Sonntag Nachmittag ihr Gaſt zu ſein. Es ging dabei ein Mal 
genau ſo her wie das andere. Er kam um 3 Uhr mit der Pünkt⸗ 
lichkeit einer Uhr, zündete nach langem Weigern und nach vielem 
Bitten von Luiſens Seite, eine Cigarre an und trank mit Behagen 
ſeine zwei Taſſen Kaffee. Dabei berichtete er über ſeine Arbeit und 
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Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


und wieder las. Er brauchte Zeit, die wunderbare Nachri 
erörterte alle Fragen von Wichtigkeit, die ſich ihm dabei aufgedrängt ihm verkündete, zu begreifen: Eine Erbſchaft von einem entfernten 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. h 


neue Minifterium nach dem Programm der Linken gebildet werde; der gute 
Gevattermann Depretis aber möchte es gerne Allen recht machen und auch die 
Rechte mitſpielen laſſen. Es heißt ſogar, das Crispi im Eifer einen Stuhl 
umgeworfen und geäußert habe, daß er mit Depretis jede Beziehung 
zerreiße. Auch die Anhänger Nicotera's find außer ſich, daß ihr Herr 
und Meiſter nicht unter den Namen der neuen Miniſter läuft.“ 


In Frankreich gefallen ſich jetzt die bonapartiſtiſchen Blätter in den 
gemeinſten Denunciationen gegen die Republik als Feindin aller monarchi⸗ 
ſchen Ordnung. So ſagt unter Anderem das „Pays“: „Wie lange wird 
Europa die Republikaner gewähren laſſen und wann wird es dem revolu⸗ 
tionären Strome, deſſen Quelle Frankreich iſt, einen Damm entgegenſtellen?“ 
Beſonders ſchön aber iſt folgende Stelle aus dem bonapartiſtiſchen Blatt 
von Perpignan: 

„Die Könige von Europa haben keine Illuſionen mehr über die Ge⸗ 
fahren, von denen ſie und ihre Regierungen durch das den Republikanern 
überlieferte Frankreich bedroht find. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
1 ſich bald gegen die franzöſiſche Republik verbünden werden, um den 

haten der kosmopolitiſchen Mörder ein Ende zu machen, deren königs⸗ 

mörderiſche Arme durch die Grundſätze und Aufreizungen der Republi 
kaner Frankreichs bewaffnet werden.“ 

Die „République Frangaiſe“ bemerkt dazu: 

„Die Scham tritt uns ins Geſicht, indem wir dieſe abſcheulichen Worte 
wiedergeben, denn es ſcheint uns, daß deren Infamie bis zu uns herauf⸗ 
geht. Dieſes Schauſpiel konnten nur allein die geben, denen wir Metz 
und Sedau verdanken, jenen Verräthern, welche Frankreich den anderen 
Nationen denunciren. Man ſagt uns, die Republik ſei ſtark genug, um 
ſolchem Getreibe nur die Verachtung entgegenzuſetzen. Die Verachtung e 
Das iſt ſchnell geſagt. Schöne Rache den Bonapartiſten gegenüber, die 
gewohnt ſind, von der Verachtung zu leben! Wir glauben, daß Frank⸗ 
reich mehr verlangen muß. Die erſte Pflicht der Regierung iſt, ſic h 
Achtung zu verſchaffen, wir erinnern ſie ſehr ernſtlich daran. Es handelt 
ſich hier nicht um die Preßfreiheit, ſondern um die nationale Würde und 
das ſcheußlichſte aller Verbrechen. Frankreich, welches mit Recht über 
das Schweigen und die Unbeweglichkeit des Juſtizminiſters (Dufaure) 
erſtaunt iſt, würde nicht begreifen, daß man noch länger ſeine Ehre be⸗ 
ſchimpfen läßt.“ 

Dem „Temps“ wird aus London vom 19. December telegraphirt: Inn 
Bezug auf die Senſationsnachricht des „Standard“ habe ich Folgendes in 
Erfahrung gebracht: Der Czar ſoll dem Hofe von Saint⸗James direct 
und nicht auf dem ordentlichen diplomatiſchen Wege ſeinen aufrichtigen 
Wunſch nach einer Annäherung zwiſchen England und Rußland zu er 
kennen gegeben haben. Ich glaube verſichern zu können, daß Graf Schu⸗ 4 
walow dieſen bedeutſamen Schritt angeregt hat, indem er dem Kaiſer bes 
greiflich machte, daß England, verdroſſen über die Geſchäftsſtagnation, ganz 
auf Seite des gegenwärtigen Miniſteriums ſtehe und daß das geſpannte 
Verhältniß zwiſchen den beiden Ländern nicht ehne Nachtheil fortdauern 
könne, zumal eine ruſſiſche Anleihe allem Anſcheine nach jo ſchwer untere 
zubringen ſei. Wie man glaubt, hat der Czar Eröffnungen gemacht, des 
Inhalts, daß er in Afghaniſtan ſich jeder Einmiſchung enthalten und die 
ruſſiſchen Truppen, welche türkifches Gebiet beſetzt halten, ſogar ſchon vor 
Zahlung der Kriegsentſchädigung ſeitens der Pforte zurückziehen wolle. Une 
bekannt iſt noch, unter welchen Bedingungen Rußland dieſe Verſprechungen 
gemacht hat. Gerüchtweiſe verlautet, der Gar wünſche den Herzog von 
Edinbourg zum Fürſten von Bulgarien ernannt zu ſehen, weil er unter 
dieſer Vorausſetzung die Herſtellung eines großen Bulgariens zu erwirfrten 
hoffe. Wenn der Emir ſich demnächſt unterwirft und wenn der engliſch⸗ 
ruſſiſche Ausgleich zu Stande kommt, würde Lord Beaconsfield im Februar 
die Parlamentsauflöſung wagen. 8 
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hatten. Wenn es auf dem Rathhausthurm halb ſechs Uhr ſchlug, 
empfahl er ſich und meiſt blieb bis zu dieſer Zeit noch ein Plauderr 
ſtündchen übrig, in welchem die verſchiedenſten Dinge beſprochen wur⸗ 
den. Bruchſtückweiſe erfuhr ſo Luiſe die ganze Lebensgeſchichte dess 
Majors, an der freilich — wie er ſagte — nichts Beſonderes war, 
und ſie erzählte ihm vertraulich manch' eigenes Erlebniß dagegen. 

Ihr Leben war immer ſtill dahingefloſſen, ohne große Kämpfe, 
ohne großes Glück. Sie war früh erwachſen, hatte früh die drin?? 
genden Forderungen des Lebens kennen gelernt und wenig von feinen 
Genüſſen gekoſtet. Sie hatte beide Eltern bis an ihr Ende gepflegt 
und war dann, arm und alleinſtehend, muthig in die Welt hinaus 
gegangen, um durch Arbeit ihr Brot zu verdienen. Es war eine 
ſehr einfache Geſchichte, aber aus den Worten ſprach ein Geiſt des 
Friedens, der dem alten Manne wohlthat. Und dieſer Frieden wich t 
auch nicht von ihren Zügen und aus dem Ton ihrer Stimme, als 
ſie ihm von dem kurzen Jugendtraume erzählte, der einmal einen 
Schimmer der Poeſie über ihr ſtilles Daſein gebreitet hatte und der 
nun längſt verſchmerzt und halb vergeſſen hinter ihr lag. 

Wieder war es Weihnachtsabend. Luiſe hatte ihre Armenbeſchees⸗ 
rung gerüſtet und ließ die Kinder in der Küche warten, weil den 
Maſor, der diesmal die Weihnachtsfreude in der Nähe ſehen wollte. 
noch immer nicht kam. Die Kinder konnten ihre Ungeduld kaum noch 
zügeln. Luiſe ſelbſt ſah aber gar nicht aus, als ob ſie an die B⸗ 
ſcheerung dächte. Sie hatte die Lichter des Weihnachtsbaumes [don 
angezündet, aber ihre ganze Aufmerkſamkeit war auf einen Brief ge: 
richtet, den ſie eben erhalten hatte. Er brachte ihr die Erfüllung 
eines lange gehegten Wunſches: Eine Stelle als Lehrerin in einer 


Na. 


Familienleben bot; wenn fie die Stelle annahm, fo war fie geſchützt vor 
Nahrungsſorgen und — vor dem Alleinſein. Vor einem Jahre noch 
würde fie ein ſolches Anerbieten ohne Beſinnen angenommen haben; 
warum zögerte und überlegte ſie heute? Sie dachte an den alten 
einſamen Mann, der in dem Verkehr mit ihr Freude und Befriedi⸗ 
gung fand und merkte dabei, daß dieſer Verkehr ihr ſelbſt lieb und 
werth geworden war und daß fie ihn ſchmerzlich entbehren würde. 


9 
Bier, 


Sie hatte ja jetzt Jemand, dem fie nothwendig war, und auch das 
Alleinſein fürchtete fie nicht mehr wie früher. Der Major war ein 
Freund, dem fie vertrauen durfte. Sie las den Brief noch einmal, 
faltete ihn dann zuſammen und ſagte entſchloſſen: „Ich bleibe hier!“ 
Um dieſelbe Zeit ging der Briefträger auch in das Haus gegenüber. 
Hätte Luiſe, wie fie font, wohl that, einen Blick hinüber in dee 4 
Fenſter ihres Nachbars geworfen, ſo hätte fie ſehen können, 
wie der Major regungslos am Tiſche ſaß und dann tiefe Ba 
finnig den großen Brief, den er eben erhalten hatte, wieder 
cht, die er 


* 


Bi In England ſcheint man über den gilnftigen Ergebniſſen, welche bisher 
ber Beaconsſield'ſchen Regierung in Bezug auf die äußere Politik zu ver⸗ 
Danken waren, die Mängel denn doch nicht ganz zu vergeſſen, an denen 
die innere Politik des gegenwärtigen Miniſteriums unzweifelhaft leidet. 
Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung ein erſter Leitartikel der „Times“ 
vom 19. d. M., in welchem es heißt: 

Vor allem andern werde das Land von der Regierung, wenn das 
Parlament im Februar wieder zufammentritt, nicht blos eine Erörterung 
auswärtiger Angelegenheiten, ſondern Vorlagen für praktiſche und gut 
überlegte Seformen in der heimiſchen Geſetzgehung, ſowie weile finanzielle 
Maßregeln erwarten. Das gegenwärtige Cabinet ſei eigentlich nicht be⸗ 
liebt bei der großen Maſſe des Volkes, ſondern deſſen Hauptſtütze liege 
in den Mittelklaſſen, welche die Wahlen für das Parlament beherrſchen. 
Nun ſei es wohl richtig, daß dieſe Klaſſen die bisherige auswärtige 
Politit der Regierung gutheißen, allein die Miniſter ſollen ſich 

durch dieſes Glück nicht irre führen laſſen, und ſich deshalb 
für abſolut nothwendig halten. Sie müſſen den Nothſtand und die 
8 Unzufriedenheit im Lande in Betracht ziehen, und es wäre lächer⸗ 
lich, wenn fie dagegen mit ihrer auswärtigen Politik ankämpfen wollten. 
Das hieße Pillen gegen ein Erdbeben verſchreiben. Hoffentlich befindet 
ſich jetzt die auswärtige Politik in einem ſolchen Stadium, daß man 
wieder an die innere Politik denken kann. Die conſervative Partei werde 
jetzt erſt zeigen müſſen, ob ſie das Vertrauen des Landes ſich mit ihren 
Gegeben Arbeiten und durch ihre Geſchicklichkeit in finanziellen 
Fragen verdienen kann. Das Land verlangt keine heroiſchen Maßregeln, 
allein es begehrt eine praktiſche Löſung der vielen ſocialen Fragen, 
die vernachläſſigt wurden, ſeitdem die auswärtige Politik das 
eigentliche parlamentariſche Werk verdunkelte. In einigen Wochen muß 
das Cabinet ſich über dieſe Maßregeln ſchlüſſig machen. Der Noth⸗ 
ſtand und die überall herrſchende Unzufriedenheit machen 
einen ſolchen Entſchbuß zu einer abſoluten politiſchen Nothwendigkeit, 
wenn nicht bedeutende Störungen in dem politiſchen Syſtem des Landes 
befürchtet werden ſollen. 
Deutſchland. 
Berlin, 22. Decbr. [Fürſt Bismarck und ſeine Leute. 
— Zur Eiſenbahnpolitik des Handelsminiſters. — Die 
deutſche Reichsregierung zum Vertragsentwurfe des 
Patiſer Patentcongreſſes. — Proteſt des Abg. Schulze: 
Delitzſch gegen die Discreditirung der Genoſſenſchaften. 
— Monitum der Oberrechnungskammer.] Es iſt ein leeres 
Gerücht, welches die Reiſe des Finanzminiſters Hobrecht nach Friedrichs⸗ 
ruh mit der Quotiſirung der Einkommenſteuer in Verbindung bringt 
und gar dieſe Frage zu einer Cabinetsfrage werden läßt. In Wirk: 
lichkeit hat allein die Abſtimmung der Tabaks⸗Enquéte⸗Commiſſion 
die Reiſe des Finanzminiſters verurſacht. Derſelbe beabſichtigt, dem 
Reichskanzler auseinanderzuſetzen, daß ein Feſthalten am Tabaks⸗ 
Monopol, wozu Fürſt Bismarck trotz des negativen Votums der Com⸗ 
miſſion nur allzu geneigt iſt, abſolut unpopulär ſei und nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen niemals die Zuſtimmung des Reichstags finden werde. 
Der Kanzler iſt indeſſen fo. ſehr von den Vorzügen des Monopols 
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2 überzeugt, daß er ſich mit Moritz Mohl, der früher als verbiſſener 
Particulariſt oft genug ſein fachlicher und perſönlicher Gegner geweſen 
itt, direct in Verbindung geſetzt hat. Um dieſe Politik weiter zu 
gharakteriſtren, wird heute gemeldet, daß zum Vorſitzenden der Com⸗ 


miſſion zur Reviſion des deutſchen Zolltarifs Frhr. v. Varnbühler ins 
Auge gefaßt worden ſei. — Nach Mittheilungen des Handelsminiſters 
Maybach iſt anzunehmen, daß der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzentwurf be⸗ 
reits ſoweit gediehen wäre, um demnächſt dem Bundesrath vorgelegt 
werden zu können. Dies iſt nach unſeren Informationen nicht der 
Fall. Der Entwurf liegt nur dem preußiſchen Staatsminiſterium, 

nicht den anderen Bundesregierungen vor. Es bedarf noch einer 

Reihe von Vorſtadien, ehe er von der ausſchlaggebenden Stelle be⸗ 

rathen werden kann. 

die Uebertragung der Aufſicht über die Privatbahnen an das Reich, 
wie ſie jetzt vom Abgeordnetenhauſe in einer Reſolution beſchloſſen 
iſt, ausgeſetzt würde. Man hörte innerhalb der Parteien im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Befürchtung äußern, daß der Handelsminiſter die 
Auͤeebertragung dieſer Aufſicht an das Reich mit Rückſicht auf die be: 
veorſtehende Reichsgeſetzgebung moͤglichſt hinausſchieben wolle. Bereits 
deer nächſte Reichstag muß erweiſen, ob dieſe Beſorgniſſe begründet 
ſind. — Die beglaubigten Kundgebungen der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung über ihre Stellung zu dem aus dem Pariſer Patentcongreſſe 
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nie geſehenen Vetter war ihm zugefallen; er war plötzlich ein wohl⸗ 
habender Mann und konnte fortan in ſorgloſer Behaglichkeit leben, 
ja es war ihm vorerſt unklar, wie er ſeine Renten verzehren ſollte. 
Die Ueberraſchung war angenehm genug, und doch empfand er ſie 
kaum als ein Gluck. Es war ein Hohn des Schickſals, das ihn fein 
Leben lang hatte darben laſſen, um ihn im Alter mit Ueberfluß zu 
fberſchütten. Nein, der Reichthum hätte früher kommen ſollen, vor 
zwanzig, vor dreißig Jahren, damals, als er ein armer, junger Lieute⸗ 
nant war und noch friſch und fröhlich ins Leben ſah. Wie viele Ent: 
täuſchungen hätte er ihm damals erſpart! Er hätte nicht in elenden, 
kleinen Verhältniſſen zu verkümmern, nicht ſeinen liebſten Wünſchen 
entſagen brauchen. Vor feinem Geiſte flieg ein Bild auf, an das er 
ſeit Jahrzehnten nicht gedacht hatte. Ein blühendes Mädchengeſicht, 
Keine reizende Geſtalt, von all' den jungen Schönheiten des Ballſaales 
die ſtrahlendſte und gefeiertſte. Wäre er damals reich geweſen, ſo 
wäre ſie wohl die Seine geworden. Er hätte jetzt ein Haus und 
ceeine Familie; er könnte mit feiner Frau am eigenen Tiſche ſitzen und 
ſie würde ihm den Kaffee einſchenken und die Streichhölzer zurecht⸗ 
rlicken und dann ihr Strickzeug in die Hand nehmen und mit ihm 
plaudern, wie es Fräulein Luischen macht, wenn er am Sonntag 
Nachmittags bei ihr war. Er fuhr mit der Hand über die Stirn, 
als wollte er die freundlichen Bilder verjagen: Jugend und Hoffnung 
waren für immer dahin. Die er ſich eben noch als junge Schönheit 
7 Ex acht hatte, war, wenn ſie noch lebte, gealtert wie er. Er hatte 
ſeit jener Zeit nichts mehr von ihr gehört. Vielleicht war ſie eine 
glückliche Frau und Mutter geworden, vielleicht auch eine einſame, 
vebrbitterte, alte Jungfer. Er ſann mit ernſtem Blicke nach: Sie war 
% ſchön, ſehr ſchön geweſen, aber ob ſie ebenſo gut wie ſchoͤn war? 
Gedankenvoll ſtand er auf und ging an das Fenſter. Drüben brannten 
die Weihnachtslichter, und Luiſe ging um den Tiſch hin und her. Ob 
jenes Mädchen, wenn fie feine Frau geworden wäre, auch fo ſtill und 
freundlich gewaltet hätte wie Lulfe? Und ſolches Walten würde ihn 
doch fo glücklich gemacht haben. Ein plötzlicher Gedanke zuckte in ihm 
auf, neu und ſeltſam und doch vertraulich anmuthend. Er ſah noch 
einmal hinüber und ging dann haſtig, wie mit einem Entſchluß 
kämpfend, im Zimmer auf und ab, faßte darauf ſchnell nach der Mütze 
und wandte ſich der Thür zu. Er war ſchon auf der Treppe, als er 
noch einmal umkehrte. Bedächtig nahm er die Gala⸗Uniform aus 
dem Schrank, ſchnallte den Säbel um und brachte Haar und Schnurr⸗ 
bart vor dem Spiegel in Ordnung. Dann ging er wieder hinaus 
und über die Straße, aber diesmal langſam, ganz langſam. Ein 
Zweifel lag ihm ſchwer auf der Seele. Würde Sie nicht „Nein“ 


1 Die Kinder, waren über 
die Beſcheerung fo glücklich, daß fie lange für nichts Anderes Augen 
baten. Erſt als alle die neuen Tücher, Schürzen und Handſchuhe 


Jedenfalls wäre zu bedauern, wenn bis dahin 


Eigenthumg,“ lauten in ablehnendem Sinne. In dem Vertragsent⸗ 
wurfe befinden ſich 4 Artikel, welche die im internationalen Recht zu⸗ 
nächſt zu verwirklichenden Forderungen zuſammenfaſſen. Die deutſchen 
Autoritäten auf dem Gebiete des Patentweſens haben nun unterſucht, 
in welchen Punkten das bei uns geltende Recht die Forderungen der 
4 Artikel bereits erfüllt und inwieweit daſſelbe eine Aenderung zu 
erfahren hätte, falls jener Vertragsentwurf wirklich internationales, 
auch für Deutſchland giltiges Recht würde. Von jenen 4 Artikeln 
hat der erſte diejenigen Grundſätze aufgeſtellt, welche für das geſammte 
„gewerbliche Eigenthum“ angenommen werden ſollen. In den daranf⸗ 
folgenden 3 Artikeln ſind dann für das Patentweſen, den Muſter⸗ 
und Modellſchutz und für Waarenzeichen und Firmen maßgebende 
Geſichtspunkte aufgeſtellt. Aus den uns vorliegenden Mittheilungen 
geht hervor, daß die Forderungen des Pariſer Congreſſes, wie ſie in 
dem vorläufigen Vertragsentwurf niedergelegt ſind, hier nicht erfüllt 
werden koͤnnen, ohne zahlreiche Beſtimmungen der beſtehenden Geſetz— 
gebung abzuändern und neue Beſtimmungen über Einrichtung und 
Aufgaben des Reichs⸗Patentamts zu erlaſſen. An maßgebender Stelle 
iſt man zu folgendem Reſumé gelangt: Mit der Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe des Pariſer Patentcongreſſes würde unſer Patentgeſetz eine 
grundſätzliche Neugeſtaltung, unſer Markenſchutzgeſetz eine Abänderung 
in zahlreichen Einzelheiten erfahren müſſen, ganz abgeſehen davon, 
in wie weit auch anderweite Beſtimmungen unſeres bürgerlichen 
Rechts und Strafrechts davon berührt werden würden. 
Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Reichstagsabgeordneter 
Dr. Schulze⸗Delitzſch, welcher bekanntlich nicht dem Landtage angehört, 
wendet ſich mit einer Erklärung gegen den Abg. Bieſenbach, der im 
Abgeordnetenhauſe einen Angriff gegen die Deutſchen insbeſondere 
gegen die Rheiniſchen Genoſſenſchaften gerichtet hat. Dieſes Cen⸗ 
trumsmitglied behauptete nämlich, daß beinahe ſämmtliche gut gelet- 
teten Genoſſenſchaften ſich in Actiengeſellſchaften umgewandelt haben 
(Oho! links). Er konne bekunden, daß ein Genoſſenſchafter in der 
Rheinprovinz beinahe keinen Credit mehr findet, eben deshalb weil 
er zu einer Genoſſenſchaft gehöre (Heiterkeit links). Dies ſei wenigſtens 
in Düffeldorf der Fall. Dr. Schulze⸗Delitzſch charakteriſirt dieſe Aus: 
ſprüche, welche gegen Tauſende von Vereinen und Millionen ihrer 
Mitglieder geſchleudert wurden, als abſolute Unwahrheiten. Er führt 
u. A. an, daß nach dem von ihm veröffentlichten Jahresberichte pro 
1877 von den 1827 Creditgenoſſenſchaften, 622 Genoſſenſchaften in 
einzelnen Gewerbszweigen, 624 Conſumvereinen und 50 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften (in Summa 3123) nur wenige eingegangen, andere neu 
hinzugetreten find. Zieht man davon 20—30 als durch Umwandlung 
ausgeſchieden oder dieſelbe vorbereitend ab, ſo können diefe nicht in 
Betracht kommen. Schulze ⸗Delitzſch weiſt die Anſchuldigungen über 
eine ſchlechte Leitung der Genoſſenſchaften eingehend und energiſch 
zurück: „Was weiß Herr Bieſenbach von der guten oder ſchlechten 
Leitung dieſer Vereine“, ſagt Schulze⸗Delitzſch, „daß er eine derartige 


— 


ungünſtiger fituirten Volksklaſſen weniger wie je entrathen können?“ 
In Bezug auf die fallite Düſſeldorfer Gewerbebank führt der Anwalt 
den Nachweis, daß Herr Bieſenbach den aus dem Weſen der Ge: 
noſſenſchaft ſich ergebenden wirthſchaftlichen und rechtlichen Principien 
dasjenige zuſchreibt, was nur durch deren gröbliche Verletzung möglich 
wurde. Die Vorkommniſſe in Düſſeldorf werden nochmals erörtert 
und nachgewieſen, daß die Einrichtung der Gewerbebank und das uner⸗ 
höhte Gebahren der Verwaltung die Kataſtrophe herbeiführten, obgleich 
Schulze⸗Delitzſch auf dem Genoſſenſchaftscongreſſe zu Neuſtadt an der 
Haardt die widerſinnige mit dem Geſetz wie der anerkannten ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Praxis im vollſten Widerſpruch ſtehende Organiſation 
der Bank, welche eine ſolche Verwaltung möglich gemacht, ernſtlich 
monirte. Dr. Schulze⸗Delitzſch ſchließt feinen Proteſt, indem er 
ſagt: „Rechtfertigt es ſich hiernach, wenn Herr Bieſenbach, auf einen 
ſolchen vereinzelten Fall geſtützt, wo die Betheiligten trotz erhaltener 
Warnung die geſetzlichen Schutzmaßregeln ſo ſehr vernachläſſigt haben, 
das ganze Inſtitut angreift?“ Die preußiſche Ober-Rechnungskammer 
führt bekanntlich eine recht ſcharfe Controle, die zuweilen auch der 


zur Genüge bewundert und anprobirt, die Puppen aus⸗ und ange⸗ 
zogen und die Aepfel und Pfefferkuchen gekoſtet waren, fingen fie an, 
ſich über Fräulein Luischen zu wundern. Die ſprach und ſpielte nicht 
mit ihnen, wie am vorigen Weihnachtsabend. Hinter dem Tiſche 
ſtand ſie ganz ſtill neben dem Major, der ihr etwas Wichtiges zu 
ſagen haben mußte, denn er ſprach ſehr lange und machte ein feier⸗ 
liches Geſicht dabei. Und als er fertig war, gab ſie ihm die Hand 
und ſah aus, als hätte fie etwas Wunderſchoͤnes zu Weihnachten be: 
kommen. Nachher gab es Mohnklößchen, und der Herr Major aß 
zwei Teller voll und lachte dazwiſchen und neckte ſich mit allen Kin⸗ 
dern. Fräulein Luischen aß aber gar nichts; ſie wiſchte ſich manch⸗ 
mal die Augen, als ob die vielen Lichter ſie blendeten, dann lächelte 
ſie auf ihren Teller nieder oder ſah den Herrn Major ganz wunder⸗ 
dal an. Die Kinder wußten wirklich nicht, was ſie davon denken 
ollten. 

Die Erwachſenen, ſelbſt die allerklügſten, wußten es aber auch 
nicht, und das allgemeine Erſtaunen kannte keine Grenzen, als man 
erfuhr, daß Luiſe Huber ſich mit dem Major Warbach verlobt hätte. 
Es fehlte nicht an Zweifeln und ſpöttiſchen Bemerkungen, aber die 
Aufregung legte ſich allmälig vor der Macht der vollendeten That: 
ſache. Selbſt die Ungläubigſten mußten am Ende zugeben, daß der 
Major für ſeine fünfzig Jahre ein ganz ſtattlicher Bräutigam und 
daß Luischen im Myrthenkranze ſo demüthig und glücklich ausſah, wie 
man es von einer Braut nur verlangen kann. Es giebt freilich 
auch jetzt noch immer Leute, die ſich über „das junge Ehepaar“ luſtig 


machen; die Freunde aber, die „Majors“ in ihrem gaſtlichen Hauſe 


empfangen, die Armen, welche Hilfe, die Kinder, die Freude darin 

finden, ſind mit der Heirath wohl zufrieden, und mehr noch ſind es 

2 denen im Herbſt des Lebens ein ſchöner Nachſommer er⸗ 
t iſt. 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Nennzehntes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

General Johnſon galt für einen trefflichen Redner. Er konnte 
ſtundenlang weitſchweifig, unverſtändlich und ohne jede Beweiskraft 
ſchwatzen. Seine Bewunderer, zu denen der junge Jobſon zählte, 
ſtaunten ſeinen hohen Gedankenflug an, worunter ſie wahrſcheinlich die 
Stellen meinten, in denen er auf jede Verſtändlichkeit Verzicht leiſtete. 
Bei der jetzigen Gelegenheit hatte er ſich einem ſolchen Gedankenfluge 
ſtark genähert. Jobſons ebenholzſchwarze Augen ſtarrten ihn bewun⸗ 
dernd an, und wandten ſich dann der Geſellſchaft zu, um die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf den beredten Freund zu lenken. Duffy 
jedoch zeigte ſich weder hingeriſſen, noch überzeugt, ja nicht einmal 


Behauptung von folder Stelle in das Land ſchleudert, welche auf] haupten. 
die Discreditirung von Inſtituten hinausläuft, deren gerade jetzt die mung ein, wonach ein Richter abſetzbar wird, wenn er ſich „durch | 


hervorgegangenen „vorläufigen Vertragzenliwurf, betreffend die Bll⸗] Etat des Abgeordnetenhauſed zu koſten bekommt. So If es auch in 
dung einer allgemeinen Vereinigung zum Schutz des gewerblichen 


der eben dem Landtage vorgelegten allgemeinen Rechnung über das 
Etatsjahr 1875. Es heißt da unter Kapitel 43, Haus der Abge⸗ 
ordneten, Titel 3 „Für Bureaubedürfniſſe“: „Die bei dieſem Titel 
eingetretene Etatsüberſchreitung von 11,031 Mark 19 Pf. iſt durch 
einen fingirten Ausgabereſt von 1500 Mark um dieſen Betrag erhöht 
worden, welcher nach Abſicht des Präſidiums im folgenden Jahre, 
namentlich zur Verſtärkung der Bibliothek benutzt werden ſollte. In 
Folge dieſſeitiger Monitur iſt dieſer Betrag von der Soll-Ausgabe 
des folgenden Jahres wieder abgeſetzt worden, die nachgewieſene 
Etats⸗Ueberſchreitung aber mindert ſich um dieſen Betrag. 

Berlin, 22. Decbr. [Die Vorlage über Abänderung 
von Beſtimmungen der Diseiplinargeſetze.] Am vorgeſtrigen 
Tage iſt dem Abgeordnetenhauſe zur weiteren Veranlaſſung ein be- 
reits im Herrenhauſe angenommener, mit der Einführung der Reichs- 
juſtizgeſetze zuſammenhängender Geſetzentwurf zugegangen, der von 
hochſter Bedeutung für die Unabhängigkeit der preußiſchen Richter 
und damit für eine unparteliſche, zuverläſſige Rechtspflege in Preußen 
iſt. Es iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung von 
Beſtimmungen der Diseiplinargeſetze. Zu den ſchweren f 
Fehlern des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes gehört auch der ö 
Mangel an Beſtimmungen über die Unabhängigkeit des Richterſtandes. 
Nur die Mitglieder des Reichsgerichts find geſichert ($ 128 u. ff.); 
denn der § 8, welcher verordnet, daß Richter wider ihren Willen, 
„nur kraft richterlicher Entſcheidung und nur aus den Gründen und 
unter den Formen, welche die Geſetze beſtimmen“, abgeſetzt oder ver⸗ 
ſetzt oder penſionirt werden können, gewährt gegen ſchlechte Landes⸗ 
geſetze gar keinen Schutz. In Preußen würden darnach die beſtehen⸗ 
den Disciplinargeſetze völlig in Kraft bleiben können, wenn nicht 
durch Aufhebung des Obertribunals ein Abänderungsgeſetz nothwendig 
wäre: Wie es in Preußen mit der Unabhängigkeit der Richter aus⸗ 
ſieht, bedarf kaum einer Erörterung. Bis zum Geſetze vom 29ſten 
März 1844 zwar der preußiſche Richter völlig unabhängig, er 
konnte wegen ſeiner Amtsführung nur im ordentlichen Strafverfahren 
vor ſeinem perſönlichen Richter belangt werden. Als jenes Geſetz 
Disciplinargerichte einführte, in welchen zwar Richter aber nicht als 
ſolche über andere Richter zu urtheilen hatten und ſie wegen eines 
die Religion oder die Sittlichkeit verletzenden Betragens abſetzen 
konnten, da ging ein Schrei der Entrüſtung durch das Volk; der 
königlich preußiſche Stadtgerichtsrath Heinrich Simon ſchrieb dagegen 
eine geharniſchte Schrift und prophezeite, daß unter ſolchen Geſetzen der 
edle preußiſche Richterſtand allmälig fallen werde und die Zeit 
kommen werde, wo man „nicht mehr ungläubig lächeln“ 
werde, „wenn Fälle eines höheren Einfluſſes auf preußiſche Richter⸗ 
Collegien geflüſtert worden.“ Das Jahr 1848 ſtellte die Unabhän⸗ 
gigkeit der Richter wieder her. Aber ſchon 1851 gelang es der Reae⸗ 
tion wieder, ein Disciplinargeſetz gegen Richter zu erlaſſen; hatte man 
doch den von den Geſchworenen freigeſprochenen Demokraten Waldeck | 
nicht einmal hindern können, feinen Platz im Obertribunal zu be⸗ 
Das Geſetz vom 7. Mai 1851 führte zuerſt jene Beſtim⸗ 


ſein Verhalten in oder außer dem Amte der Achtung, des Anſehens 
oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigt“. Nach⸗ 
dem im weiteren Fortgange der Reaction ſtatt des Plenums des Ober⸗ 
Tribunals ein beſonderer Disciplinarſenat gebildet war (Geſetz vom 
26. März 1856), kamen die Auslegungen jener Beſtimmung auf, 
wonach man Abgeordnete der Oppoſition wegen Berichterſtattungen 
vor ihren Wählern ihres Richteramtes entſetzte, weil ſie ſich des Ver⸗ 
trauens der Miniſter durch politiſche „Agitationen“ unwürdig erwieſen 
hatten. Seit Leonhardt Miniſter iſt, haben ſich die bedenklichen Dis⸗ 
ciplinirungen ſtark vermindert; aber einzelne Fälle, wie der des Kreis⸗ 
richter Kolkmann beweiſen. daß die Interpretation vom Disciplinarhof 
aufrecht erhalten wird. Wenn jemals, ſo iſt es jetzt Zeit, die alte 
Unabhängigkeit der Richter herzuſtellen. Aber was thut der neue Ge⸗ 
ſetzentwurf? Er läßt in der Hauptſache alles beim Alten, verſchlech— 
tert die Zuſammenſetzung der Disciplinarhöfe erſte Inſtanz; an Stelle 
des Plenums der Appellgerichte treten Disciplinarkammern, beſtehend 
aus vier Präſidenten und drei Mitgliedern der Oberlandesgerichte, — 
und ſetzt als oberſten Disciplinarhof einen Disciplinarſenat des „klei⸗ 


angeregt. Er hatte einfach ſeine eigenen Ideen über die Sache, und 
es kam ihm nur darauf an, dieſelben zu äußern. 

„So iſt's“, erklärte er, gerade, als habe der General ihm zuge⸗ 
ſtimmt. „Sagte Euch immer, werden ſich noch ausſöhnen. Sagte's | 
ſchon vor zwei Monaten. Sagte, würden ſich heirathen und dem 9 
Streit ein Ende machen. Du weißt es, Bill Wilkins. Sagt' es 
Dir am Bord des Merſey. Das ſagt' ich Dir. Sagte, ſie würden 
ſich heirathen und dem Streit ein Ende machen. Weißt Du nicht 
mehr, wie ich's Dir ſagte?“ 

„O — verflucht!“ ſchrie Wilkins. 

„Meinetwegen. Aber weißt Du's nicht mehr? Erinnerſt Du Dich 
nicht mehr, daß ich Dir's ſagte?“ 

„Ja wohl, weiß ich's. Aber ſie haben's nicht gethan. So ſteht 
die Sache. Sie haben's nicht gethan.“ 

„Aber ſie werden's thun“, beharrte Duffy wie beſeſſen. „Wette 
um Hüte für das Publikum. Wette, ſie ſöhnen ſich aus und heirathen. 
Darauf wett' ich. Wette, ſie thun's.“ 

„Zum Donnerwetter!“ tobte Wilkins verzweifelt. „Meinetwegen, 
verliere Deine Hüte, wenn Du durchaus willſt. Gut, ich wette um 
fünf Hüte mit Dir. Zeit, heute in einem Jahr.“ 

„Und einen Trunk für das Publikum“, ergänzte Jacocks. 

„Ja, und einen Trunk für das Publikum“, gab Wilkins zu. 1 

„Und nun, Duffy, erzähl uns was von Hutſch Hollands Laden“, 
grinſte Jacocks. f a b . — 
„Ich ſtellte mich in die Ecke“, begann Duffy mit der dunklen 
Vorſtellung, daß ein gewiſſer Humor in der Wiederholung der alten 
Geſchichte läge, ohne allerdings zu ahnen, daß ſich die Pointe des 
Scherzes direct auf ihn ſelbſt bezog. 

„Schweig' doch“, bat Wilkins. „Wenn Du den verwünſchten 
Unſinn nochmal vorkauſt, ſo laufe ich davon.“ 

„Aber allen Ernſtes, meine Herren“, unterbrach ihn Major Job⸗ 
ſon, welcher bemerkte, daß ſein Lieblingsredner, der große General 
Johnſon, ſich mißfällig von dieſer Unterhaltung abwandte, — „ich 
glaube allen Ernſtes, meine Herren, daß dieſe Fehde zwiſchen den 
Beaumont's und Me Aliſter's mehr Erſchütterungen in ihrem Schoße 
trägt, denn je zuvor. Ich glaube, wir werden binnen Kurzem Tra⸗ 
gödien erleben, vor denen ſelbſt unſerem ſtörrigen Hartland grauen 
wird. Bevor noch die Wahl vorüber ſein wird, meine Herren, wird 
das Blut in Strömen fließen.“ 

„Sagen wir Tropfen,“ wandte Jacocks ein, der die oratoriſche 
Ueberſchwänglichkeit ſeines Aſſociés gewöhnlich verſpottete. 

„Meinetwegen Tropfen,“ erwiderte Jobſon, deſſen große, ſprühende 
ſchwarze Augen wild zu rollen begannen. „Aber Tropfen vom Herz⸗ 
blut, meine Herten, Lebenstropfen!“ g 

„Duelle werden ſicherlich ſtattfinden,“ erklärte General Johnſon, 


rr 


nen Obertribunals“ des Berliner Oberlandesgerichts ein, der im 
Weſentlichen nachgebildet iſt dem bis heute beſtehenden Disciplinarſenat 
des Obertribunals. Man wird begierig ſein können auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Abgeordnetenhauſes. 

[Von den ausgewieſenen Socialdemokraten! haben ſich, 
wie der „Börſen⸗Courier“ wiſſen will, bis jetzt 18 von Hamburg 
aus nach Nordamerika eingeſchifft. Unter den Ausgewandexten be⸗ 
findet ſich auch der Cigarrenfabrikant Ecks, der „Centralleiter“ der 
ſocialiſtiſchen Agitation in Berlin. 

[Karl Marx] ift zur Zeit mit der Abfaſſung einer Schrift über die 
Wirkſamkeit des he Socialiſtengeſetzes beſchäftigt. Ein öſterreichiſches 
ſocialdemokratiſches Blatt weiß zu berichten, daß die Sa zwiſchen den 
verſchiedenen, gegen die Socialdemokratie reſp. gegen die Internationale er: 
laſſenen Geſetzen eine Parallele ziehen werde. 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Commandan 
Cord.⸗Capt. Becks, iſt am 11. December c. im Hafen von Port⸗Sald zu 
Anker gegangen und n nach Kohlen die Reiſe nach China fort⸗ 
zuſetzen. — S. M. gedeckte Corvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, Commandant 
Corv.⸗Capt. Deinhard, iſt am 6. December c. in Madeira eimgetroffen. — 
S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capt. 
Menſing I., hat am 26. October e. Nagaſaki verlaſſen, traf am 1. Nov. c. 
auf der Rhede von Yokohama ein und wollte am 10. deſſelben Monats 
unter event. Anlaufen von Honolulu we Apia in See gehen. — S. M. 
gedeckte Corvette „Leipzig“, 12 I ommandant Capt. z. S. Paſchen, 
iſt am 29. October c. von Nagaſakt in See gegangen und ankerte am 
1. November c. auf der Rhede don Kobe. 

Hamburg. 22. December. [Zeugnißzwang.] Wie man der 
„Tribüne“ aus Hamburg ſchreibt, ſind in der Zeugnißzwangs⸗Affaire 
gegen die Hamburger „Reform“ ſämmtliche Redacteure und mehrere 
Setzer vernommen worden. Obſchon Auskunft verweigert wurde, iſt 
bisher Niemand verhaftet worden. Von den Setzern wurde ſogar 
5 — ihre Vermuthungen über den etwaigen Verfaſſer auszu⸗ 
prechen. 

N Altona, 22. Decbr. [Haſſelmann.] Die Nachricht von der 
Freilaſſung Haſſelmanns beſtätigt ſich nicht. Die „Hamb. Nachr.“ 
melden nämmlich: Nachdem die Rathskammer des hieſigen Kreisgerichts. 
wie mitgetheilt, den Erlaß eines Haftbefehls gegen den früheren ſocial— 
demolratiſchen Agitator Haſſelmann abgelehnt, welcher wegen Ver⸗ 


worden, gelangte die Sache zur weiteren Entſcheidung an das Appel⸗ 
lationsgericht, welches dieſer Tage einen Beſchluß im Sinne der Raths⸗ 
kammer abgegeben hat. Die Oberſtaatsanwaltſchaft hat hiergegen die 
Berufung beim Obertribunal eingelegt und demzufolge befindet ſich 
Haſſelmann noch immer in polizeilichem Gewahrſam. 

München, 19. Decbr. [Die gemäßigte clericale Preffe,] 
als deren Hauptorgan der „Bairiſche Curier“, die „Ausburger Poſt⸗ 
zeitung“ und die „Landsähuter Zeitung“ zu bezeichnen ſind, nimmt zu 
dem Treiben der preußiſchen Centrumspartei eine kühle und zum Theil 
J abweiſende Haltung ein. Offenbar ſtimmen die römiſchen Nachrichten, 
welche hierher gelangt find, nicht mit den Quellen überein, aus welchen 
das Sigl'che „Vaterland“ ſchöͤpft, welches micht blos feinen aus dem 
I Strafgefängniß entlaſſenen Redacteur wiedererhalten hat, ſondern aus 

Rom wiſſen will, daß bezüglich der Kriegs⸗ und Friedensfrage zwiſchen 
Pius IX. und Leo XIII. gar kein Unterſchied ſei. 
Würzburg, 22. Decbr. [Zur Affaire Sicken.] Der „Frkf. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Es beſtätigt ſich, daß der Unter: 
Offizier Pude, welcher den Studenten Sicken erſchoß, nach Germers⸗ 
heim verſetzt wurde. Das Militärgericht hat einem rechtsgelehrten 
Mitglied des akademiſchen Senats Einſicht in die Acten der geführten 
Unterſuchung geſtattet. Es heißt, der Unteroffizier werde wegen Todt⸗ 
ſchlags vor die Geſchworenen kommen. Das Regiment hat endlich 
dem intimen Freunde des Verſtorbenen, Herrn Dr. med. Grunnert, 
ſein Bedauern über den Vorfall ausdrücken laſſen. 

Die Münchener „Neueſten Nachr.“ melden, daß die Adreſſe der 
Studentenſchaft, mit 860 Unterſchriften bedeckt, dem Rector der Uni⸗ 
verſität übergeben und von dieſem durchaus zuſtimmend aufgenommen 
worden iſt. Zugleich ſtellte er in Ausſicht, daß der Senat die ihm 
zweckmäßig erſcheinenden Schritte thun werde, um den Wünſchen der 
Studenten gerecht zu werden. 

Die „Südd. Pr.“ erfährt, daß vor den Augen des Studenten 
Sicken der Unteroffizier fein Gewehr mit dem Bemerken lud, er werde 
ihn bei dem erſten Fluchtverſuch niederſchießen. Der Student er⸗ 


ſeiner Lebenszeit beigewohnt, um ein neues zu bereichern. 

„Zum Teufel auch! Das wird hoffentlich nicht geſchehen!“ platzte 
der friedliche, humane Wilkins heraus. Wäre General Johnſon nun 
nicht ein etwas fadenſcheiniger alter Grande geweſen, der eine aus⸗ 

geſprochene Abneigung an den Tag legte, ſeine Wechſel zu bezahlen, 
und eine ebenſo ausgeſprochene Neigung, ſich tractiren zu laſſen, fo 
würde Wilkins eine weniger zwangloſe Sprache geführt haben. 
Einem Peyton Beaumont oder einem Donald Me Aliſter gegenüber 
würde dieſer beſcheidene, verſtändige Krämer ſich ehrerbietiger benommen 


aben. 

„Ihre diesbezüglichen Empfindungen ehren Sie, mein Herr, und 
ehren unſer ganzes Geſchlecht,“ begann der fadenſcheinige General in 
melodiſchem Tonfalle. „Sie verzeihen mir jedoch, wenn ich mir die 
Bemerkung geſtatte. ..“ 

Unſtäte Schritte, die in der Dunkelheit des nach draußen liegenden 
Zimmers hörbar wurden, unterbrachen dieſen neuen Redefluß. Der 
General hielt vorſichtig inne, ſetzte eine diplomatiſch gelaſſene Miene 
auf und wartete, bis der Unbekannte ſich gezeigt hatte. Dieſe Vorſicht 
ue ſich als vollkommen berechtigt, denn Tom Beaumont war der 
päte Gaſt. 

„Guten Abend, meine Herren“, ſagte der Jüngling höſtich, ob: 
leich er offenbar berauſcht war. „Dacht's mir gleich, daß ich noch 
ein paar Nachzügler hier antreffen würde. Na, nun bleiben wir auch 
dis Morgen.“ g 
„Mit Duffb's Nachtruh' iſts vorbei“, ziſchelte Major Jobſon 
Wilkins zu. „Famos!“ 
„Ich muß Duffy aus der Verlegenheit reißen“, brummte der ge⸗ 
kreue Wilkins. „Wenn ich nicht Acht auf ihn gebe, ſo platzt er mit 
gend einer verwünſchten Dummheit heraus, und dann ſteigt ihm 
umont aufs Dach.“ a 
Tom näherte ſich unterdeſſen einem Paar Whiskeyflaſchen, die auf 
dem Ofen ſtanden, fand in der einen noch ein Quartierchen Brandy, 
goß ihn aus und trank ihn ohne Weiteres leer. Er benahm ſich fo 
ſſcher und überlegen, als gehöre er einer höheren Schöpfungsſtufe an, 
als die übrigen Anweſenden. Selbſt den General Johnſon, der von 
Beredtſamkeit und Ehrenbezeugungen überfloß, und in feiner vor⸗ 
nehmen Dürftigkeit ſich ſchäbig genug ausnahm, ſchien er zu patroni⸗ 
tren. Allein der Reſpect, den der junge Menſch beanſpruchte, wurde 
din willig gezollt. Ein Hoͤflingsſchweigen umgab ihn. Er ſtellte für 
Wilkins und alle Uebrigen den Sproſſen eines großen patriziſchen 
und tonangebenden Geſchlechts, den Träger eines alten, vornehmen 
Namens, des Namens der Beaumont, dar. Sie fühlten ſich nicht 
gedemüthigt, ſondern zur Ehrerbietung herausgefordert, und er wiederum 
at nicht keck, ſondern zuverſichtlich auf. 
„Vor morgen früh kehren wir nicht heim“, lallte Tom. „Wer 


gehend gegen das Soclaliſtengeſetz in polizeilichen Gewahrſam genommen | 3 
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widerte, das ſei bei ihm nicht zu befürchten, ging gutwillig mit und 
trieb allerlei Poſſen, nahm aber dann plötzlich in trunkener Laune 
Reißaus und wurde darauf faſt & bout portant niedergeſchoſſen. 
Ein vorgängiges „Halt!“ des Unterofjizierd wird beſtritten. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Es ift an uns die Anfrage geſtellt worden, ob der Unteroffizier, welcher 
in Würzburg den Studenten Sicken erſchoſſen hat, hierzu berechtigt geweſen 
ſei. Die einſchlägigen Paragraphen des unſeres Wiſſens auch in Baiern zu 
Recht beſtehenden Geſetzes über den Waffengebrauch des Militärs lauten wie 
folgt: „§ 4. Wenn bei Arreſtationenlder bereits Verhaftete entſpringt, oder auch 
nur einen Verſuch dazu macht, ſo bedient ſich das Militär der Waffen, um 
die Flucht zu vereiteln. § 7. Das Militär hat von feinen Waffen nur 
inſoweit Gebrauch zu machen, als es zur Erreichung des Zweckes erforderlich 
iſt. Der Gebrauch der Schußwaffe tritt nur dann ein, wenn entweder ein 
beſonderer Befehl dazu ertheilt iſt, oder wenn die anderen Waffen 
unzureichend erſcheinen. Der Zeitpunkt, wann der Waffengebrauch 
eintreten ſoll, und die Art und Weiſe feiner Anwendung muß bon dem 
handelnden Militär jedesmal ſelbſt erwogen werden. § 10. Daß beim 
Gebrauch der Waffen das Militär innerhalb der Schranken ſeiner Befug⸗ 
niſſe gehandelt habe, wird vermuthet, bis das Gegentheil erwieſen iſt. Die 
Angaben derjenigen 1 welche irgend einer Theilnähme an dem, was 
das Einſchreiten der Militärgewalt herbeigeführt hat, ſchuldig oder verdächtig 
ſind, geben für ſich allein keinen zur Anwendung einer Strafe hinreichen⸗ 
den Beweis für den Mißbrauch der Waffengewalt.“ Nach $ 7 würde alſo 
die Hauptfrage dahin zu ſtellen ſein, ob der Unteroffizier ſeinen Zweck anders 
erreichen konnte, als durch den Gebrauch der Schußwaffe. Die Unterſuchung 
wird dies zu ermitteln haben.“ 5 

e ſt erreich. 

Wien, 21. Dechr. hg water, Zu Beginn der heutigen 
Sitzung theilte der Präſident mit, es ſei ihm eine Reihe von Telegrammen 
zugegangen, in welchen die Aeußerung des Abg. Schönerer, daß die deutſch⸗ 
öſterreichiſche iR Mr Anſchluß an Deutſchland wünſche, mißbilligt 
wird. Vor Schluß der Sitzung ereignete ſich noch folgender Zwiſchenfall: 

Präſident: Ich habe bereits zu Beginn der Sitzung davon Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß mir eine Reihe von Telegrammen zugekommen iſt, 
in welchen gegen die Aeußerungen des Abgeordneten Schönerer vom 
18. d. Mts. Proteſt erhoben wird. Mittlerweile bin ich erſucht worden, 
eines dieſer Telegramme zur Verleſung zu bringen. i 

Schriftführer Plener verlieſt folgendes Telegramm: „Wir Unterzeich⸗ 
neten proteſtiren gegen die Aeußerung des Abg. Schönerer, als ob wir 
Swen d werden wollten, Namens des ganzen Bezirkes. Stiftgemeinde 

wettl.“ 


Abg. Schönerer: Ich wollte ſchon zu Beginn der Sitzung den Herrn 
Präſidenten fragen, ob ſein Vorgehen mit dem $ 70 der Geſchäftsordnung 
vereinbar iſt, welcher lautet, daß alle Eingaben an das Haus durch ein 
Mitglied des Hauſes überreicht werden müſſen. Ich wäre in der Lage, ſehr 
zahlreiche Zuſtimmungs⸗Adreſſen .. (Stürmiſcher Widerſpruch, Oborufe). 

Schönerer (laut ſchreiend): Außerhalb des Hauſes bin ich bereit, Jedem 
Rede zu ſtehen, der gegen meine Worte irgend welche Zweifel erhebt. Ich 
wiederhole, ich wäre in der Lage, ſolche Zuſtimmungsadreſſen hier zu über⸗ 
reichen. Ich thue es nicht, weil ich es mit dem Parlamentarismus prin⸗ 
cipiell nicht für vereinbar halte, daß man hier Zuſtimmungen und Miß⸗ 
billigungen nach jeder Rede entgegennimmt. 5 b 

Präſident: Ich glaubte, daß das Präfivinm nicht berechtigt ift, derlei 
Manifeſtationen einfach in den Papierkorb zu werfen. habe mich ent⸗ 
halten, den Wortlaut mitzutheilen, hielt mich aber nicht berechtigt, die Tele⸗ 
gramme zu ignoriren. (Zuftimmung.) / 

„% Wien, 22. Decbr. [Nochmals Herr von Schönerer.)] 
Entſinnen Sie Sich noch der Metz⸗Wildauer Affaire vom Frankfurter 
Schützenfeſte des Jahres 1862 her? Der Darmſtädter National⸗ 
vereinler Metz hatte in herzlich tactloſer Manier auf die „deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Schmerzenskinder“ toaſtirt und war dafür von dem 
Innsbrucker Profeſſor Wildauer facie loci derb, wie ſich's für die 
Unverſchämtheit gehörte, abgeführt worden. So weit war Alles ſchön 
und gut: auch daß Wildauer, ein ebenſo tüchtiger Liberaler wie ehr: 
licher Schwarzgelber, für die Art, wie er unſer Renommé im Aus⸗ 
lande aufrecht erhalten, einen Orden erhielt, fand damals Jedermann 
in der Ordnung. Ich kenne aber ſehr gute Oeſterreicher, die ge: 
wünſcht hätten, es wäre dabei geblieben, und die kopfſchüttelnd zu⸗ 
ſahen, wie die Zeitungen den Zwiſchenfall breittraten, bis eine Haupt⸗ 
und Staatsaction daraus ward. Ganz denſelben Fehler iſt man jetzt 
wieder im Begriffe bezüglich der Affaire Schönerer zu begehen, in 
Betreff deren denn doch zur Orientirung bemerkt werden muß, daß 
dieſer verehrliche Rittergutsbeſitzer und Abgeordnete von Waidhofen 
in Niederöſterreich nicht blos das enfant terrible, ſondern auch die 
luſtige Perſon ſeiner Partei iſt. Wie ernſthaft man ſeine demokrati⸗ 
ſchen Escapaden nimmt, die er ſtets degagirt in Hemdeärmeln vor: 
bringt, zeigt doch wohl der alte Parlamentswitz, zu comvariren: 
widerſpricht da? Mehr Whisky, Duffy. Ich halte frei. Hier iſt 
Geld. Whisky her! Nein, daraus wird nichts, Wilkins“, und er 
ſtürzte auf dieſen zu, um ihn am Herausgehen zu verhindern. „Nur 
über meine Leiche, Wilkins!“ 

„'s iſt Jemand im Laden“, ſagte Wilkins, entſchloſſen zu ent⸗ 
wiſchen, ſobald es ſich friedlich thun ließe. 

„Bringen Sie ihn herein“, lachte Tom und ſperrte die Thüre 
weit auf. \ 

Zu Wilkins Entſetzen beſchien das Licht des Hinterzimmers Frank 
Me Aliſters erhabene Geſtalt, der nur gekommen war, irgend eine 
Kleinigkeit zu kaufen und wenig ahnte, daß es ihm dabei beſchieden 
war, mit einem Beaumont zuſammenzuſtoßen. 

„Halloh!“ ſchrie der verrückte Tom. „Da iſt ja der lange 
Schlingel. Ich werde ihn gleich um ein Stockwerk kleiner machen. 
Ich werde ihn fortblaſen!“ 

Der Whisky, die Familienfehde und der eingewurzelte Racenhaß 
ließen ihn völlig vergeſſen, daß er dieſem Manne eine lebenslänglich 
Dankbarkeit ſchulde. In Toms ſinnloſem Gehirn lebte nur der eine 
ſtupide Gedanke, ſich in den Kampf mit dem Gegner zu ſtürzen. 

„Entfernen Sie ſich, um Gotteswillen!“ flüſterte Wilkins, der auf 
Frank zuſprang und ihn zur Thüre ſchob. „Er iſt ganz unzurech⸗ 
nungsfähig. Wenn Sie kein Unheil heraufbeſchwören wollen, ‚jo ent: 
fernen Sie ſich.“ hi 

Der mildherzige Hüne wünſchte gewiß nicht, mit Käthchens Bruder 
anzubinden, allein ſeine Ueberraſchung und ſein Unwillen hielten ihn 
feſt, und er ſchob Wilkins zur Seite. 2 

Im nächſten Augenblick entlud ſich Toms Piſtole, ob unwiſſent⸗ 
lich, ob abſichtlich, konnte ſpäterhin keiner entſcheiden, nicht einmal der 
beſeſſene junge Toͤlpel ſelbſt. f 

Hatte Tom abſichtlich losgeſchoſſen, ſo mußte ihm Frank gigantiſch 
erſchienen fein, denn die Kugel ſchlug faſt zwei Fuß hoch über dem 
Kopf des letzteren dicht unter der Decke in die Wand. 


Wilkins ließ ſich's geſagt fein und entſchlüpfte in ein ſicheres Ver⸗“ 


ſteck. Er war ein beſonnener und tapferer Menſch und mit fo auf⸗ 
geregten Scenen nicht unbekannt, allein er hatte eine geſunde Ab: 
neigung dagegen, ſich an Stelle eines Dritten erſchießen zu laſſen. 

General Johnſon, dieſer milde und doch heroiſche Habitué der 
Duelle, ſchritt parlamentirend durch das Halbdunkel, ſtolperte aber, 
immer mit den Händen in den Hoſentaſchen, über einen Haufen 
Seile und Taue und blieb ein paar Sekunden in hilfloſem Zu⸗ 
ſtande liegen. 

Der ſchlaftrunkene Jacocks rührte ſich nicht von ſeinem Sitz auf 
Duffy's Bett, und Duffy blieb mit whiskyumnebeltem Lächeln ruhig 
rittlings auf ſeinem Schaukelſtuhl ſitzen. 

Der verwegen dreinſchauende Jobſon ſchlug mit ſeinem bleigefüllten 


„Schön, 1 
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ſſchöͤner, ſchönerer.“ Bei der heutigen Stimmung Sefterreiäs war 
die Ihren Leſern bekannte Boutode vom 18., daß ſich die Deutſch⸗ 
öſterreicher, um nicht in Gemeinſchaft mit den Bosniaken zu gerathen, 
immer lauter für den Anſchluß an Deutſchland ausſprechen, eine Ver⸗ 
leumdung, deren Niedertracht durch ihre Abſurdität faſt noch überboten 
ward. Regierung und Parlament, Preſſe und Volk hatten daher ganz 
freie Wahl, ob ſie den Hauptaccent auf die Infamie oder auf die 
Lächerlichkeit legen wollten. Sie haben es vorgezogen, die Sache 
tragiſch zu nehmen. In Ungarn, wo Querköpfen und Heißſpornen 
ſolche Scenen allwoͤchentlich mehrere paſſiren, zieht man es vor, die 
ſchmutzige Wäſche en famille abzuthun und die hirnloſen Redekuren 
gleich im Reichstage ins Komiſche zu ziehen. Ich eitire nur aus dem 
Gedächtniſſe ein paar Kleinigkeiten von den letzten Tagen her: Thaly 
hofft, Se. Majeſtät werde bald zu der Einſicht kommen, daß Ungarn 
nur als unabhängige Republik gedeihen könne, und darnach handeln 
— „mein Programm heißt Rakoczy“ — Cſanady findet, daß das 
Land „verſchachert wird“; Szalay nennt es ein „Unglück“, wenn ein 
Ungar in der kaiſerlkchen Armee dienen müſſe u. ſ. w. Bei den 
Ungarn kräht nach dem Allen weiter kein Hahn, nachdem die be⸗ 
treffenden Herren im Abgeordnetenhauſe den Kopf zurechtgeſetzt be— 
kommen haben: bei uns aber knüpft ſich an die Epiſode Schönerer 
ein Spektakel, deſſen Ende noch gar nicht abzuſehen iſt. Daß ſeine 
Wähler dem Abgeordneten, der ſie mit ſchändlicher Verleumdung des 
Hochverraths denuncirt, öffentlich ihre tiefſte Entrüſtung kundgeben, 
iſt ja ganz in der Ordnung. Die Agitation aber, daß es jetzt aus 
allen Kronlanden Adreſſen, Telegramme und Proteſte regnet, worin 
die Deutſchöſterreicher ihre treue Anhänglichkeit an das Reich, das ihr 
Arm geſchaffen, und an die Dynaſtie, mit der ſie ſich ſtets Eins ge⸗ 
fühlt, betheuern — daß ſich zu dieſem Behufe aus Nordböhmen ſelbſt 
Deputationen an den Kaiſer auf den Weg machen, dürfte Manchem 
weniger würdevoll erſcheinen als das Schweigen der Verachtung auf 
ſolche Verdächtigung aus ſolchem Munde. „Erwartet auch Jemand 
von einem Garderegiment eine Ergebenheitsadreſſe?“ fagte Ihr Dubois⸗ 
Raymond bei dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich. 


Großbritannien. 


A. C. London, 20. Decbr. [Der engliſch⸗afghaniſche 
Krieg.] Aus Lahore wird dem „Reuterſchen Bureau“ unterm 
19. d. telegraphirt: 

„Lord Lytton begab ſich heute Nachmittag nach Calcutta. Sämmtliche 
Eingebdrenen⸗Häuptlinge gaben ihm das Geleit zum Bahnhofe, um ſich 
dort von ihm zu verabſchieden. Es verlautet, der Maharadſcha von 
Caſchmir werde Chitral und dien von Badſchur und Swat annectiren in 
Folge des Verlangens der indiſchen Regierung, daß er dieſe Grenzen gegen 
einen Angriff ſchütze.“ 

A. C. London, 21. Decbr. [Der engliſch-afghaniſche 
Krieg.] Aus Dſchumrud (im Khyber⸗Paſſe) wird dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ unter dem 20. d. berichtet: 

„General Maude brach von hier heute Morgen um 5 Uhr mit einer 
Truppen⸗Abtheilung auf, um die feindlichen Stämme im Bazar⸗Thale zu 
umzingeln und zu züchtigen. Oberſt Jenkins cooperirt mit General Maude. 
Man erwartet, General Brown werde heute Dſchellalabad beſetzen. Es 

eht aufs Neue das Gerücht, daß Schir Ali die Flucht ergriffen und die 

ügel der Regierung in den Händen ſeines älteſten Sohnes Yacub Khan 
gelaſſen hat.“ 

Aus Quetta wird unterm 19. d. berichtet, daß General Stewart 
am 15. d. in Chumum anlangte. 

Aus Kuram wird der „Times“ unterm 17. d. telegraphirt: 

„Es wird ſchwierig ſein, mehrere der Stämme, welche ſich an der 
Affaire im Sapri⸗Paß am 13. d. betheiligt haben, zu züchtigen. Die Haupt⸗ 
ſchuldigen ſind die Mangals, und deren ſämmtliche Dörfer liegen ſief im 
Gebirge. Die Häuptlinge der Mangals haben ſich noch nicht geſtellt. — 
Morgen werden die Truppen aus Kuraia zurückgezogen werden. — Capitän 
Goad verſchied wenige Stunden nach der Amputation ſeines Beines. Den 
anderen Verwundeten geht es beſſer. — General Roberts wird gegen Ende 
des Monats das Khaſtland recognosciren. — Der Gedanke, daß der Emir 
nachgeben werde, gewinnt an Boden. — Es herrſcht ſehr große Kälte.“ 


[Die Königin] verließ geſtern Morgen in Begleltung der 
Privzeſſin Beatrice und ihres Hofſtaates Schloß Windſor und begab 
ſich nach Osborne auf der Inſel Wight, wo ſie bis Anfang Februar 
zu verweilen gedenkt. Abends vorher hatte ihr Lord Beaconsfield 
einen Beſuch abgeſtattet. 


der nicht abgeneigt war, die Unzahl von Duellen, denen er während 


Stock die Thür zu und verſchanzte ſich dann hinter den vorſpringen⸗ 
genden Heerd, wobei er murmelte: „Ein verteufelter Spaß, das!“ 

Die Erbfeinde hatten ſomit zu einer Abwickelung ihrer Fehde 
freies Feld im Dunkeln. 

„Wo ſind Sie?“ ſchrie Tom, den ſein Rauſch und die Dunkel⸗ 
heit dermaßen benebelten, daß er dem Feind den Rücken wandte und 
in Duffy's Schnittwaaren hineinfeuerte. Frank richtete ſich nach dem 
aufblitzenden Schein, ſchlang ſeine langen Arme um den ſchmächtigen 
Gegner, hielt ihn feſt, entwaffnete ihn und warf die Piſtole über 
einen Ladentiſch. 

„Laſſen Sie mich los!“ ſchrie Tom, der ſich hin: und her⸗ 
wandte. „Heda! Wer iſt das? Sind Sie's, Me Aliſter? Laſſen Sie 
mich los?“ 8 

„Wollen Sie wohl ruhig ſein, Sie Dummkopf?“ ſagte Frank, 
der ſeiner Todesgelüſte nicht mehr dachte, ſondern ſich inſtinktiv ſeiner 
Haut wehrte, wie es jeder Andere auch gethan hätte, 

„Oho, Sie ſind's alſo?“ rief Tom und erging ſich nun in einer 
Fluth unausſprechlicher Schmähungen. Allein ſein tolles Gebahren 
half ihm wenig, er wurde über einen Stuhl mit dem Geſicht nach 
dem Boden zu gedrückt und lag ſo hilflos da, wie eine Maus in der 
Falle. , 

In dieſem Augenblick hielt Wilkens, da keine Schüffe mehr fielen, 
es für angemeſſen, aus feinem unbekannten Verſteck hervorzutreten 


und die Thüre des Hinterzimmers aufzuwerfen, um einiges Licht auf RR 0 


das Schlachtfeld fallen zu laſſen. i i Et 
General Johnſon konnte ſich fomit aus feinen Stricken und Tauen 


an denen er Schiffbruch erlitten, loswirren, und indem er es that, 
gerieth eine ſchwanke Leine in die Nähe der Kämpfenden. Frank fh iR. 


es und ergriff fie ſofort. 
„Wollen Sie mir Ihr 
fragte er. N f Ar 
„Nein, das will ich nicht“, ächzte der Gefangene, noch immer 
bemüht, ſich des Gegners zu erwehren. „Laſſen Sie Ihre Hände fort.“ 
„Dann binde ich Sie, bei Gott!“ rief Frank, der endlich auch 
einmal außer ſich gerieth. 
Und in der nächſten Minute war Tom von Kopf bis zu Füßen 
in die Leine gewickelt, verſtrickt wie Laokoon von den Schlangen. 
„Barmherziger Gott!“ flüſterte der General Wilkins zu. „Darf 


Ehrenwort geben, ſich ruhig zu verhalten?“ 


man das einem Gentleman bieten? Dergleichen habe ich in meinem Be 


57 


erfahrungsreichen Leben nie geſehen 8 
„Machen wir, daß wir fortkommen!“ ſagte der kühnäugige Jobſon, 


— 


ET 


| 


als er erfuhr, was vorging. „Beaumont konnte die Verantwortlichkeit 


auf uns laden wollen.“ 

Und einen Fenſterflügel aufreißend, ſprang er in Duffv’s Hinter⸗ 
hof, folgte den Spuren eines aufgeſcheuchten Katers und floh heim⸗ 
wärts mit dem Kopf über die Schulter gewandt. ö 


11 
a 


30. Juni 1879 umfaßt); 3) bei der Verwaltung des ſtädt. Arbeitshauſes 
und der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 119,800 M. (mehr 16,255 M.), i 
Summa bei der Verwaltung der geſammten ſtädt. Armenpflege 
575,255 M. (mehr 18,120 M.) 

II. Bei der Verwaltung der ſtädt. Domainen und zwar 1) bei 
der Verwaltung der Kämmereigüter: a. Gut Ranſern nebſt Zubehör 1438,71 
r 59,92 M., b. Gut Riemberg nebit Zuhehör 1162,77 M. (mehr 
„e. Gut Nieder⸗Stephansdorf nebit Zubehör 731,25 M. (weniger 
inspflichtige Ortſchaften des Gutes Ranſern 302,98 M. (wie 
„ e. Morgenau 24,29 M. (weni 
waltung der Kämmereiforſten a. Forſtrevier 
1557,16 M.), b. Forſtrevier Niemberg 5738,10 M. (mehr 512,79 M., e. Forſt⸗ 
revier der Neumarktſchen Burglehnsgüter 3500,16 M. (weniger 55,63 M. 
tädtiſchen Grundeigenthumä 6420 M. 
erwaltung der ſtädtiſchen Domänen 


3 


r 4,72 M.); 2) bei der Ver: 95 
tanſern 4041,74 M. (weniger ꝛc. Abgaben und Gefälle 12,480 


3) bei der Verwaltung des 
390 M.), in Summa bei der 
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ER Bei altung der Communal⸗-Begräbnißplätze 
465245 M. (mehr 135 M.). 8 x bpläb 
VII. Bei der Verwaltung der ftädt. Steuern, Handels- x. Ab: 
und Gefälle 28,340 M. (wie im Vorjahr). 
. III. Bei der Verwaltung des ſtädt. Sicherungsweſens und 
zwar 1) des Nachtwachtweſens 118,640 M. (mehr 5600); 2) des Feuerlöfch: 
weſens 181/055 M. (mehr 18,020 M.); 3) der Straßenbeleuchtung 246,940 M. 
. br. 1885 bei der Verwaltung des ſtädt. Siche⸗ 
weſens 546,635 M. (mehr 25,505 M. 
Bei der Verwaltung des ſtädt. V 


9). 
59 der Verwaltung der ſtädt. Bauten 389,930 M. (mehr 


Dabei verrichtete er ſein Werk mit einer fo ſchlauen Läſſigkeit, daß der 
Galopp eines Pferdes hörbar wurde, bevor er noch halbwegs damit] Emil Pirazzi in der „Nat.⸗Zig. noch folgende, bermuthlich aus dem Munde 

ta Als Tom dann endlich wuthheulend mit!] der poche race geſchöͤpfte Detailangaben: Gutzkow litt beſonders an einer 
hobenem Gewehr auf die Straße ſtürzte, war kein Me Aliſter mehr 


s ſchaute Tom vorſichtig nach. 
„Gerade recht, aber um keine 
biedere Hartländer. „Ein Duell wi 
Hüte verloren, Duffy.“ 

„Wette, nein!“ 


zu Stande gekommen war. 


Secunde zu früh!“ bemerkte der in ſtets größeren Doſen fein e immer no 
rd ſicher ſtattfinden. Du haft Deine 


ſagte Duffh mit feinem unerſchütterlichen, idiotiſchen 


ett und ſchlaf Dein 
egab ſich nach Haufe. 


Folgende Erinnerung an den v 
e im Zuſammenhang mit dem Kai 8 
3 kam Schneider wie gewöhnlich am Freitag 
Der Kaſſer begrüßte ihn u 
ſehr ſchöne goldene Doſe mit den 
igjährigen Jubiläum.“ 


en Rauſch aus“, rieth Wilkins 
l ortſetzung folgt.) 


eider,] | dung Chloral, die er ihm machen werde, da der Berliner Arzt, welcher bisher 
€ B.:C. [feine Unterſchrift bonn hergeliehen habe, dieſelbe 

ormittag zum Bor: geben * 2 

ud — überreichte ihm eine ſeines 
Mein lieber Schneider, — das] wünſchten, 
Schneider war einigermaßen verdutzt, hütete er wie einen ko 
jubiläum, er nahm an, der Kaiſer irre ſich. „Aber Maſeſtät“, 

ch feiere lein Jubuläum, ich weiß t 

ſich nur“, meinte lächelnd der Monarch. n 
3 „Sie ſollten ſich nicht beſinnen, daß S 
3 Schauſpieler⸗Jubiläum feiern, lieber Schneider!“ 
zur Bühne gegangen“. 
ers noch immer ein beſſeres Gedächtniß ein 
d rief er feinem Vorl 


„Na beſinnen Sie] Schlafzimmer, da er dann bezüglich ſeines Verhaltens wä 


ihr] ſchränkt war, er litt ſogar durchaus nicht, daß 
ch,] Nebenzimmer 
„Nun, dann] Bett mit dem 


eplicirte Schneider. 


bin ja viel fpäter erſt 
ich doch, daß ich trotz meines Alt 
e, meinte der Kaiſer und lächeln 


der $ nd ejer folgende] rie 
aus ſeiner eigenen Jugend, aus einer vergangenen, für i 


Verwaltung für die ‚Beamien-Befolbungen Ian für Unter⸗ 
ſtätzungen und Erzieh Beſoldu die Mitglieder des 
40 0 89,700 M. I 42700 "= eſol — fü A enen 


276,350 M.) 
B. Im Extraordinarium. 

I. Bei den eigentlichen Kämmerei⸗ Verwaltungen und zwar: 
1) bei der Verwaltung des Armenhauſes und Zubehör 12,545 M., 2) des 
ſtädtiſchen Arbeitshauſes 360 M., 3) der Kämmereigüter 2620 M., 4) der 
Kämmereiforſten 300 M., 5) des ſtädtiſchen Grundeigenthums 11,570 M., 
6) des Polizeigefängniſſes 867 M., 7) des Gymnaſiums zu St. Eliſabet 
2700 M., 8) des Gymnaſiums zu St. Maria⸗Magdaleng 1080 M., 9) des 
Johannes⸗Gymnaſiums 330 M., 10) der Ralſchule am Zwinger 10,357 M., 
11) der Realſchule * heiligen Geiſt 5736 M., 12) der evang. höheren 
Bürgerſchule Nr. 1 940 M., 13) der kath. höheren Bürgerſchule 510 M., 
14) der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße 1828 M., 15) der höheren 
Töchterſchule am Ritterplatz 1665 M., 16) der Mädchen⸗Mittelſchule 2295 M., 
17) der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten 31,626 M., 18) der Turn⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten 450 M., 19) der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ 
A a M., 20) des Feuerlöſchweſens 5720 M., 
21) des ſtädtiſchen Marſtalles 4055 M., 22) der ſtädtiſchen Bauten 74,435 M., 
23) der ſtädtiſchen Waſſerwerke 11,000 M., 24) der verſchiedenen Einnahmen 
und Ausgaben 29,400 M., in Summa bei den eigentlichen Kämmerei⸗ 
Verwaltungen 224,869 M. (mehr 75,109 M.). N 

II. Bei den mit der Stadt⸗Hauptkaſſe durch Zuſchuß in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Verwaltungen iſt ein beſonderer Extraordingrien⸗ 
Etat nicht aufgeſtellt. Die bei einzelnen dieſer Verwaltungen vorkommen⸗ 
den extraordinären Bedürfniſſe ſind in den bezüglichen Verwaltungsetats 
aufgenommen und die diesfälligen Deckungsmitt el in den berechneten Ver⸗ 
waltungszuſchüſſen mit enthalten. 

Die N yig ſtellt ſich mithin auf 7,156,354 M. (mehr gegen 
das Vorjahr 351,459 M.). 

An Einnahmen weiſt der Etat pro 1879.80 nach 
A. Im Ordinarium. 

J. Beider Verwaltung der geſammten ſtädtiſchen Armenpflege 
und zwar 1) bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Armenkaſſe a. zur allgemeinen 
3 | Armenpflege 93,120 M. (mehr 3030 M.) ‚einschließlich der Brutto ⸗Ueberſchüſſe 
vom Stadt⸗Leihamt mit 20,550 M. (gegen 21.634 M. im Jahre 1877), 


M.); b. zur Legatvertheilung 37,610 M. (mehr 120 M.); 2) bei der Verwaltung 


des ſtädtiſchen Armenhauſes und Qugebör a. für das Ma Armenhaus 
10,345 M. (weniger 1250 M.), b. für die Armenhaus⸗Abtheilung im 
Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 870 M. (mehr 285 M.), c. für die in Gold⸗ 
ſchmieden bei Liſſa befindliche Kinder⸗Erziehungs⸗Anſtalt 220 M. (weniger 
690 3) bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes und der 
Gefangenen⸗Krankenanſtalt 85,630 M. (mehr 110 M.), in Summa bei der 
Verwaltung der geſammten ſtädtiſchen Armenpflege 227,795 M. 
mehr 1605 R. 


(wie im Vorj.), d. zinspflichtige Ortſchaften des Amtes Ranſern 3 M. (wie im 
Vorj.), e. Morgenau 1623,47 M. (weniger 1,65 M.); 2) bei der Jurgen 
der Kämmereiforſten a. Forſtr vier Ranſern 14,743,43 M. (weniger 269,3: 
M.), b. Forſtrevier Riemberg 22,817,26 M. (mehr 15,58 M.); e. Forſtrevier 
der Neumarkt'ſchen Burglehnsgüter 11,899,31 M. (mehr 673,77 N55 3) bei 


l ten 11,935. ; 
BE 


n 
i CLonſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. B 


7 14) de mn⸗Unterrichts⸗ Anger 
M. Dj e e ae Ola 
thing 655 M. (wie im Vorſahrp; 16) der ſtädtiſchen Volksbibliochekfen 
150 M. (wie im Vorjahr), in Summa bei der 3 der ſtädti⸗ 
ſchen Un terrichtsanſtalten 463,615 M. (mehr 41,755 M.). i 

VI. Bei der Verwaltung der Communal⸗Begräbnißplätze 
8245 M. (weniger 65 M.). 

VII. Bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ ꝛc. 
Abgaben und Gefälle und zwar a) directe Communalſteuern (Hundeſteuer 
und Hundeſteuer⸗Duplicatmarken) 51,450 M. (mehr 20 M.), d) indirecte 
Communalſteuern 1,076,000 M. (mehr 1000 M.), e) Zuſchläge zu Staats⸗ 
ſteuern 494,500 M. (mehr 75,000 M.), d) Handels: ıc. Abgaben und Ge⸗ 
fälle 89,600 M. (weniger 1240 M.), in Summg bei der Verwaltung der 
ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ x. Abgaben und Gefälle 
1,711,550 M. eig 74,780 M.). 

VIII. Bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Sicherungsweſens 
und zwar 1) bei der Verwaltung des Nachtwachtweſens 15 M. (wie im Vor⸗ 
jahr); 2) bei der Verwaltung des Feuerlöſchweſens 19,020 M. (mehr 200% M.); 
3) bei der Verwaltung der Straßenbeleuchtung 465 M. (mehr 75 M.) in 
Summa bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Sicherungswefens 
19,500 M. (mehr 2075 M.). 

Re der Verwaltung des ſtädt. Marſtalls 14,635 M. (mehr 
1100 der Verwaltung der ſtädt. Bauten 20,980 M. (weniger 

XI. Bei der Verwaltung der ſtädt. Waſſerwerke 634,500 M. 
(me hr 44,680 M.). 1 

XII. Bei der Verwaltung der Militär > Angelegenheiten 
10 M. (wie im Vorjahr). = 

XIII. Bei der Verwaltung der Standesämter der Stadt 
1500 M. (mehr 100 Mi). 18 

XIV. Bei dem ſtä dt. ſtatiſtiſchen Bureau 

XV. Bei den Allgemeinen Verwaltungen und zwar I) bei der 
Verwaltung für die Beamtenbeſoldungen und Penſionen, für Unterſtügungen 
und Erziehungsgelder 160,275 Mark (weniger 6630 Mk.); 2) bei der a 10 
meinen Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben einſchließlich 
der Ueberſchuß abliefernden Verwaltungen, und zwar a) der Stadtbank mit 
einem Ueberſchuß von 210,000 M., b) der ſtädtiſchen Gaswerke mit einem 
Ueberſchuß von 526,000 Mk., e) des Schmiedefonds mit einem Ueberſchuß 
von 1700 M., zuſammen 746,515 M. (wenigſr 59,815 M.); 3) bei ver Ver⸗ 
waltung des Stadtſchuldenweſens 465,520 Mark (weniger 


o 28,340 Mark); in 
Summa bei den Allgemeinen Verwaltungen 1,372,310 M. (weniger 
94,785 Marl.). 0 9 5 
Mithin beträgt die geſammte Einnahme im Ordinarium 4,703,560 M. 
(mehr 76,815 m. Dazu treten 14 Simpla der Communal⸗Einkom⸗ 
ſteuer mit rund 2,380,000 M. (mehr 340,000 M.), 725 die Geſammit⸗Ein⸗ 
nahme im Ordinarium von 7,083,560 M. (mehr 416,815 M.). | 
Im Extraordinarium. 
Vom Beſtandsgelderfonds der Kämmerei die noch erforderlichen Geld⸗ 
mittel zur Bildung eines Haupt⸗Extraordinariums in Höhe bon 
150,000 M. zur en ee außergewöhnlicher Bedürfniſſe 


72,794 M. (weniger 65,356 
15 1879/80 balancirt demnach in Ausgabe 


Der Stadthaushalts⸗Etat 
und Einnahme mit 7,156,354 (mehr 351,459 M. gegen das Vorjahr). 
[Tagesbericht.] 


Breslau, 22. Deeember. 
Kirchliches] 1. Feſttags⸗Frühpredigt: St. Eliſabet: Diako⸗ 
My 64 7 Uhr. — St Maren Hag. Diakonus Klüm, 7 Uhr. — St- 

Bernhardin: Diakonus Decke, 7 Uhr. 

1. Feſttags⸗ Amts⸗ Predigt: St. Eliſabet: Paſtor Dr. Späth, 
9% Uhr. St. Maria⸗Magdaleua: Paſtor Weiß, 9 Uhr. St. Bernbarbin 
ropſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Hofprediger Faber, 10 Uhr. 11,000 
fr.: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): 


arbara (für die Civ. Gem.): 


der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums 94,040 M. (mehr 3655 Bote Kutta, . „Krankenhoſpital: Diakonus Juſt, 10 U 
M.), in Summa bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Domänen St. ö Paſtor Günther, 9 Uhr. t. Trinitatis: Prediger 
185,330 M. (mehr 4455 M.) Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 9 Uhr. 


III. Bei den polizeilichen Einnahmen und Ausgaben 39,200 


M. (mehr 1930 M.). 
IV. Bei der Verwaltung des Polizei-Gefängniſſes 4390 M. 
(weniger 80 M.). 


betrachtete dieſes allerdings „erſte Auftreten“ des le > beliebten Schau: 
ſpielers als den Ausgangspunkt en Laufbahn und zur 
fünfzigjährigen Wiederkehr jenes oſe . 


[ueber den Tod Karl Gutzkow's und deſſen Veranlaſſung] bringt 


ages ſchenkte er ihm die 


bei ſolcher raſtloſen und fieberhaften geiſtigen Thätigkeit nur zu erklärlichen 
hochgradigen Nervoſität, 1 20 in den letzten Jahren eine 10 immer ſtei⸗ 
gernde Schlafloſigkeit zur Folge hatte, für welch' ſchreckliches Leiden er Hilfe 
und Erleichterung bei dem efäbrlichen Chloralhydrat ſuchte, deſſen Genuß 

] r noch mehr zerrüttete. 
Gegen den Willen ſeines Arztes und ſeiner Familie, 55 en cn eigene 
beſſere Einſicht nahm er zu dem Chloral feine Zuflucht. ht mebrere Nächte, 
wo er ſchlaflos lag, verſagte er ſich den Genuß dieſes Narkotikums, um gegen 
das furchtbare Leiden der Schlafloſigkeit zu ihm zuletzt doch immer wieder 
ſeine Zuflucht zu nehmen. Ein Berliner Apotheker lieferte dem Leidenden 
hinter dem Rücken feines Arztes fortwährend die ſchlafmachenden Kryſtalle, 
in den Kleidern des Verſtorbenen fand man einen Brief dieſes Apothekers 
vor, worin er Gutzkow mittheilte, es ſei dies vorausſichtlich die letzte Sen⸗ 


\ . nicht mehr zu 
gewillt ſei. it großem Raffinement wußte Gutzkoſp die Bezugsquelle 
Chlorals vor den Seinen, welche ſie ihm um jeden Preis ae meiden 

geheim zu Haan und den Inhalt der Berliner Bulverihachteln 
e tbaren Schatz hinter mehrfachem Verſchluß. Gublom 
chlief die letzte Zeit immer allein; oder vielmehr: er hatte 17 ſich allein ein 

f rend der Nacht 
auf dieſe Weiſe durch keine Rückſichtnahme auf eine andere Perſon einge: 
ſeine Frau auch nur im 
iur: Er machte öfters des Nachts Licht, vertauſchte fein 
\ ofa, oder umgekehrt, wie er denn überhaupt nur ſehr ſchwer 
Ihm zuſagendes Lager fand. Auch die Thür feines Schlafzimmers ber: 
elte er des Abends zwei⸗ und dreifach; eine zweite in daſſelbe durch einen 


u beſonders] Alkoven führende Seitenthür war dadurch unpraktitabel gemacht, daß von 


* 


k 5 V. Bet der Verwaltung der ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten 2 
arſtalls 205,180 M. (mehr] und zz 


. Armenhaus: Pre⸗ 
diger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: . 10 Uhr. 
J. Feſttags⸗Nachmittags⸗Predigt: St. Eliſabet: Senior Pietſch, 
2 Uhr. St. Marig⸗Magdalena; Senior Matz, 2 Uhr. St. Bernbardin: 
Senior Treblin, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Fa Semerak, 
St. 8 (für die Civil⸗Gemeinde): Prediger Kriſtin 2 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Güntber N A 2 Uhr. St. Sal⸗ 
vator: Diakonus 1 2 Uhr. angel. Brͤder⸗Societät (Vorwerks⸗ 
ſtraße 28): Prediger Moſel, 4 Uhr. N 
2. Se ee e St. Eliſabet: Diakonus Schultze, 7 Uhr. 
— St. Mar.⸗Magd.: S.⸗S. Rachner, 7 Uhr. — St. Bernhardin: Diako⸗ 
nus Dede, 7 Uhr. a 
2. Feſttags⸗Amts⸗Predigt: St. Eliſabet: S.⸗S. Neugebauer, % Uhr. 
St. Mar.⸗Magd.: Diak. Schwartz, 9 Uhr. St. Bernhardin: Diakonus Döring, 
9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Predi⸗ 
er Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Dipiſions⸗Pfarrer 
Hiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die W Pred. Kriſtin, 8½ Uhr. 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) f 


außen ein Eisſchrank davor geſtellt war. — In der Frühe Montags, den 
16. December, wurde die Gattin des Dichters, welche ihm in den Tagen 
des Sonnenſcheins die verſtändnißvollſte Freundin und Gefährtin, in denen 
des Leids die treueſte Stütze und eine unermüdliche Helferin geweſen, von 
dem Dienſtmädchen mit der Anzeige geweckt, daß ein brenzlicher Geruch die 
Wohnung erfülle und aus dem Schlafzimmer des Herrn zu kommen ſcheine. 


3 | Sofort das Schlimmſte befürchtend, ſprang Frau Gutzkow vom Lager auf 


nur die Füße zu bekleiden, nach der 
ö chlafzimmers ihres Mannes, rückte den 
Eisſchrank von der Thür hinweg und riß dieſe auf. Es kam ihr ein ſolch' 
betäubender Qualm entgegen, daß ſie die größte Mühe hatte, ſich ſelbſt auf⸗ 
recht zu halten. Durch das Dunkel des Zimmers taſtete ſie ſich nach dem 
Bett: ihr Mann war nicht darin. Da ſtieß ſie wider einen an der Erde 
liegenden Körper — es war der entſeelte Leichnam ihres Gatten! Auf 
ihren Schrei kam man endlich mit Licht, und die inzwiſchen von dem Dienſt⸗ 
mädchen alarmirten Hausgenoſſen eilten nun herbei, um zu löſchen; die 
Stube war bald mit Waſſer übergoſſen, indeß die troſtloſe Frau ſich mit 


und eilte, ohne ſich Zeit 4 nehmen 
eben genannten zweiten Thür des & 


ade dee den an der Leiche abmühte, der am Fuße erhaltenen 


ſchmerzhaften Brandwunden nicht achtend. Es war umſonſt; — Gutzkow 
war todt, erſtickt, nahezu verbrannt, das Leben für immer entwichen! — 
Mehrere Papierhüllen von Chloralpulvern lagen am Boden umher. Wahr⸗ 
5 10 utzkow, wieder von Schlafloſigkeit gemartert, mehrere jtarle 
Doſen Chloral zu ſich genommen, und das noch glimmende Streichholz, 
womit er ſich Licht gemacht, auf das Sopha geſchleudert, wo eine Reſerve⸗ 
Federbettdecke lag, die Feuer fing und langſam weiterglomm, jo allgemach 
das Sopha verzehrend und den davor ſtehenden Arbeitstiſch Gutzkow's 
(woran er die meiſten ſeiner Werke geſchrieben), einen Stuhl und den a 
des Fußbodens anbrannte. 3 den erſtickenden Qualm ſcheint Gublow 
dann aus der Narkoſe halb erwacht zu fein und den Verſuch gemacht zu 
aben, ſich vom Bett zu erheben, ein Fenſter zu öffnen, friſche Luft einzu⸗ 
aſſen, nach Hilfe zu rufen. Dieſer Verſuch aber iſt ihm offenbar nicht ge⸗ 
lungen; entweder die Betäubung durch das Chloral, oder durch den Rauch, 
oder durch Beides waren mächtiger, als die Kraft und der Wille zum Leben, 
er glitt am Bett herunter und lam nicht mehr zum Bewußtſein. Doch kann 
ein Tod kein ſchmerzlicher geweſen ſein, denn ſeine Züge waren die eines 
anft Schlafenden, alle Falten des Angeſichts geglättet, alle 9 
ausgeglichen. Die Brandwunden, welche ſich am a des rechten 
Beines gefunden, ſind alſo ſicher wohl erſt entſtanden, als er ſeinen letzten 
Athemzug längſt ausgehaucht hatte und das glimmende Feuer gierig an den 
Todten heranleckte. 


[Ein ſchreckliches Unglück] hat ſich dieſer Tage in Mainz ereignet. 
Als eine An ri nder eines Inſtituts die Schule verlaſſen hatten, fiel 
plötzlich in Folge des Thauwetters eine Schnee⸗Lawine von einem Dache 


auf die Straße und mitten auf die Kinder. Leider hatte der Schnee auch 
ein ſogenanntes Oberlicht (Fenſter) mit auf die Straße geriſſen, deſſen Glas 
einem Kinde ſo unglücklich aufs Haupt fiel, daß es den Kopf ace en förm⸗ 
lich ſpaltete. Zwanzig Minuten ſpäter war das Kind eine Leiche. 

[Ein entſetzliches Eiſenbahnunglückl ereignete ſich am 11. d. M. auf 
der fuſſiſchen Roſtow⸗Wladikawlaſiſchen Ei 217105 unweit der Station Bar 
tajgfaja. Es entgleiſte daſelbſt in Folge der Verfaulung der Schwellen und 
allzu chneller Fahrt ein Poſtzug, wobei 11 Waggons vollſtändig zertrümmert 
und die in denſelben befindlichen Paſſagiere, darunter ein General, getödtet 
wurden. Die Zahl der Verwundeten beträgt mehr als 200 Perſonen. 

Mit zwei Beilagen. 


—— 


Bere 


{ 
i 


1 


Erſte Beilage zu Nr. 


(Sortfebung) 1 a 
2 diger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: 
el Lane: igen Miau 0 f ert 


Krankenhoſpital 
Gu 


> Festtage Nach nttagspedigz: St. Eliſabet: Diakonus Gerhard, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdal.:? Diakonus Klüm, 2 Uhr. 
Hilfspred. er 5 Uhr. 1 . 
St. Barbara (für die Civilgemeinde): Paſtor Kutta, 2 U 
phori: Paſtor Günther 3 2 Uhr. 
Etzler, 2 Uhr. Evangel. B 
oſel, 4 Uhr 
*** D 
Deutſchen Reiche und in Großbritannien 1877.] 
dieſem Titel bringt die Nr. 48 der „Statiſt. Correſp.“ einen aus⸗ 
führlichen Artikel, aus deſſen reichhaltigem Material wir nur folgende 
intereſſante Notiz entlehnen. — Der britiſche Zolltarif iſt viel ein⸗ 
facher als der deutſche, der erſtere zählt gegenwärtig nur 53 ſteuer⸗ 
pflichtige Artikel, während der deutſche 138 Zollpoſitionen enthält. 
Der Ertrag aus den britiſchen Zöllen iſt ein ungemein bedeutenderer 
als in Deutſchland, wie man aus den nachſtehenden Anführungen 
entnehmen kann. Der große Volkswohlſtand im britiſchen Reiche iſt 
die Vorausſetzung, auf der das britiſche Zollweſen beruht; ihm ver⸗ 
dankt es ſeinen Erfolg. Wie ſehr Großbritannien dabei gegen 
Deutſchland im Vortheil iſt, ergiebt folgende Gegenüberſtellung. Es 
wurden im Jahre 1877 von jedem Einwohner durtchſchnittlich 


hr. 


erhoben: 
an Zöllen von in Großbritannien: im Deutſchen Reich: 

. Ae UNE 32 Pf. 

PAPA r 22 * 

c BRUT aa 20: 

TE RR NP Bull m NE 791 8 

Kaffeeſurrogaten n eee 01 : 

Cacao u. Chocolade. 3 2 

Südfrüchten n 129 K 
zuſammen: 864 Pf. 149,1 Pf. 


Hiernach wird alſo von jedem Einwohner Großbritanniens weit 
über 5 Mal mehr erhoben als von einem Bewohner des Deutſchen 
Reiches. Bemerkt muß noch werden, daß die große Differenz, die ſich 
oben bei den Ergebniſſen der Tabak: und Thee⸗Zölle herausſtellt, 
dem trotz des unverhältnißmäßig hohen Zolles doch bedeutenden Conſum 
zuzuſchreiben iſt. In Großbritannien zahlt man nämlich pro Centner 
Tabak durchſchnittlich 400 Mark Zollſteuer, in Deutſchland nur 12 
bis 60 M.; in Großbritannien für Thee pro Centner 50 M., in 
Deutſchland nur 24 M. 


* 


Pöl 


936 
18 0 ch 5950 


und eines Fenſterſchuppens, d ren Nothwendigkeit ſich ich 0 
ausgeſtellt hat. Die Verwaltungsausgaben chen ſich wie geht: em 
Curator im Nebenamt a. Nemuneration 2400 M., b. auf Bureaukoſten 


en Fa 
1800 N. dem Secretär 3600 M., dem Kanzliſten 1950 


9150 Facultät 


ltät 17,4 


= 


der ebangelif 
sone 
0,100 
en 15,0 M., Lectoxen, Sprach⸗ und Grercitienmeilter 228 Zur 
Dispoſition 17,150 M. Zuſammen wie oben 317,130 Die Ausgaben 
für Inſtitute und Sammlungen dc. find folgende: an den en! en 
Univerſitäts⸗Gottesdienſt. 210 M., 8 für Kirchenmusik 3375 M., 
Bibliothek 50,846 M., akademiſcher Leſeverein 600 M., s bös 
Seminar 1050 M., odo ide Wenn Seminar 1140 M., homiletiſches 
Seminar 660 M., philoſophiſches Seminar 1500 M., biſtoriſches Seminar 
1050 M., germaniſtiſches Seminar M., romaniſches Seminar 6 5 
mathematiſch⸗phyſikaliſches Seminar 660 M., juriſtiſches Seminar 750 M., 
anatomiſches Inſtüut 13,768 M., phiſiologiſches Inſtitut 8579 M., patho- 
logiſch⸗anatomiſches Inſtitut 8752 M., medieiniſche⸗kliniſches, Inſtitut 
149045 M., chirurgisch kliniſches uſtitut 27,381 M., e iniſches 
Aalen 18,670 M., Klinik für Geiſteskrankheiten 750 M., Klinik für Augen⸗ 
krankheiten 6895 M., Klinik für Hautkrankheiten und 8 5580 M., 
pharmologiſches Inſtitut 600 M., chemiſches Laboratorium 7509 M., phar⸗ 
maceutiſches Inſtitut 6230 M., phyſikaliſches Inſtitut 5892 M., zoologiſche 
Sammlungen 7346 M., Botaniſcher Garten 18,545 M. Botaniſches Muſeum 
300 M., pflanzenphyſtologiſches Inſtitut 3308 M., Mineralien; Sammlung 
5470 M., Apparat für den geographiſchen Unterricht 300 M., Sternwarte 
3468 M., Archäologiſches Muſeum 1470 M., Apparat für den kunſthiſtori⸗ 
ſchen Unterricht 300 M., Wittwen⸗ und Waiſenverſorgungsanſtalt M. 
Zuſammen wie oben angegeben 232,216 M. Die der hieſigen Univerſität 
ehörigen Fonds ui: deren Zinſen belaufen ſich auf folgende Einnahme⸗ 
Summen pro 1879,80, Stipendien⸗Stiftungen 24,990 M., v. Steinwehr'ſche 
Bibliothekenfonds 1617 M., Oelrich'ſcher Bibliothekenfonds 53 M., v. Hacke⸗ 
mann ſcher Profeſſoren⸗, Mittwen:, Penſionsfonds 3173 M., Schmidlſcher 
rofeſſoren⸗Wittwenfonds 152 M., v. Schlutter'ſche Stiftung? 5 
teigebauer'ſche amen 4 408 M. und Studenten⸗Unterſtützungsfonds 
77.295 M. Zuſammen 47,689 M. 
* [Berufung.] Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, ſoll Herr 
Profeſſor Hermann Seubert zu Gießen einen Ruf nach Breslau 
erhalten haben. Die dortige Regierung bemüht ſich, wie dieſelbe 
Zeitung hinzufügt, dieſe Lehrkraft der juriſtiſchen Facultät der dortigen 
Univerſität zu erhalten. 8 0 
* [Berfonalien.) Beſtätigt die Vocation für den bisherigen we 
Hübner in Markliſſa zum Cantor, Organiſten, Küſter und Glöckner in Ren⸗ 
gersdorf, Kreis Lauban, für den bisherigen Hilfslehrer Beyer in Keſſels⸗ 
| dorf, Kreis Löwenberg, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Dober⸗ 
witz, Kreis Glogau, für den bisherigen Lehrer Wende in Freivaldau, Kreis 
Sagan, zum Lehrer an den evangeliſchen Clementarſchulen in Won für 
den bisherigen Lehrer Walter in Milkau zum erſten Lehrer an der kathol. 
Schule und zum Cantor, Organiſten, Küſter und Glöckner an der kathol. 
Kirche zu Deutſch⸗Wartenberg, I den bisherigen Lehrer Stanner in Bod- 
witz zum Lehrer an der katholiſchen Schule und Organiſten an der kathol. 
Kirche zu Milkau. — Die Vocation für den bisherigen Diakonus Boden 
in otbenburg O.⸗L. zum Pfarrer an der igen Pit Kirchengemeinde in 
Gruna, Kreis Görlitz, und für den bisherigen Pfarrvikar Dehmel zum 
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601 der Breslauer Zeitung. 


Paſtor 


nther, 9 Uhr. St. Trinitatis: Prediger t. Salvator, 
Pred. Meyer, 9 Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: 
Conſiſtorial⸗Rath Profeſſor Dr. Geß, 10 Uhr. 


x N, St. Bernhardin: 
11,000 Jungfrauen: Hilfsprediger Semerak, 2 Uhr. 
St. Chriſto⸗ 
J 3 St. Salvator: Paſtor 
rüder⸗Societät (Vorwerksſtr. Nr. 28): Prediger 


er Ertrag der wichtigſten Finanz-Zölle im 
Unter 


ch vor der Be 


— n Nee 
N wur N 


1 


N jarrer der eban 
beſtätigt. — Die tion fi 
zum ordentlichen 1 an der Realſch 


ö t ule zu Sprottau. 
Ed. [Weihnachts⸗Einbe 
kinderbewahranſtalten begi 
nachtsfeſt durch eine von den 


ſämmtlicher Kinder. 


Eltern und Kinder ihre Gaben in a: 

In der höheren Töchterſchule am Ritterplatze fand die Beſchen⸗ 
Lebrerperſonal hatten ſo reichlich beigeſteuert, daß über 110 Familien eine 
an e bereitet werden konnte. Die Feier ging in üblicher Weiſe 
vor ſich. 

Die vom Bezirksverein des nordweſtlichen Theils der innern 
Stadt vorbereitete be ede fand am Sonntag Vormittag im Café 
Reſtaurant ſtatt. Die Feſtrede hielt Sanitätsrath Dr. Eger. Vor und 
nach der Rede wurden von einem Theile der zu beſchenkenden Kinder 
Choräle geſungen. 120 Kinder wurden mit Schuhen, Hemden, Schlipſen, 
Strümpfen, Striezeln ꝛc. beſchenkt und mit einem kleinen Wurſtfrühſtück re⸗ 
galirt. Außerdem ſollen 80 Frauen da Neujahr je 3 bis 5 Mark in Baar 
erhalten. Der Werth der Geſchenke eläuft ſich auf circa 750 Mark. Der 
Saal war vom Inhaber unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. — Hierbei 
möge noch berichtigend bemerkt werden, daß zu der vom Bezirksverein 
ſüdlich der Ver en Sen ae veranſtalteten Einbeſcheerung die zur 
Vertheilung gelangten Seifen nicht von Herrn Ohlenſchläger, ſondern 
122 70 1 * [rare und Parfüm⸗Fabrikanten Herrn Hausfelder geſchenkt 
worden ſind. 

* Die Weihnachts⸗Beſcheerung für die Pfleglinge der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt in hieſiger Nicolaivorſtadt fand am 21. d. Mts. im Saale der 
Herren Gebrüder Rösler ſtatt. Wie dies ſeit 25 Jahren ununterbrochen 

eſchehen iſt, hatten auch diesmal die Vorſtandsdameu, unterſtützt von 
önnern und Freunden der Anſtalt, ſo reiche Gaben geſammelt, daß 70 
Kinder, die um einen prächtig geſchmückten Chriſtbaum verfammelt waren, 
den Bedürfniſſen entſprechend mit W Schuhen, Schulſachen, 
Spielzeug, Pfefferkuchen, Striezeln u. ſ. w. beſchenkt worden konnten. 
=PP= Am Sonnabend Abend fanden vor dem Ohlauerthore drei 
Weihnachts beſcheerungen ſtatt. Die eine in der Häusler'ſchen Brauerei 
auf der Hubenſtraße, woſelbſt der im Jahre 1876 gegründete derzeitig aus 
20 Mitgliedern beſtehende „Tabaks⸗Club“ im Verein mit der ſogenannten 
Waiſenlotterie durch eigene Mittel wie durch die Unterſtützung zahlreicher 
Freunde und Gönner in den Stand geieht war, bei dem Lichterglanze 
eines großen Chriſtbaumes 18 Knaben, 5 Mädchen und 3 Wittwen reich⸗ 
lich zu beſchenken. Während die Knaben Stoff zu Anzügen wie Schuhe 
erhielten, wurden die Mädchen mit Röcken, Hemden und Schuhe, die 
Wittwen aber mit Reis, Mehl, Zucker, Kaffee und Anweiſungen auf Kohlen 
bedacht und allen außerdem die beim Weihnachtsfeſte unvermeidlichen 
Striezel, Aepfel, Pfefferkuchen und Nüſſe gewährt. — Die andere Ein⸗ 
beſcheerung fand in dem Welz'ſchen Reſtaurant auf der Kloſterſtraße ſtatt. 
Drei Knaben und 4 Mädchen konnten aus den Erträgniſſen des am 7ten 
d. M. daſelbſt e Wohlthätigkeits⸗Concerts vollſtändig bekleidet 
werden. Natürlich fehlte auch hier nicht der ſtrahlende Chriſtbaum. 
Die dritte Einbeſcheerung endlich war in den Räumen des Paul 
Scholtz'ſchen Etabliſſements auf der Margarethenſtraße. Die bier 
tagende „Raaben⸗Geſellſchaft“ hatte diesmal 12 Knaben und 14 Mädchen 
eine Weihnachtsfreude bereitet und ihnen neben allerlei Schulutenſilien, 
Striezel, Pfeffenkuchen, Aepfeln und Nüſſen, die nothwendigen Be⸗ 
kleidungs⸗Gegenſtände geſchenkt, wobei ein Mitglied der Geſellſchaft 
eine der Feier würdige Rede hielt. Von den Kindern aus dem Er⸗ 
e zur Ehrenpforte, welche ebenfalls geladen waren, wurden 
I ſche Lieder vorgetragen; ſpaterhin wurden fie gaſtlich bewirthet. — Die 
eiden reich geſchmückten Chriſtbäume wurden den Kindern zur Plünderung 
übergeben und dann verauctionirt. Hierdurch wurde für den einen der Be⸗ 
trag von 87 Mark für den anderen der Betrag von 40 Mark gelöſt. — 
Geſtern Abend fand eine Weihnachtseinbeſcheerung in der Brauerei zum 
„Weißen Löwen“ auf der Kloſterſtraße ſtatt, welche aus den durch die 
Stammgeſellſchaft dieſes Locals und deren Freunden und Gönnern ge⸗ 
ſammelten Beiträgen von zuſammen 171 M. 85 Pf. ermöglicht wurde. — 
6 Knaben und 3 Mädchen konnten von Kopf bis zu Fuß bekleidet werden; 
ſchenkung wurden die Mütter und Kinder noch bewirthet. Eine 
herzliche Anſprache von dem Feilenhauermeiſter Sierowatky jr. an die Ver⸗ 
ammelten, die beifällig aufgenommen wurde, ſowie mehrere von dem Ge⸗ 


angvein „Lieverhain“ vorgetragenen Lieder gaben dem Feſte weihevollen 
lusdruck. Die Verſteigerung des Chriſtbaumes gab den Erlös von 56 M. 
71 Pf., der den Grundfonds für das nächſtjährige Weihnachtsfeſt bilden wird. 


W. Die Weibnachtsbeſcheerung des Bezirkspereins der Schweidnitzer Bor 
ſtadt wurde am 21. Abends im 1 . en Saale unter äußerſt zahl⸗ 
reicher Betheiligung in feierlichſter Weiſe ins Werk geſetzt. Ein Präludium 
auf dem Harmonium leitete die Feier ein, und wihrend deſſelben wurden 
die zu Beſchenkenden (100 Kinder und 30 alte Leute) an die mit Geſchenken 
beladenen und durch 3 große Chriſtbäume geſchmückten 25 115 geführt. 
Nachdem durch die Schülerinnen der J. Klaſſe der Elementarſchule Nr. 45 
ein Lied geſungen war, hielt Paſtor Etzler die Feſtrede. Hierauf wurden 
die Geſchenke übergeben. Jedes der Kinder erhielt dauerhafte Lederſchuhe, 
wollene Strümpfe, aus warmem Stoff ſauber gearbeiteten Rock und Jacke, 
reſp. Hofen und Jaquet, Schreibmateriglien, Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, 
Striezel und andere Kleinigkeiten; die alten Leute je 10 reſp. 6 Mark und 
die dem Verein in gütiger Weiſe zur Dispoſition geſtellten Lebensmittel. 
Hierbei ſei noch bemerkt. daß 20 verſchämten Armen eine Geldunterſtützung 
ins Haus geſendet worden war. Ein kleines Mädchen declamirte ein Ge⸗ 
dicht mit viel Geſchick, und nach Abſingung eines Weihnachtsliedes durch 
den Mädchenchor dankte Herr Rector Hoffmann im Namen der Beſchenkten. 
Nicht unterlaſſen können wir es, die Damen zu nennen, welche das Ganze 
weſentlich gefördert und ſich in edler Aufopferung hervorgethan haben; es 
ſind dies Ran Prof. Auerbach, Fr Sanitätsrat rempler, Frau 
Rittergutsbeſitzer Kemper, Frau E. Kühne, Frau Kaufm. Löwenthal, 

50 a A Mark, Frau Kaufmann Rahmer und Frau Kaufmann 

omale. 

Am 21. d. M., Abends 7 Uhr, veranſtaltete der Bezirksverein des öſt⸗ 
lichen Theiles der inneren Stadt in dem Saale des Stadtparks feine erſte 
Weihnachtseinbeſcheerung für arme Kinder und ältere Leute aus dem Ver⸗ 
einsbezirk. Die Feier der Einbeſcheerung wurde durch einen auf dem 
Harmonium geſpielten Choral und ein von den Kindern unter Harmonjum⸗ 
begleitung ge Weihnachtslied („Stille Nacht, heilige Nacht“) einge⸗ 
leitet. Herr Paſtor Günther hielt hierauf an die Anweſenden eine ge⸗ 
müthvolle Anſprache und Herr Apotheler Czerwenka (Vereins Vorſitzender) 
wies 50 Knaben und Mädchen pollſtändige Bekleidung, Naſchwerk 
und Striezel an, während 50 ältere Leute Anweiſungen auf Lebensmittel 
(Fleiſch, Brot, Butter, Kaffee, Zucker u. dergl.) uche r Der Choral 
„Nun danket Alle Gott“ beendete die Feierlichkeit. Die Verſteigerung der 
beiden Chriſtbäume ergab einen Ertrag von 52 Mark, welcher als Stamm⸗ 
capital der Weihnachtskaſſe pro 1879 übermittelt wurde. 

B-ch. [Zum Weihnachtsmarkt.] Das Geſchäft auf dem Weihnachts⸗ 
markte, an den erſten Tagen etwas matt und flau, hat ſich in den letzten 
Tagen ſehr anſehnlich gehoben. Sowohl in den ſtändigen e 
als auch in den Markthalle zeigte ſich ein überaus reger Verkehr nicht wie 
vorher faſt nur von Schauluſtigen, ſondern auch von Käufern. Sogar die 
Heine ambulante Geſchäftswelt ſchien mit den Erfolgen ihrer Thätigkeit 
recht zufrieden. Nicht minder rege zeigte ſich der Geſchäftsverkehr auf dem 
Baummarkte, welcher diesmal neben dem Blücherplatz auch den Chriſtophori⸗ 
platz und andere kleinere occupirt hatte. Ganze Wagenladungen trafen 
von Zeit zu Zeit ein, um den verkauften Baumporrath zu 179175 Aepfel 
und Nüſſe fanden nicht minder reichen dende Außerordentlich belebt zeigte 
fi) der Verkehr auf den Fiſchmärkten der Burgſtraße und des Neumarltes. 
Der Geſammteindruck des Chriſtmarktes der letzten Tage war ein ſolcher, 
daß man ihm einen Ausfall zur allgemeinen Zufriedenheit kaum abſprechen 
kann. Und ſo wird auch der kleine Geſchäftsmann, der noch heute „Kette 


und 1 und Uhr und Kette, alles 7 5 75 für nur zehn Pfennige“ feil⸗ 
bietet, am Weihnachtsabend, auf ſeinen Lorbeeren ruhend, der klingen⸗ 


den Erfolge feiner Geſchäftsthätigkeit freuen und hoffnungsvoll dem nahen⸗ 
den neuen Jahre entgegenſehen. 

=pß.= [Weihnachtskarpfen.] Die Bufubr der Karpfen für das 
Weihnachtsfeſt iſt in dieſem Jahre eine ganz beträchtliche; hauptſächlich 
trafen in den letzten Tagen mit der Bahn große Transporte aus den, dem 
Herzog von Ratibor ſowie aus den, dem Fürſten Lichnowsky gehörigen 
Leichen hier ein. Auch die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn beförderte bedeutende 
Poſten. — Der Transport per Achſe aus den Teichen von Sulau und 
Militſch ſteht gegen frühere Jahre zurück. — Auch Böhmen hat bedeutende 


e 


— Dinstag, den 24. December 1878. 


Fach, Kirchengemeinde in ions, Kreis Bunzlau, 
geation für den bisherigen Hilfslehrer Dr. Schürmann 
ſcheerungen.] Die ſtädtiſchen Klein⸗ 
455 auch dieſes Jahr wieder das Weih⸗ 

orſtandsdamen veranſtaltele Beſcheerung 


„Der Anſprache des Reviſors, Diakonus Decke, folgten 
Geſänge, Declamationen kleinerer Gedichte und Spiele. Sodann nahmen 


kung armer Familien am Sonntag Abend 6 Uhr ſtatt. Schülerinnen und 
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Lieferungen ſeiner vorzüglichen 1 1 gemacht. Die Preiſe ſind 
gedrückt, und wird das Pfund mit 50 bis 80 Pf. verkauft. . 
+ [Subhaftationen und Concurſe im Bezirke des Breslauer 

Kreis⸗Gerichts.] Im Laufe des gerichtlichen Geſchäftsjahres vom 1. Des 
cember 1877 bis 1. December 1878 iſt die 7 0 der unter der Jurisdiction 
des Breslauer Kreisgerichts belegenen Häuſer, welche sub hasta gekommen 
ſind, leider eine ſehr bedeutende geweſen. Der weit größte Theil der zwangs⸗ 
weiſe verſteigerten Grundſtücke iſt in den Vorſtädten Breslaus belegen, die 
der Gerichtsbarkeit des Kreis⸗Gerichts unterworfen ſind. Von denjenigen 
Bauunternehmern, die vor 5 oder 6 Jahren Neubauten in den Vorſtädten 
ausführten, haben nur wenige ihr Eigenthum behaupten können, vielmehr 
ſind dieſe Leute größtentheils an den Bettelſtab gekommen. Die Grundſtücke 
befinden ſich jetzt fait durchweg in den Händen einzelner Hypotheken⸗Geſell⸗ 
chaften oder Banken, welche die Häuſer für und in Höhe der ausgeliehenen 
Bauhilfsgelder erſtanden haben, während die dahinterfolgenden Hypotheken⸗ 
Gläubiger mit ihren Realforderungen ausgefallen ſind. — Aber auch an 
großen Conecnrſen iſt kein Mangel geweſen. Je mehr die finanzielle Lage 
der Geſchäftstreibenden ſich verſchlechterte, deſto angeſtrengter wurde Me 
Arbeit der Gerichtsbehörden. Die gerichtliche Thätigkeit gejtaltete ſich fol⸗ 
gendermaßen: Es waren im Ganzen anhängig 193 Enbhäftntionen: und 
zwar find aus dem Jahre 1877 übernommen worden 57 und neuhinzuge⸗ 
kommen 136. Davon ſind 112 beendigt worden, nämlich 42 durch Rück⸗ 
nahme des Subhaſtations⸗Antrags und 70 durch Verſteigerung. Es bleiben 
daher für das neue Jahr noch 81 Subhaſtationen zu bearbeiten übrig, 
welche ſämmtlich in dem Jahre 1878 zur Einleitung gekommen find. — 
Concurſe waren im Ganzen 15 zu bearbeiten, wovon 8 ſchon im Jahre 
1877 anhängig waren und 7 in dieſem Jahre hinzu gekommen ſind. Da⸗ 
von ſind beendigt worden 1 durch Accord und 2 durch Ausſchüttung der 
Maſſe. Es gehen daher 12 Concurſe in das neue Geſchäftsjahr über und 
zwar 5 überjährige und 7 diesjährige. — Erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
ſind in dieſem Jahre 2 eingeleitet worden, die noch zu bearbeiten ſind. 
Alte ſind nicht übernommen worden. — Prioritäts⸗Streitigkeiten, d. h. 
Adminiſtrationen, Sequeſtrationen und nee ſind 162 zu 
bearbeiten geweſen, nämlich 57 überjährige und 105 diesjährige. Davon 
ſind durch Rücknahme des Antrags 30, und durch e Maſſe 
an die Gläubiger 57, im Ganzen 87 beendigt worden. Es bleiben daher 
noch 75 für das neue Jahr zu erledigen übrig, und zwar 66 Adminiſtra⸗ 
tionen, reſp. Sequeſtrationen und 9 Gehaltsabzüge. — denen 
d. h. Aufruf unbekannter Eigenthümer von Hypotheken⸗Poſten und Aufruf 
unbekannter Erben ſind aus dem Jahre 1877 in das Jahr 1878 über⸗ 
nommen worden 19, und neu hinzugekommen 23, ſo daß im Ganzen 42 
geſchwebt haben. Davon find durch Erkenntniß 23 beendigt worden. — 
Es ſind daher noch 19 Sachen, und zwar 1 überjährige und 18 diesjährige 
im neuen Jahre zu erledigen. 

—c— [Stadttheater.] Vergangenen Sonnabend fand die 
erſte Opern⸗Vorſtellung zu ermäßigten (kleinen) Preiſen ſtatt und war 
dazu Flotow's „Stradella“ gewählt worden. Das Haus war leider 
nicht ſo zahlreich beſucht, als bei der gegenwärtigen prekären Lage 
des Stadtttheaters und in Anbetracht der ausgezeichneten Aufführung 
zu wünſchen geweſen waͤre. Herr Wolff brillirte in der Titelrolle 
durch ſeine blendenden Stimmmittel und die künſtleriſche Nobleſſe ſeines 
Vortrages. Durch ſeine edle Geſangsmanier brachte er die Romanze 
im zweiten Acte und die große Hymne zu ungewöhnlicher Bedeutung, 
während ſein herrliches Organ beſonders in dem Enſemblegeſang: 
„Italia, mein Vaterland“ zur Geltung kam. — Ein prächtiges Ban⸗ 
ditenpaar waren die Herren Schüller und Fiedler. Herr Schüller 
(Barbarino) überraſchte geradezu durch ſeine liebenswürdige Komik, 
während er mit ſeiner ſympathiſchen, wohlgeſchulten Stimme den ge⸗ 
ſanglichen Anforderungen vollauf gerecht wurde. Herr Fiedler 
(Malvolio) ſecundirte ihm in Splel und Geſang vortrefflich, ſo daß 
beide das bekannte Trinklied im zweiten Acte auf ſtürmiſches Ver⸗ 
langen wiederholen mußten. — Die Leonore ſang Frl. Stöger, von 
gelegentlichem Falſchſingen abgeſehen, mit ziemlichem Gelingen. Die 
ganze Aufführung, welche von Herrn Hache dirigirt wurde, ging ſehr 
präcis zuſammen. Wiederholungen derſelben ſeien dem Publikum auf 
das Angelegentlichſte empfohlen. 

? [Lobe⸗Theater.] An Stelle des ſonſt üblichen Märchens 
hat das Lobe⸗Theater durch ein luſtiges „Bubenſtück“ der fröhlichen 
Weihnachtsſtimmung Rechnung getragen. Die bekannte Geſchichte: 
„Max und Moritz“ von Wilhelm Buſch erregte auch in der von 
Leopold Günther herrührenden Bearbeitung für die Bühne allge⸗ 
meinſte Heiterkeit. Die zahlreich vertretene Kinderwelt nahm am 
Sonnabend die dramatiſche Bubengeſchichte mit ungetheiltem Beifall 
auf, ſie jubelte den loſen Streichen von Herzen zu, hat ſich aber 
hoffentlich auch die ſchließliche harte Züchtigung der böſen Buben zu 
Gemüth gezogen. Auch die Erwachſenen amüſirten ſich an dem 
drolligen Schwank, der von den Damen Herrmann, Jolanda. 
und Weckes und den Herren Wiesner, Wilhelmi, Panſa und 
Wegner mit Luſt und Leben geſpielt wurde. 


[Vom Lobetheater.] Am erſten Feiertage kommt im Lobetheater 
das Ae Repertoirſtück des königlichen Hoftheaters in Berlin: „Die 
Schauſpieler des aa Schauſpiel in 4 Acten von Wartenburg, zur 
Aufführung. Das allgemeine Urtheil hat ſich übereinſtimmend günſtig über 
dieſe Nopität ausgeſprochen. Am 28. d. Mts. wird die erſte Aufführun 
des Luſtſpiels „Dr. Klaus“ ſtattfinden, welches bekanntlich mit äuße 
günſtigem Erfolge nicht nur in Berlin, ſondern auch in Leipzig und vielen 

rößeren Städten zur Aufführung kam. Herr LArronge, welcher der erſten 

Nufführung in Wien beiwohnen wird, hat kürzlich auf der Durchreiſe die 
erſten Proben ſelbſt geleitet und wird zum 27. d. M. hierher zurückkehren, 
um auch bei der erſten Aufführung hier zugegen zu ſein. 

—r. [Schwiegerling's Kunſtfiguren⸗Theater.] In dem Saale 
des Hotel de Sileſie, in welchem Herr Schwiegerling ſein Kunſiſiguren⸗ 
Theater errichtet hat, fanden geſtern Nachmittags 5 Uhr und Abends 7% Uhr 
die erſten Vorſtellungen unter allgemeinem Beifall ſtatt. Das dreiactige 
Volksmärchen „Die Teufelsmühle am Wiener Berge“ in welchem 
der beliebte „Casperle“ eine große Rolle ſpielt, verſetzte die anweſenden 
Kleinen in die heiterſte Stimmung, der ſie durch lebhaftes Klatſchen mit den 
Heinen Händchen und herzliches Lachen ungezwungenen Ausdruck gaben. 
Erwachſenere Zuſchauer mußten ſchon an dieſem fröhlichen Kindertreiben 
ihre Luft haben. Allgemein erkannte man jedoch die äußerſt praltiſchen, 
techniſchen Einrichtungen des Theaters und die geſchickte Leitung des Ganzen 
an, die es ermöglichte, die Figuren jo ungezwungen auf der Bühne fich ber 
wegen zu laſſen und jede Verwandlung mit der größten Schnelligkeit aus⸗ 
zuführen. Was die exacte Durchführung des 9 1 betrifft, ſo ſteht 
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e e Kunſtfigurentheater, das ja den alone on ſeit a 1 
vielen Jahren wohlbekannt iſt, geradezu einzig da. Eine ganz beſondere 
Leiſtung ſind die „Metamorphoſen“, die auch in den geſtrigen Vor⸗ 


ſtellungen allgemein gefielen. Das die Vorſtellung ſchließende, prächtige 
Schlußableau rief ein allgemeines freudiges „Ah“ und einen lebhaften Applaus 
91 Da Herr Schwiegerling auch noch mehrere neue Sachen in Vorrath 
at, ſo läßt ſich annehmen, daß auch, wie ſtets in früberen Jahren, der 
Beſuch ſeines Kunſtfigureu⸗Theaters ein recht reger ſein wird. Eltern, die 
ihren Kindern zu den Feiertagen ein großes Vergnügen bereiten wollen, ſei 
Schwiegerling's Theater 5 beſtens empfohlen. 8 
u [Poſtkarten für bequeme Se e Bekanntlich giebt es 
eine Menge Menſchen, denen das Schreiben eines Briefes wahrhaft zu⸗ 
wider iſt; zur Bequemlichkeit für ſolche find in der Papierhandlung von 
F. Schröder, Albrechtsſtraße, e vorräthig, auf, denen folgende 
Aubrilen: 1. Geſundbeitszuſtand (mit Unter⸗Rubriken). 2. Bitte, 3. Zur 
Antwort auf, 4. Grüße von, 5. Grüße an, vorgedruckt ſind, die von dem 
Briefſchreiber nur ausgefüllt zu werden brauchen und die Stelle eines i 
Briefes vollſtändig vertreten. { RE 
- [Beſichtigung der neuen Marktplätze.] Geſtern beſichtigte 
der Decernent der ſtädtiſchen Marktverwaltung Herr Stadtrat) Bülow in 
Wachen des Markt⸗Inſpector die zum Januar k. J. zu eröffnenden 
ochenmarklplätze. $ 5 a 
9 cle e d ee Eng: eee 
mühle befindli is iſt öffentlich verpachtet worden. E en zu 
ble berabligie e andenen Termin 4 Bieter eingefunden, 


Tagen angeſt 
welche mull den Fb Hart anfingen und mit 103 Mark endeten. 
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welche mit dem Gebot von 20 
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d. [Prämiirung von Hundefuhrwerksbeſitzern] Von der 
Frau Gutsbeſitzerin "Leonhardt, geb. Tollemit (Provinz Polen), waren 
dem „Schleſiſchen Centralverein fade Schutz der Thiere“ 10 M. mit dem 
Auftrage überwieſen worden, dieſelben demjenigen Hundefuhrwerksbeſitzer 
auszuhändigen, welcher ſeinen Hund am beſten pflegt. Dies datte dem 
Verein Veranlaſſung gegeben, ſeinerſeits für deuſelben or einige Prä⸗ 
mien auszuſetzen und eine Concurrenz auszuſchreiben. In Folge deſſen 
waren am vergangenen Sonntage vor einer von dem genannten Verein 
gewählten Commiſſion 14 Hundebeſitzer mit 18 Ziehhunden auf dem „Ka⸗ 
nuonenhofe“ erſchienen. Nach gewiſſenhafter Prüfung hat die Commiſſion 
die erſte Pramie von 10 M. der Frau Sandfuhrmann Jerſemann, Lehm⸗ 
ruben Nr. 8, zuerkannt. Weitere Prämien von je 5 M. wurden zuerkannt: 
Frau Marie Machunski, Bergſtraße 12; Frau Sandfuhrmann Mauke 
zu Herdain im ſog. Mandelhauſe; dem Productenhändler Auguſt Laske, 
Gellhornſtraße Nr. 27; dem Sandfuhrmann Gürke, Hubenſtraße Nr. 92, 
und dem Sandfuhrmann Obſt zu Herdain im ſogen. Lieutenanthauſe. — 
Eine weitere Prämiirung konnte leider wegen Mangels au Mitteln nicht 
ſtattfinden, obſchon noch andere Hundefuhrwerksbeſitzer anweſend waren, 
deren Hunde ſich durch Schönbeit und Kraft auszeichneten. 

ö W. [Unglücks fall.] Der Bahnwärter Kupke, welcher die Abſicht hatte, 
zwei ſich langſam hintereinander bewegende Wagen auf dem Freiburger 
Bahnbofe zuſammen zu koppeln, gerieth am 21. d. M. unvorſichtigerweiſe 
mit dem Kopf zwiſchen die Puffer der Wagen und wurde arg, wenn auch 
nicht lebensgefährlich, verletzt. 8 

— og [Aufnahme Verunglückter.] Die auf den Straßen herrſchende 
Glätte iſt in den letzten Tagen wiederum die Veranlaſſung zu drei bedauer⸗ 
lichen Unglücksfällen geweſen. Am Sonnabend Vormittag kurz vor 11 Uhr 
ie ein unbekannter Mann von großer Statur auf der Mäntlergaſſe in⸗ 


eträgen, 


Schweidnitz, 22. Dechr. [Wohlthätigkeit. — Kindergarten. 
— Standesamt. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Der Wohltbätigkeitsſinn der Bewohner unſerer Stadtgemeinde hat ſich au 
in dieſem Jahre bei Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes wiederum in einem 
glänzenden Lichte gezeigt. In der letzten Woche vor dem Feſte werden faſt 
an jedem Abende von dem einen oder anderen Vereine armen Leuten, 
vornehmlich aber den Kindeen unbemittelter Eltern Weihnachtsfreuden be⸗ 
reitet. Ueberall werden dieſelben durch angemeſſene Anſprachen, Geſänge 
u. ſ. w. eingeleitet. Die Vorſteherinnen des Kindergartens, Fräul. Louiſe 
und Helene Pollack, verſchafften den ihrer Pflege andertrauten Kindern am 
11 Abende in dem feſtlich decorirten Saale der Braucommune die 


uhwerk und andern Feſtg 


“ 
5 * 


Freuden eines Weihnachtsabends. Das zahlreich verſammelte Publikum 

atte zugleich Gelegenheit, ſich bei den Spielen der Kinder zu überzeugen, 
in welch zweckentſprechender Weiſe dieſelben beſchäftigt werden. Das Un⸗ 
ternehmen der beiden gedachten Kindergärtnerinnen erfreut ſich andauernd 
der Gunſt des Publikums. — Die Geſchäfte des Standesamtes wurden 
bisher vor dem unbeſoldeten Stastrath Studt beſorgt, als deſſen Stellver⸗ 
treter der unbeſoldete Stadtrath Schröter, welchem zugleich die Regiſtratur⸗ 
geſchäfte des Standesamtes oblagen, fungirte. Nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats wird vom 1. Januar k. J. ab der Beigeordnete Philipp, 
dem neben den Syndicatsgeſchäften das Decernat in der ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
verwaltung übertragen iſt, die Führung des Standesamtes übernehmen. 
Daß daſſelbe aus dem Pribathaufe in der Burgſtraße, in welchem es ſich 
ſeit mehreren Jahren befunden, in das Rathhaus verlegt werden ſoll und 
zwar in den als Kanzlei benutzten Raum, welcher bis zum Jahre 1849 als 
Rathhauskapelle gedient hat, iſt bereits in dieſer Zeitung berichtet worden. 
— Zu einer außerordentlichen öffentlichen Sitzung wurden am 19. d. Mts. 
die Stadtverordneten berufen, um zu berathen, auf welche Weiſe bei einer 
momentanen Stockung der Einnahmen für die Kämmerei⸗Hauptkaſſe die 
baaren Geldmittel beſchafft werden könnten, durch welche die Stadtcom: 
mune am Ende des laufenden Jahres und am Anfange des neuen Jahres 
den von ihr zu leiſtenden Zahlungen genügen koͤnne. Der Magiſtrat hatte 
dem Antrage der Finanz⸗Deputation zugeſtimmt, wonach lettres au porteur 
in der Höhe von 80,000 tart bei einer Bank in Breslau discontirt und 
nach vier Wochen, wenn mehrere der Einnahmequellen, welche ins Stocken 
gerathen, wieder fließend geworden, wieder eingelöſt werden ſollen. Die 
Stadtverordneten ſtimmten dieſem Antrage bei, welcher zur Debatte geſtellt 
wurde, ohne daß bei der Kürze der Zeit es möglich geweſen wäre, das 
Gutachten einer Commiſſion einzufordern. Man gab ſich der Hoffnung hin, 
daß die Stockung in den Einnahmen nur eine vorübergehende ſein würde, 
obſchon in Folge der ungünſtigen Conjuncturen die Erträge aus dem Stadt⸗ 
5 — eine Hauptquelle für die Einnahmen — den Ergebniſſen früherer 

ahrgänge nachſteben. 


folge Ausgleitens auf dem mit einer zuſammengefrornen Schneeſchicht be⸗ 
deckten Straßenpflaſter ſo unglücklich zu Boden, daß er, unfähig ſich zu er⸗ 
heben, von mitleidigen Perſonen nach dem Krankenhoſpital der Barmherzi⸗ 
gen Brüder geſchafft werden mußte. Da indeß der Unglückliche ſchwere 
innere Verletzungen und eine Sprengung der Krampfadern bei dem heftigen 
Falle erlitten hatte, ſo verſtarb derſelbe trotz ſofortiger Hilfeleiſtung noch 
vor es möglich war, ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Die Recognition des 
Unbekannten kann im Barmherzigen Brüderkloſter erfolgen. — Als der Ar⸗ 
beiter Ignaz K. von hier an einem der letztvergangenen Tage die Altbüßer⸗ 
ſtraße paſſirte, glitt er aus, ſchlug auf das Straßenpflaſter und brach das 
Unke Bein im Unterſcheukel. — Der Dienſtknecht Auguſt P. aus Cattern, 
Kreis Breslau, verließ am verſloſſenen Sonnabend mit feinem Fuhrwerke 
unſere Stadt, um nach ſeinem Heimathsdorfe zurückzukehren. Neben dem 
Wagen einhergehend, glitt der Knecht in einer der hieſigen Straßen aus, 
gerieth unter die Räder ſeines Wagens und trug durch Ueberfahrenwerden 
einen Bruch des rechten Oberarms davon. — Die beiden letztgenannten 
Verunglückten wurden ebenfalls in die obenbezeichnete Krankenanſtalt auf⸗ 
genommen. — Möchten doch angeſichts an trauriger Vorkommniſſe 
alle Hausbeſitzer dafür Sorge tragen, daß das Beſtreuen des Trottoirs mit 
Sand oder Aſche (jedoch nicht Kohlenſchlacken) in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
geſchieht. Bei der bekannten Rückſichtsloſigkeit vieler Haushälter in dieſem 
Hai EN nkte dürfte dieſe Mahnung nicht überflüſſig erſcheinen. — Der Zimmer: 
mann Joſeph Hahn trug an einem der letzten Tage mit mehreren Arbeitern 
in einer im Landkreiſe Breslau belegenen Zuckerfabrik einen ſchweren eiſer⸗ 
nen Keſſel. Leider entglitt derſelbe den Händen der transportirenden Per⸗ 
onen und traf im Falle den rechten Unterſchenkel des Zimmermanns mit 
olcher Kraft, daß der Bedauernswerthe einen gefährlichen Bruch des er⸗ 
wähnten Gliedes davontrug. — Ein recht trauriger Unglücksfall traf am 
verfloſſenen Sonnabend den Arbeiter Johann Salask aus Steine, Kreis 
Breslau. Derſelbe wurde in der Zuckerfabrik beim Aufſpannen des vom 
Rade herabgeglittenen Treibriemens von der rotirenden Scheibe erfaßt und 
‚erlitt durch dieſelbe eine Zerſchmetttrung des linken Vorderarmes und einen 
Bruch des linken Oberarmes, jo daß die Amputation des verſtümmelten Gliedes 
vorgenommen werden mußte. — Als der Arbeiter Herrmann Algner aus 
5 annsdorf bei Deutſch⸗Liſſa die Schwelle einer Scheuer überſchritt, 
li N mit dem Stiefelabſatze hängen und ſtürzte infolge deſſen ſo un⸗ 
lücklich zu Boden. daß er das linke Bein im Unterſchenkel brach. — Veim 
inlegen von Stroh in eine Siedemaſchine gerieth der Dienſtbote Herrmann 
Burchard aus Carowahne im hieſigen Kreiſe mit der rechten Hand unter 
das Meſſer der Maſchine, wobei der Bedauernswerthe drei Finger dieſer 
Hand einbüßte. — Auch dieſe Verunglückten befinden ſich im hieſigen Kranken⸗ 
Ignſtitut der Barmherzigen Brüder in ärztlicher Behandlung. 
8 + [Bermißt] wird ſeit dem 19. d. Mts. der Kaufmann Vogtmann 
aus Argenteuil bei Paris, welcher vom 12. bis 19. in einem Hotel auf der 
2 weidnitzerſtraße logirte. Der Genannte, der 50 Jahre alt, von großer, 
ſchlanker Statur und mit elegantem dunklen Anzuge bekleidet iſt, hat ſich 
unter Zurücklaſſung eines mit Wäſche gefüllten Koffers heimlich aus dem 
Hotel entfernt und iſt ſeit dieſer Zeit nicht mehr dahin zurückgekehrt. 
+ (Polizeiliches.] Eine Wittwe auf der Gräbſchenerſtraße hatte 
eſtern auf dem Chriſtmarkte bedeutende Einkäufe gemacht, in Folge deſſen 
5 de einem jungen Burſchen 2 Packete, enthaltend Jacken, Damentücher, Ser⸗ 
bpiaietten, Tiſchtücher. Filzſchuhe, Taſchentücher ꝛc. ic. übergab, die er nach 
ihrer Wohnung tragen ſollte. Der ungetreue Bote hat die Packete nicht 
abgegeben, dieſelben vielmehr unterſchlagen. — Mittelſt Taſchendiebſtahls 
wurde einer Frau aus dem Trebnitzer Kreiſe im Gedränge des Chriſtmarkts 
eein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 17 Mark Inhalt aus der Kleider⸗ 
taſche, einer Schmiedemeiſtersfrau aus Boguslawitz, Kreis Breslau, ein 
ortemonnaie mit 25 Mark Inhalt und einer Arbeitersfrau von der 
chwertſtraße ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen Trauring mit 
den Buchſtaben G. Sch. entwendet. — Einem Appellations⸗Gerichtsrath 
auf der Garveſtraße wurde aus verſchloſſenem Keller ein geräucherter 
inken, ein friſcher Schinken, eine Rehkeule, 18 Flaſchen mit eingemachten 
Blaubeeren, 12 halbe Flaſchen mit Kirſchen im Werthe von 55 Mark; 
einem Erbſaß in Lehmgruben eine Gans, einem Glasſchleifer auf der 
Vorwerksſtraße ebenfalls eine Gans, und einem Reſtaurateur auf der Vor⸗ 
werksſtraße 2 Gänſ geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Sadowaſtraße 
wurde aus ſeinem Gehöft ein zweirädriger Handwagen mit der Aufſchrift 
N. Pingel; einem Particulier auf dem Domplatze eine Menge mit A. v. F. 
. E. W. gezeichneter Wäſcheſtücke im Werthe von 36 Mark: 
m Handelsmann in den Hinterhäuſern vom Boden ein Korb mit 60 
Div. Wallnüſſen; einer Wittwe in der Hirſchſtraße 3 Deckbetten, 4 Kopf⸗ 
kliſſen mit roth und weiß geſtreiften Inletten, mehrere Bettdecken und Düffel⸗ 
5 ne an der Drathzugbarriere in der Nähe der Schifffahrtsoderbrücke eine 
der i 


X. Neumarkt, 22. Dechr. [Tageschronik.] Der kürzlich erwähnte 
Vorfall von dem in Brand gerathenen Rackſchützer Kutſcher hat ein tragi⸗ 
ſches Ende genommen, der betreffende Kutſcher iſt ſeinen Brandwunden 
unter großen Schmerzen erlegen. — Auf hieſigem letzten Kreistage ſind 
pro 1879 für mit Kreishilfe auszubauende Wege 2850 M., einſchließlich 
500 M. zur Pflaſterung der Ortsſtraße in Deutſch⸗Liſſa nach Krampitz zu 
und u. A. zur Errichtung von Kreis⸗Lehrer⸗Bibliotheken eine Beihilfe von 
200 M. gewährt worden und zwar für den evang. Kreis⸗Schul⸗Inſpections⸗ 
bezirk 100 M. und je 50 M. für jeden der beiden katholiſcheu Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpectionsbezirke bewilligt worden. — Der Maltſcher Frauen⸗Verein hat 
auch in dieſem Jahre in ſeiner Weihnachtsbeſcheerung 63 Arme mit warmen 
Kleidungsſtücken und anderen nützlichen Sachen beſchenkt. Geſtern Abend 
hat im Baum'ſchen Saale der Cigarrenſpitzel⸗Verein ſechs arme Kinder zum 
Zweck der Weihnachts⸗Einbeſcheerung vollſtändig neu und warm eingekleidet. 
— Ebenſo hat der Frauen⸗Verein arme Kinder mit Geſchenken reich bedacht. 
Heute Mittag wurde eine Einbeſcheerung an faſt ſämmtliche Arme der 
Stadt ſeitens des hieſigen Feldſchutz⸗Vereins im Schießhausſaale arrangirt. 
Die Geſchenke floſſen ſehr reichlich, warme Kleider oft für ganze Familien, 
Reis, Kohlen, Brot, Wurſt, Kaffee, Schreibzeuge u. ſ. w. Sie Feier wurde 
durch eine Anſprache des Vereins⸗Präſes, Bürgermeiſter Bobertag, einge⸗ 
leitet, dem eine warme Rede des Paſtors prim. Dr. Hübner folgte. — Gegen 
Abend fand durch den evangeliſchen Armen⸗Verein im Saale des „Kron⸗ 
prinzen“ eine gleiche Beſcheerung ſtatt, ebenſo haben der Vincenz⸗Verein 
und verſchiedene andere Vereine das Ihrige gethan, in der That, die Mild⸗ 
herzigkeit und Opferwilligkeit unſerer beſſer ſituirten Mitbürger verdient eine 
beſondere Erwähnung. 7 


D—. Brieg, 20. Decbr. [Gewerbeſchule. — Viehzählung.] Be: 
züglich der hieſigen Gewerbeſchule iſt folgendes Reſeript des Handelsminiſters 
an die Regierung zu Breslau ergangen: „Auf den Bericht, betreffend die 
Gewerbeſchule zu Brieg, wird der Königl. Regierung erwidert, daß ich die 
Genehmigung zum Eingehen der Fachabtheilung D. für Chemiker ertheilt, 
ſowie das Bedürfniß, die Hilfslehrerſtelle durch einen zum Unterricht in den 
modernen Sprachen befähigten Literaten zu beſetzen, anerkannt habe. Dem: 
e genehmige ich die in dieſer Richtung erfolgte Kündigung des Hilfs: 
ehrers Lampert und will auch zugeſtehen, daß bis zur weiteren Regelung 
der Verhältniſſe zwiſchen den ſtädtiſchen Vorklaſſen und der Gewerbeſchule 
der neue Hilfslehrer verpflichtet werde, auch an den erſteren zu unterrichten. 
Die Königl. Regierung beauftrage ich ferner, den ftäptihhen Behörden 
Briegs für die einſichtsvolle Bereitwilligkeit, mit der ſie fofort die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Vorklaſſen in die Hand genommen haben, meine Anerken- 
nung auszuſprechen. Was im Uebrigen die Grundzüge betrifft, nach wel⸗ 
chen das Gewerbeſchulweſen in Zukunft zu geſtalten ſein wird, ſo nimmt 
die Kgl. Regierung mit Recht an, daß darüber, ſo bald die in Betracht 
kommenden Fragen ſämmtlich ihre formelle Erledigung gefunden haben, 
allgemeine und beſondere Inſtructionen an die Bezirksregierungen meiner⸗ 
ſeits ergehen werden. ze“ — Bei der diesjährigen Viehzählung wurden in 
der Stadt Brieg 289 Pferde und 160 Stück Rindvieh gegen 276 Pferde 
und 161 Stück Rindvieh im Vorjahre gezählt. Die im Militärdienſt ver⸗ 
wendeten Pferde ſind hierbei nicht mitgerechnet. 


# Sohrau, 22. Dechr. [Jagd. — Wahl.] Bei der geſtern auf der 
Sohrauer Feldmark von dem Dberamtmann Fordan veranſtalteten Jagd 
wurden von 14 Schützen 97 Haſen geſchoſſen, ein auf dieſem Terrain ſehr 
günſtiges Reſultat. Jagdkönig war der Lieutenant Korus auf Ober⸗Gold⸗ 
mannsdorf. — In das Repräſentanten⸗Collegium der hieſigen Synagogen: 
gemeinde wurden neugewählt der Gaſtwirth und Hotelbeſtger ©. Zwetg 
und der Mühlenbeſitzer J. Stern. 


$ Ratibor, 21. Deebr. [Zur Tageschronik.] Die Herren Petreins 
und Richter geben in den erſten Tagen des nächſten Jahres den II. Jahr⸗ 
ang des Ratiborer Adreßbuches in einer Auflage von 200 Exemplaren im 
elbſtverlage heraus. Da bis jetzt bereits viele Abonnements eingegangen 
ſind, ſo ſteht zu erwarten, daß dieſelben für ihre mühevolle Arbeit auch 
den wohlverdienten klingenden Lohn erhalten. — Der Eisſport iſt bier in 
größtmöglichſter Blüthe. Alles freut ſich des in dieſem Jahre ſo über⸗ 
raſchend ſchnell gebotenen Vergnügens, und wird die Eisbahn von Morgens 
bis Abends kaum leer. Heute findet Concert auf dem Eiſe ſtatt, und wird 
in den Feiertagen der aufmerkſame Pächter, Herr Baar, dem Publikum 
wohl ebenfalls dieſen Genuß bereiten. 5 i 


Gleiwitz, 21. Decbr. In Betreff der in der Haſenlunge angeblich ge⸗ 
fundenen „Trichinen“ erſuche i e um Aufnahme folgender Berich⸗ 
tigung zur Correſpondenz aus Antonienhütte vom 19. d. M., die mich als 
Gewährsmann nannte. — Der betreffende Paraſit heißt Strongylus commu- 
tatus. Er kommt ziemlich häufig in den Lungen der Hafen vor und iſt erſt 
neulich von mir ſelbſt in Lungen von Haſen aus dem Labander Walde 
mehrfach gefunden worden. — Dem Fleiſchbeſchauer Böniſch, welcher mir 
das Präparat vorlegte, habe ich natürlich auch nicht ſagen können, daß die 
fraglichen Würmer Trichinen ſeien. Ich habe im Gegentheil ſeine 
Zweifel beſtätigt und ihn nur ermächtigt, dem reſp. Beſitzer des Haſen an⸗ 
zuzeigen, daß er in den Lungen Würmer gefunden, die er nach ſeinem 
Wiſſen als „aufgerollte mikroſtopiſche Rundwürmer“, für „Trichinen“ halten 
dürfe, obwohl er erkannt habe, daß ſie kleiner ſeien, als Muskeltrichinen. 
— Man hat früher vielfach jeden aufgerollten mikroſkopiſchen Rundwurm 
Trichine genannt und von den meiſten Fleiſchbeſchauern kann auch heute 
noch nicht verlangt werden, daß ſie die zahlreichen Rundwürmer, welche 
der Trichine ähnlich ſind, wie Ollulanus trieuspis in den Muskeln der 
Maus, die Spiroptera der Ratte, ferner die ſ. g. Maulwurfstrichine immer 
von derſelben unterſcheiden. Es genügt, daß fie mit dem Mikroſkop das 
Vorhandenſein Heiner Rundwürmer im Allgemeinen und namentlich der 
Trichine 1 e des Schweins feſtſtellen. — Der Strongylus commu- 
tatus unterſcheidet ſich übrigens von der Trichine deutlich 1) durch feine er⸗ 
eblich geringere Größe, 2) durch einen 1 Fortſatz des ſpitzen 

örperrandes, 3) dadurch, daß er frei, nicht eingelapfelt, in den Lungen 
neben zablreichen freien Eiern gefunden wird, während bekanntlich die 
Trichine lebendig geboren wird. Dr. Hauptmann. 


vi 
x 


te⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gebörige Laterne mit Lampe; 


und einjährigen Freiwilligen eine ſilberne Cylinderuhr nebſt dergleichen 
Kette im Weihe von 45 Mark geſtohlen. Nat 


8 Bunzlau, 21. Decbr. [Zu dem bevorſtehenden Weihnachts- 
feſtel ſind die Armen unſerer Stadt wieder von verſchiedeuen Seiten be: 
chenkt worden. Durch die ſtädtiſche Armen⸗Deputation wurden 369 Mark 
nter 154 Arme vertheilt. Der Cliſabethverein beranftaltet Sonnabend, 
n 22. d. M., eine Einbeſcheerung für 150 alte Männer und Frauen, wo: 
diefelben Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel empfangen. Arme Kinder 
wurden unter angemeſſenen Feierlichkeiten in der Seminar⸗Uebungsſchule, 
in der ace Stadtſchule und in der vom „Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein“ unterhaltenen Kleinkinderſchule beſchenkt. Auch den Knaben des 
1 wird Montag, den 23., eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet. 
Außerdem werden von der hieſigen Loge zur „goldnen Kette“, vom Armen⸗ 
derein und von Pripatgerſonen noch Gaben an Geld und Sachen an Hilfe: 
bedürftige ausgetheilt, ſo daß zu dem Feſte wohl kaum ein Armer leer aus⸗ 
gangen ſein dürfte. 


8. Waldenburg, 22. Dechr. [Wohlthätigkeit.] Am Sonnabend 
end veranſtaltete der Cigarrenſpizelverein in der Hausdorfſchen Brauerei 
ine Weihnachtsbeſcheerung für zwölf Knaben und ein Madchen. Jedes der 
Kinder erhielt einen Anzug und Cßwaaren. — An demſelben Abend fand 
in den Räumen der Gorkauer Halle eine Einbeſcheerung ſtatt, die von 
Stammgäſten beranftaltet war und bei welcher fieben Knaben und drei 
Mädchen vom Kopf bis zum Fuß nen bekleidet, außerdem aber noch ſieben 
vachſene Arme mit Victualien und je einer Mark bedacht wurden. Die 
rd, Einbeſcheerung repräſentirt einen Werth von ca. 240 Mark und 


iſt durch Sammlungen milder Beiträge, die im Laufe des Jahres unter den 
Gäſten ſtattgefunden haben, ermöglicht worden. — Der Vaterländiſche 
Frauenverein bereitete den Kindern der unter ſeiner Protection ſtehenden 
Spielſchule eine Weihnachtsfreude, indem ihnen derſelbe Bekleidungsgegen⸗ 
nde und Spielwaaren einbeſcheerte. Ein Wohlthater von hier ſtellte 
e anſehnliche Summe zur Verfügung, wodurch es möglich wurde, Kr 
aben mit neuen Anzügen, Büchern und Schreibmaterialen, ſowie ſechs 
Ne 7 75 mit Schuhwerk zu beſchenkeu. Cbenſo ſpendete der Commerzien⸗ 

h Tielſch einen Geldbetrag, wofür eine Einbeſcheerung veranſtaltet wurde, 
welcher vier Knaben und vier Mädchen der hieſigen evangeliſchen 
mentarſchu le Kleidungsſtücke und Schuhwerk erhielten. Zwölf Schüler 
Gymnaſiums wurden mit Büchern bedacht, wozu der letztgenannte 
bäter ebenfalls die Geldmittel zur Verfügung geſtellt hatte. Durch 
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die fäniiie Armen-Deputation we ein große naht Armer mit Geld⸗ 


DN 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Volks wirthſchaftliches und Statiſtiſches von der Pariferr 
Weltausſtellung. 
Bericht erſtattet durch Dr. Eras. 
I 


Die diesjährige Weltausſtellung hat, was die Größe des durch das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude bedeckten Raumes anbetrifft, ſowohl diejenige von 1867 in 
Paris, als diejenige zu Wien im Jahre 1873 weit übertroffen. Was dagegen 
das Syſtem anbetrifft, nach welchem gebaut worden iſt, ſo ſteht die vorige 
Pariſer Ausſtellung noch immer unerreicht da. 1867 war als Grundform 
des Ausſtellungspalaſtes die Ellipſe gewählt worden, und man hatte die⸗ 
ſelbe eingetheilt einerſeits in der Richtung von außen nach innen durch 
parallele elliptiſche Ringe, andererſeits durch Radien in einzelne Sectoren. 
Dieſe Sectoren waren den verſchiedenen ausſtellenden Nationen zugewieſen 
und innerhalb derſelben ordneten ſich die einzelnen Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
in den Abtheilungen, welche durch die concentriſchen Ringe hervorgerufen 
wurden. Hierdurch war man in der Lage, ohne jeden Katalog, wenn man 
nur die Reihenfolge der Nationen und der Gruppen dem Gedächtniß ein⸗ 
geprägt hatte, ſich beſtens zu orientiren. er 

In Wien dagegen war bei der Wahl des ſogenannten „Fiſchgräten⸗ 
Syſtems“ für den Bauplan jede Syſtematik in Betreff der Gruppen auf⸗ f 
gegeben worden, und ſogar die ausſtellenden Nationen wurden in den ihnen 
angewieſenen Theilen des Gebäudes nicht immer ſtreng beiſammen gehalten. 
In dem prächtigſten Raume, der ſogenannten Rotunde, fand ein wirres 
Durcheinander der verſchiedenſten Ausſtellungs⸗Gegenſtände aller Nationen 
ſtatt. Dies Jahr hatten die Franzoſen ihre Vorliebe für ein ſtrenges durch⸗ 
zuführendes Schema wiederum bethätigt, indem fie das diesmal ein läng⸗ 
liches Rechteck darſtellende Ausſtellungsgebäude durch verticale und horizon⸗ 
tale parallele Grundlinien eintheilten. Innerhalb der Parallelen der einen 
Richtung reihten ſich nun die gleichen Ausſtellungsgegenſtände aller Nationen 
in gleicher Reihenfolge an einander, während zwiſchen den Parallelen der 
anderen Richtung die verſchiedenen Ausſtellungs⸗Gegenſtände einer und der⸗ 
ſelben Nation in gleicher Aufeinanderfolge zuſammengeſchloſſen waren. 

Hinſichtlich der Größe des im Ausſtellungspalaſt überdeckten Raumes 
findet folgende Proportion ſtatt: 1867 ca. 147,000 Quadratmeter, 1873 ca. 
160,000 Quadratmeter, 1878 ca. 240,000 Quadratmeter. 

Was den Werth dieſer prächtigen internationalen Schauſtellungen an⸗ 
betrifft, ſo ſind meine Bedenken in Bezug auf den reellen Nutzen, den 
ſie für den Geſchäftsmann haben ſollen, auch durch den Beſuch der dies⸗ 
jährigen Weltausſtellung keineswegs vermindert worden. Etwas Neues 
vermögen die internationalen Expoſitionen, ſelbſt wenn ſie raſch auf ein⸗ 
ander folgen, im Zeitalter der Journale und illuſtrirter Fachzeitſchriften dem 
Fabrikanten kaum zu bieten; er erhält nur Gelegenheit, größere, mehr oder 
minder vollſtändige Collectionen der Fabrikate zu durchmuſtern; in Bezug 
auf die Art der Ausführung manches bis dahin nicht Geſehene zu ſtudiren 
und, weun es ſich um Schaufenſter⸗ reſp. Magazinwaare handelt, durch eine 
Vergleichung der Aufmachung zu profitiren, deren ech feine Concurrenz 
bedient. Wir Deutſche legen auf dieſe Seite unſeres Geſchäftsbetriebes im 
Allgemeinen noch viel zu wenig Werth und unſere Fabrikanten konnten in 
dieſer Beziehung in der 1878er Ausſtellung viel lernen. Ein Hauptübelſtand 


bei den Weltausſtellungen liegt aber darin, daß ſie, auch wenn man es von 


vornherein nicht beabſichtigte, ſtets mehr oder minder Elite-Ausſtellun⸗ a 
gen jind, welche auf den Charakter der Maſſenproduction und der Stapel? 
waare in den betreffenden Ländern und Productionsbranchen keinen richtigen 
Rückſchluß geſtatten! 

Eine Induſtrie ſchickt immer nur ihre Qualitätswaare und zeigt Das 
nicht, was fie, wie der Engländer ſagt „for the million“ producirt. Und- 
hiermit nicht genug: Das Publikum wird bisweilen direct getäuſcht durch 
die Vorführung von Waaren, die aus dem ausſtellenden Etabliſſement gar 
nicht hervorgegangen ſind. Ich erinnere mich in Paris die äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll arrangirte Ausſtellung einer bekannten ruſſiſchen Leinenfirma 
geſehen zu haben, welche unter Anderen vorzügliche bunte Damaſte vor⸗ 
führte, die nach dem Urtheil aller Fachkenner im ganzen ruſſiſchen Reich 
nirgends hergeſtellt werden! 

Was aber ſpeciell den Nutzen anbetrifft, den ſich der Volkswirth und 
Statiſtiker von dem Beſuch einer internattonalen Ausſtellung verſpricht, 
ſo iſt ſeine Ausbeute ſeit 1867 permanent eine geringere geworden. Die 
Weltausſtellungen könnten, wenn die Regierungen der ausſtellenden Staaten 
ſich darum bemühen wollten und wenn die ausſtellenden Fabrikanten dazu 
bereitwillig die Hand böten, für die Bereicherung der National⸗Oekonomie 
und der Induſtrie⸗Statiſtik Unvergleichliches leiſten. Ein ſchwacher Anlauf 
hierzu iſt 1867 bereits einmal genommen worden. Ich erinnere daran, daß 
der erſte Verſuch einer internationalen Statiſtik des Flachsbaues und der 
Leinen⸗Induſtrie von der Pariſer Ausſtellung jenes Jahres herrührt. Die 
mit Ausſtellungs⸗Gegenſtänden nicht bedeckten Theile der Wände waren 
1867 vielfach benutzt als Schreibtafeln zu Nachweiſungen in Betreff des 
Umfangs und der Leiſtungsfähigkeit der nationalen Induſtrien: — ein in 
jeder Beziehung und namentlich wegen ſeines inſtructiven Werthes lobens⸗ 
werthes Verfahren, das ich diesmal nur in der einzigen Separat⸗Aus⸗ 
ſtellung der franzöſiſchen Staats⸗Tabakfabriken, auf die ich 
ſogleich noch zu ſprechen komme, beobachtet habe. In Wien hatte man 1873 
doch noch den intereſſanten Pavillon für die Geſchichte der Preiſe 
und in den meiſten Staats⸗Ausſtellungen waren damals geſchriebene oder 
gedruckte Statiſtiken ausgelegt. 

Ich beſchränke mich darauf im Nachfolgenden einige Beobachtungen und 
Studien mitzutheilen, die ich theils in der Ausſtellung, theils angeregt 
durch dieſelbe bei meinem Aufenthalte in Frankreich und Elſaß⸗Lothringen 
hinſichtlich des franzöſiſchen Tabakmonopols, einiger franzöſiſchen 
Eiſenbahn⸗Verhältniſſe und der Lage der Baumwollen⸗Induſtrie 
dieſſeits und jenſeits der Vogeſen gemacht habe. a 5 


A Breslau, 23. Deebr. [Von der Börfe) Die Börſe war recht 
feſt geſtimmt, das Geſchäft ziemlich belebt. Creditactien ſtellten ſich reichlich 
6 M. höher als Sonnabend. Laurahütte nachgebend. Ruſſiſche Valuten 
wenig verändert. 


Breslau, 23. December. Preiſe der Cerealien. 9 
Feſtſctzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
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ſchwere mittlere leichte Waare 
höchſter niedrigſt. höchſter > höchſter Er 

Weizen, weißer 1 8 15 15 17 10 16 3 14 10 1 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
e 2005 240 12 00 11 60 11 20 10 90 1040 
Gallerie ee 1450 13 20 12 90 12 40 12 00 11 50 
Hafer e 12 20 11 00 10 70 1030 10 00 9 50 
Erbſen 15 80 15 10 14 60 14 00 13 60 12 80 


Notirungen der von der Ae ernannten Commiſſion 
ur Seitfte 805 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 17 8 = 100 


eine 


Kilogramm. 


mittle ord. Waare⸗ 


% 

Raps 20 50 25 3 15 88 
Winter⸗Rübſen . 22 — 19 50 16 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 17 50 14 50 
Dotter 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein 23 25 20 50 17 — 

Hanfſaat . 17 50 15. 50. 18 00 
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matiſche Ader nicht fehlt. Daß er ſich an einem uff verſucht, der ſchon 
vor ben von verſchiedenen und bedeutenden Vice — wir erinnern nur 
an Lord Byron und Heinrich Kruſe — behandelt worden, erklärt ſich da⸗ 
durch, daß Jedem, der einige Zeit im Zauberbanne der alten Lagunenſtadt 
verweilt, ſich dieſe ebenſo romantiſche als düſtere Staatsaction gleichſam 
aufdrängt. Während Byron in ſeinem Marino Falieri mehr ein politiſches 
Trauerſpiel uns geſchaffen, hat Greif die Herzensmomente in den Vorder⸗ 
grund geſtellt. Die Handlung iſt ſpannend entwickelt, ohne ſich bei der 
Sprödigkeit des Stoffes zur vollen dramatiſchen Wirkung verdichten zu 
können. Die Charakteriſtik verdient alles Lob, die Diction iſt ebenſo klar 
als ſchön. Echte Literaturfreuude, welche nicht blos ein Kopfſchütteln für 
die Werke der Epigonen haben, werden die vorliegende Dichtung mit 
Genuß leſen. 1 

„Ein Kreuzzug nach Stambul, Studien und Erlebnifje auf einer Neife 
im Dienſte des rothen Kreuzes. Von Friedrich v. Crie dein: (Dresden, 
Pierſon.) Der Titel deutet bereits an, unter welchen Umſtänden dieſer 
der ul der Humanität unternommen wurde. Ende September erhielten 
der Albertverein und der ſächſiſche Landesverein zur Pflege Kranker und 
verwundeter Krieger im Felde, in deſſen Directorium ſich der Verfaſſer da: 
mals befand, den Auftrag, eine Pflegerinnencolonne nach Konſtantinopel 
zu entſenden, welche Criegern zu geleiten hatte. Er war bemüht, ſeine Eindrücke, 
welche er in der e ee Stadt am goldenen Horn empfing, mög⸗ 
lichſt zu concentriren und objectiv zugeſtalten. Daraus iſt eine Reihe inter⸗ 
reſſanter und feſſelnder Skizzen entſtanden, die hier geſammelt vorliegen und 
von der gewöhnlichen belletriſtiſchen Neifeliteratur vortheilhaft abſtechen. 
Beſonders die geſchichtlichen, ethnographiſchen, baulichen und Lebensverhält⸗ 
niſſen Konſtantinopels werden eingehend erörtert, desgleichen die Sitten 
und Charaktereigenſchaften der Türken, die allgemeine Wirkſamkeit der 
Genfer Convention und ihre ſpezielle im ruſſiſch⸗türliſchen Kriege, die Lage 
der Türkei und ihre Lebensfähigkeit, die Zuſtände der türkiſchen Armee u. 
dgl. m. Das Buch iſt recht empfehlenswerth. 

— ͤ— ; m ᷣᷣ᷑ eee 

Vermiſchtes. 

[Eine Beſcheerung bei den 1 Vorgeſtern, Sonntag und 
geſtern Abend wurde in Berliner Poſtkreiſen ein Feſt gefeiert, wie es bier 
noch nicht begangen worden iſt. Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan hat 
nämlich Geldmittel zur Verfügung geſtellt, aus denen den Kindern Gwiſchen 
5 und 10 Jahren) der hieſigen Poſt⸗Unterbeamten eine Weihngchtsbeſchee⸗ 
rung in dem großen Poft-Hörfaale bereitet worden iſt. Die Zahl der zu 
beſchenkenden Kinder beträgt 1563; außer den Geſchenken ſind ihnen noch 
ſonſtige ihrem Geſichtslreiſe angemeſſene Vergnügungen bereitet worden. 


Brieflaſten der Redaction. 
S. P. in B.: Nach eingegangener Erkundigung iſt es ohne be: 
ſondere Genehmigung nicht geſtattet. — Renz iſt in Wien. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) £ 

Wien, 23. Decbr. Das Herrenhaus wies die Vorlagen betreffs 
des deutſchen und italieniſchen Handelsvertrages einer Commiſſion zu, 
und nahm ohne Debatte die Indemnität für erſtes Quartal 1879 an. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 23. Decbr. 
den geſtrigen Empfang der Doctoren Liman und Lewin, mit welchen 
der Kaiſer ſich über fein gegenwärtiges, im Allgemeinen ſehr befrie— 
digendes Befinden ſehr ausführlich unterhielt und über die ſodann 
folgende Audienz derſelben bei der Kaiſerin, welche betonte, wie günſtig 
der Empfang, den die Stadt Berlin dem heimkehrenden Kaiſer be⸗ 
reitet, auf die Geneſung und Kräftigung des Kaiſers eingewirkt und 
nachgewirkt habe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, es dürfte der 
geſammten Einwohnerſchaft Berlins eine freudige Genugthuung ſein, 
aus ſo hohem Munde den Antheil an der gänzlichen Wiederherſtellung 
des Monarchen anerkannt zu hören. 

Berlin, 23. Decbr. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
ein über zwei Spalten langes Schreiben des Reichskanzlers an den 
Bundesrath, datirt aus Friedrichsruh vom 15. December, worin er 
die Gefichtspunkte darlegt und zur Erwägung ſtellt, welche ihm bei 
der Reviſion des Zolltarifs als leitende vorſchweben und in deren 
Richtung er amtlich zu wirken beſtrebt ſei. In dem Schreiben heißt 
es unter Anderem: In erſter Linie ſtehe für den Reichskanzler das 
Intereſſe der finanziellen Reform durch Verminderung der directen 
Steuerlaſt und durch Vermehrung der auf den indirecten Abgaben 

beruhenden Einnahmen des Reiches. Es beruhe nicht auf einem Zu⸗ 
fall, daß andere Großſtaaten, zumal ſolche mit weit vorgeſchrittener 
politiſcher und wirthſchaftlicher Entwickelung, die Deckung der Aus⸗ 
gaben vorzugsweiſe in dem Ertrage der Zölle und indirecten Steuern 
ſuchen. Am meiſten litten unter den directen Steuern gegenwärtig 
die Mittelklaſſen, deren Einkommen ſich etwa bis 6000 Mark bewegt, 
welche durch die executoriſch beigetriebenen oder über ihre Kräfte ge— 
zahlten directen Steuern noch häufiger als die Angehörigen der unter: 
ſten Steuerklaſſen in ihrem wirthſchaftlichem Beſtande untergraben 
würden. Nicht in der Uebertragung des größeren Theils der unver⸗ 
meidlichen Laſten auf die weniger drückenden indirecten Steuern be: 
ſtehe das Weſen der Finanzreform zu deren Verwirklichung auch die 
Reviſion des Zolltarifs dienen ſolle; es empfehle ſich nicht blos ein⸗ 
zelne Artikel mit höheren Zöllen zu belegen, ſondern zu dem Prineip 
der Zollpflichtigkeit aller über die Grenze eingehenden Gegenſtände zu⸗ 
rückzukehren. Von dieſer allgemeinen Zollpflicht würden diejenigen 
für die Induſtrie unentbehrlichen Rohſtoffe auszunehmen ſein, die in 
Deutſchland gar nicht, oder nur ein ungenügender Qualität erzeugt 
werden koͤnnen. Alle nicht beſonders ausgenommenen Gegenſtände 
ſollten mit einer Eingangsabgabe belegt ſein, die nach dem Werthe 
der Waaren unter Zugrundelegung verſchiedener Procentſätze je nach 
dem Bedarf der einheimiſchen Production abzuſtufen wäre. Der jetzt 
beſtehende Vereinszolltarif enthalte neben reinen Finanzzöllen eine 
Reihe mäßiger Schutzzoͤlle für beſtimmte Induſtriezweige. 

Eine Beſeitigung oder Verminderung dieſer Zölle werde zumal 
bei der gegenwärtigen Lage der Induſtrie nicht rathſam erſcheinen. 
Viellelcht werde ſogar bei manchen Artikeln im Intereſſe einzelner 
beſonders leidender Zweige der heimiſchen Induſtrie nach dem Er⸗ 
gebniß der im Gange befindlichen Enqueten eine Wiederherſtellung 
der höheren oder die Erhohung der gegenwärtigen Zollſätze ſich 
empfehlen. Schutzzölle für einzelne Induſtriezweige aber wirken, zu: 
mal wenn ſie durch die Rückſicht auf den finanziellen Ertrag das 
gebotene Maß überſchreiten, wie ein Privilegium und begegnen ſeitens 
der Vertreter der nicht geſchützten Zweige der Erwerbsthätigkeit einer 
Abneigung, welcher jedes Privilegium ausgeſetzt iſt. Dieſer Abnei⸗ 
gung werde ein Zollſyſtem nicht begegnen können, welches innerhalb 
der durch das finanzielle Intereſſe gezogenen Schranken der geſamm⸗ 
ten inländiſchen Production den Vorzug vor der ausländiſchen Pro: 
duction auf dem einheimiſchen Markt gewährt. Mit der Reviſion der 
Grenzzölfe müſſe die Reviſion der Eiſenbahntarife nothwendig Hand 
in Hand gehen. i 


Rartoffeln, per Sad Güde! Meufäefiel B 75 Psp. Brutto = 75 Kilegt) 

re A 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90—1,00 Mt. 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


Breslau, 23. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. 1000 Etr., Kündigungsſcheine — 
r. December 115 Mark Br., December⸗Januar 113 Mark Gd., Januar⸗ 
ebruar —, April⸗Mai 115 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Etr., pr. lauf. Monat 103 Marl 
Br., April⸗Mai 106,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 
December 55,50 Mark Br. December⸗Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 
55 Mark Br., Februgr⸗März 55 Mark Br., April⸗Mai 54 Mark bezahlt 
und Br., Mai⸗Junſ 55 Mark Br. . 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 ) matter, gef. 10,000 Liter, vr. De: 
cember und December⸗Januar 48,90 Mark Br., Januar⸗Februar 49,20 Mark 
Br., April⸗Mai 50,60 Mark Gd., Mai⸗Juni —. R 
Zink ohne Umſatz. : Die Börfen-Commiffion. 

Kündigungspreiſe für den 24. December. 
Roggen 115, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 
Raps 245, —, Nabel 55, 50, Spiritus 48, 90. 


F. E. Breslau, 23. Decbr. [Col onialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Wie gewöhnlich bei herannahendem Jahresende die Waareneinſchaffungen 
ſich nur auf das Nothwendigſte beſchränken, hatte auch das jüngwöchent⸗ 
liche Geſchäft ſchon ne Verlauf. Im Zuckerhandel waren Brode 
wie gemahlener Zucker gleichmäßig gefragt und hat ſich die 5 durch⸗ 
weg unverändert erhalten können. Von farbigen Farinen ſind trockene fein⸗ 
gelbe, ſoweit ſolche am Platze waren, gern gekauft worden. Auf dem 
Kaffeemarkte war ebenfalls nur bedarfsmäßiger Verkehr, der meiſt feinere 
Japas und Domingos betraf, während Perl⸗Ceylons ferner gefragt, aber 
noch immer knapp zu beſchaffen waren und haben ſich auch bei dieſem 
Artikel die vorwöchentlichen Preiſe behauptet. Petroleum wurde ungeachtet 
der ſchon ſehr billigen Notiz ſowohl loco als auf Lieferung nur unweſentlich 
e Schweineſchmalz iſt für nächſten Monat unt er dieswöchentlicher 

otiz angeboten geweſen, aber auch nur für den Bedarf gehandelt worden. 


Trautenau, 23 Dec. N 
das Garngeſchäft wie in der Vorwoche. 2 
37 Gulden zu üblichen Conditionen. 


r. Breslau, 23. Deebr. [Schleſiſche Vereinsbank in Liqui⸗ 
dation.] In der heutigen außerordentlichen Generalverſammlung, welche 
durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn Banquier Leder mann, 
eröffnet wurde, waren 9823 Actien mit 486 Stimmen vertreten. Auf der 
Tagesordnung ſtand der Antrag eines Actionärs auf ſchnellere Abwickelung 
der Liquidationsgeſchäfte. Herr Oberbergrath Dr. Wachler berichtete zu⸗ 
nächſt eingehend über den Stand der Liquidationsgeſchäfte. Herr Redacteur 

reyſtadt begründete darauf, als Vertreter des nicht anweſenden Antrag: 
ſtellers, in kurzen Worten den oben mitgetheilten Antrag. Der Bor: 
lende, Herr Banquier Ledermann, ſowie Herr Oberbergrath Dr. 
Wachler ſprechen gegen den Antrag. Herr Kaufmann Schäfer wünſcht, 
daß man die im Beſitze der Geſellſchaft befindlichen unrealiſirbaren 
Werthe pro rata an die Actionäre in natura zur Vertheilung bringe. 
Herr Redacteur Freiſtadt ſpricht gegen die Vertheilung in natura. 
— Ein unterdeſſen eingegangener Ankrag auf Schluß der Debatte wird 
mit Majorität angenommen. — Es wird darauf der Antrag auf ſchnellere 

Abwickelung der iquidationsgeſchäfte mit 416 genen 41 Stimmen ange: 
nommen. Nach längerer Debatte zieht Herr Kaufmann Schäfer fein 
Amendement, die unrealiſirbaren Werthe pro rata an die Actionäre in 
natura zu vertheilen, zurück und giebt einen Proteſt gegen die Legalität 
der heutigen Verſammlung zu Protokoll, weil diesmal die deutſche Bank 
in Berlin nicht, ſondern nur Jacob Landau in Berlin als diejenige 
Stelle bezeichnet war, bei welcher die Actien deponirt werden mußten, 
mithin Herr Landau feine Actien bei ſich ſelbſt deponirt habe. 

Es folgt darauf die Abſtimmung über die Wahl eines Vertrauens⸗ 
mannes aus der Mitte der Actionäre behufs ſchnellerer Abwickelung der 
Liquidations⸗Geſchäfte. Als Vertrauensmänner werden aus der Mitte der 
Verſammlung vorgeſchlagen: Herr Sulzer, Director der früheren Depo⸗ 
ſuenbank in Berlin, und Herr Kaufmann Max Frankl. Bei der 
Abſtimmung wird Herr Sulzer mit 261 von 422 Stimmen ge 
wählt. — Ueber den letzten Punkt der Tages =» Ordnung: „Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Verringerung der Zahl der Liquidatoren“ referirt 
Herr Oberbergrath Dr. achler und ſchlägt vor, die Zahl der 
Liguidatoren auf zwei zu beſchränken, von denen jeder befugt iſt, verbind⸗ 
lich für die Firma zu zeichnen. — Herr Banquier E. Landau hat ſein 
Amt als Liquidator niedergelegt. — Der von Herrn Oberbergrath Dr. 
Wachler formulirte, auf die Zahl der Liquidatoren bezügliche Antrag wird 
mit Majorität angenommen. 


ö g Zur Weihnachts⸗Literatur. 
„Liebeswogen, Silhouetten aus dem Herzensleben von Karl Böttcher. 
lit einem Vorwort von Hieronymus Lorm (Wien, J. Klemm.] Eine 
Reihe kurzer Skizzen, die nur einzelne Situationen oder Charaktere feſtzu⸗ 
halten ſuchen und bei welchen das lyriſche Element das epiſche überwiegt, 
de die Subjectivität des Verfaſſers geradezu das Gegenſtändliche verflüchtigt. 

as geiſtige Band für dieſelben bildet die peſſimiſtiſche Weltanſchauung, mit 
welcher uns jedoch der Empfindungsgehalt und die faſt durchgängig echt 
poetiſche Auffaſſung verſöhnt. Dieſe Dioſſnanzen einer m de 
6 Seele wecken, indem ſie uns zugleich eine reich angelegte Natur verrathen, 

Stimmungen, welche nicht zu dem geſchmückten Weihnachtsbaum paſſen, 

uns aber das Lied in das Gedächtniß zurückrufen: „Ein Tannenbaum ſteht 
einfam“ u. ſ. w. 


Aus vorigen Tagen. Gedichte von Paul Thiemich. Breslau. 
Wahre Religioſität und Pietät ziehen ſich wie der rothe Faden durch dieſe 
herzinnigen Lieder, in allen iſt aber geſunde Empfindung und frohes Hoſſer. 
„Empor das Haupt, hinauf den Blick, 
Es wird ſchon Frühling werden, 
Und wär' ja freudlos Dein Geſchick, 
Ein Himmel folgt der Erden.“ 

„Deutſchpatriotiſche Geſinnung ſpricht ſich beſonders aus in den Gedichten 
„Zum Friedensfeſt“ und „Zum 2. September“. Einige Lieder ſind bereits 
componirt und haben vielen Beifall Kann Das vortreffliche Gedicht 
„Es blüht ein Baum, wo der Weg ſich trennt“ iſt, wenn wir uns recht 
erinnern, ſchon vor Jahren in der „Gartenlaube“ mit Illustration von 
Hubner erſchienen. Kurz, fol im echten Lied des Menſchen Ich ſich kün⸗ 
den, ſo haben die vorliegenden Gedichte dieſes Poſtulat in ſich und ſind 

1 ihres Inhalts wegen beſonders empfehlenswerth als Weſgng is, 

gabe. W. 


Bei ſchwachem Marktbeſuche war 
ierzehner 52—56, vierziger 33 bis 


| 


1 
* 


„ 4 Egypten in Bild und Wort von Georg Ebers. Mit der Doppel⸗ 
Lieferung 1 iſt nunmehr der erſte Band dieſes im Verlage von 
Eduard bee de in Stuttgart erſcheinenden Prachtwerkes vollendet. 
Dem Schlußheſte ift das Titelblatt des erſten Bandes, ein Verzeichniß der 
Alluſtrationen und Bilder (es find deren im Ganzen fait 400) und eim alphabeti⸗ 
ſches Sachregiſter beigegeben. So liegt uns denn das Werk in feiner erſten 
Halfte vor und rechtfertigt im vollſten Maße die Hoffnungen, welche wir 
an das Erſcheinen der erſten Hefte geknüpft haben. Mit der Gediegenheit 
des Inhaltes wetteifert die Pracht der Ausſtattung; die Verlagshandlung 
bat keine Mühe und keine Koften geſcheut, dem deutſchen Publikum ein in 
jeder Beziehung, auch die weitgehendſten Anforderungen befriedigendes Werk 
u bieten. Der Verfaſſer, Georg Ebers, hat aufs Neue ſeine glänzende 
egabung documentirt, eine längſt entſchwundene Vergangenheit mit leben⸗ 
diger Anf aulichkeit zu ſchildern, er führt uns aber nicht blos die verfloſſene 
eit vor Augen, ſondern auch das Egypten von heut zu Tage, mit aller 
Eigenthümlichkeit ſeiner Bevölkerung und Cultur. Eine Reihe von Künſt⸗ 
lern erſten Ranges, welche an Ort und Stelle ihre Studien gemacht haben, 

| lieferten die Illuſtrationen, welche ausnahmslos b e componirt und 
trefflich in Holzſchnitt ausgeführt ſind, und uns die landſchaftlichen, ethno⸗ 

| — chen und architektoniſchen Merkwürdigkeiten des Landes vor Augen 


Hoffentlich wird das Werk, das ſich zu Feſtgeſchenken ganz beſon⸗ S 5 ivateiſenbahn⸗ 
ers eignet, Ale weiteste Verbreitung finden und b Nr b 21 tunſiimugen Auf die Dauer könne den einzelnen Staats- und Privateiſenbahn 


| 115 Verwaltungen nicht die Berechtigung verbleiben, der wirthſchaftlichen 
N Familie 1 5 — — Geſetzgebung des Reiches nach eigenem Ermeſſen Concurrenz zu 
„Marino Falterl oder die Verſchwörung des 115 zu Venedig.“] machen, die Handelspolitik der verbündeten Regierungen und des 


} e in fünf Acten don Martin Greif (Wien, J. Klemm). Dieſe 

e tan | gen er Nation Echwantängen auufesen, wide im Geige Dhe 
bat, 2 u . „ 7 2 7 

Dichter und geiſtreicher Feuilletoniſt, hat bewieſen, daß ihm auch die dig: wechſelnder Einfuhrprämien für einzelne Gegenſtände nothwendig ein⸗ 


N : | 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über 


* N Ha a Ah x 5 ann ra 
treten. Bei der bevorſtehenden Reviſion könne nur unſer 


Intereſſe maßgebend ſein. Dieſes Intereſſe führe vielleicht demnächſt 


zu neuen Verhandlungen über Tarifverträge mit dem Auslande. 
Sollen aber ſolche Verhandlungen mit Ausſicht auf einen glücklichen 
Erfolg für Deutſchland begonnen werden, fo ſei es nöthig, vorher 
auf autonomen Wege ein Zollſyſtem zu ſchaffen, welches die geſammte 
Production des Inlands der Ausländiſchen gegenüber in eine mög: 
lichſt günſtige Lage bringt. 

Berlin, 23. Dechr. Gegenüber einem von der New⸗Vorker 
„American⸗Correſpondence“ unter dem Titel: „Proteſt der Vereinigten 
Staaten gegen Deutſchland“ veröffentlichten Artikel, worin geſagt wird, 
Deutſchland wolle Curacao erwerben, die Unionsregierung habe dagegen 
auf Grund der Monroedoctrin Einwand erhoben und die vom Berliner 
Cabinet ſucceſſive beabſichtigten Annexlonen von Sanct Thomas, 
Portlimao, Sanjunadelnort oder Greptown ſeien an dem Widerſpruch 
der Unionsſtaaten geſcheitert, erklärte die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſolche 
Proteſte ſeitens der Union lägen nicht vor, aus dem einfachen Grunde, 
weil Deutſchland überhaupt nicht, und zu keiner Zeit beabſichtigte, 
irgendwelche Colonie in Amerika zu gründen. Den amerikaniſchen 
Staatsmännern ſei dies vollſtändig bekannt und deutſcherſeits wieder⸗ 
holt und unzweideutig erklärt, ſomit ſei von einer Störung der guten 
Beziehungen oder von einem Conflict in keiner Weiſe die Rede. 

Berlin, 23. Desbr. Der Bundesrath nahm in der heutigen 
Plenarſitzung nach längerer Debatte über Artikel 17 den Handels- 
Vertrag mit Oeſterreich an. (Tel. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Börſen⸗Depeſ 


en 
| 


che n. 5 


Berlin, 23. Dec. 3 T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
rſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 23. 21 Cours vom 23. | 2 


1. 
172 40 172 90 | 
. 171 201170 SOnE al 
Warſchau 8 Tage .. 195 3016 — 
Oeſterr. Noten 172 70 173 10 1 
Bol, Noten 195 78196 10 
1680 


Seer Credit⸗Actien 281 50/378 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 439 — 438 — 
n 117 —1116 — 
Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank en 
8 Anleihe 104 60 104 60 ; 
taatsſchuld. 91 50. 91 90 N 
r Looſe 108 75 108 30 0 
77er Ruſſen 82 90, 82 75 N 
185 — Uhr — Min. 
.O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 110 90 
Aheiniſche 107 75 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Köln⸗Mindener 
Galizier 
London lang. — . 288 


ps I 81 
904155 10 


( ——* * 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 
(H. T. B.) Zweite De 
ie Pfandbriefe. 94 70 94 60 
eſterr. Silberrente.. 54 10 
Oeſterr. Goldrente . 62 90 
Türk. 5% 1865er Anl. — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 50 0 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 10 34 25 
Oberſchl. Litt. A. ... 124 10124 60 
Breslau⸗Freihurger. 62 50 62 20 Reichsbank 154 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 106 501106 — | Disconto⸗Commandit 130 10130 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 381, 50. Franz. 438, 50. Lomb. 
17, —. Discontocommandit 129, 50. Laura 65, 25. Oeſterr. Goldrente 
62, 90. Ungariſche Goldrente 72, 40. Ruſſ. Noten ult. 195, 75. 

Credit ſchließt ſchwächer. Lombarden gefragt. Deutſche Bahnen wenig 
niedriger, Banken ziemlich gehalten. Montanpapiere matt, Auslandsfonds 
beinahe durchgehends beſſer, ruſſiſche Valuta unbedeutend nachlaſſend. 
Discont 3% pCt. N 

Frankfurt a. M., 23. December, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 190, —. Staatsbahn —, —. mbarden —, — 
1860er Lonfe —, —. Goldrente —, —. Galizier 219, —. Neueſte Ruſſen 7 
—, —. Ermattend. ur 

amburg, 23. December., Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 189, 75. Franzoſen —, —. 


Bien, 2. der Jas. f. 8) ls wlu sz gage dug 5 
21. Cours vom x | 


— — 


111 75 


—L—ͤ— 


8 


Cours vom 23. 1785 
1860er Loose 5118 50 Nordweſtbahn . 108 — 108 — 1 
1864er Looſe ... 139 50 Napoleonsd' or 
Creditactien 80 
Unglo 
Unionbank ... 67 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 254 — 
Lomb. Eiſenb. 66 50 London 117 18 
Galizier . 232 50 231 75 ] Oeſt. Goldrente. 72 80 ; 
Paris, 23. Dec. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76,30. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 80. Italiener 75, 75. Staatsbahn —.: - 
Lombarden 147, —. Türken 11, 45. Goldrente 63. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% amort. —. Unentſchieden. 1 
London, 23. Dec. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 25. 
Italiener 7476. Lombarden 5%. Türken 11, 03. Ruſſen 1873er 81 4 u 


Marknoten 
Ungar-Goldrente 84 45 
Papierrente 85 
Silberrente 


one. 


Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 10 
Berlin, 23. Dec. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] f 9 
Cours vom 23. 21. Cours vom 23 A. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Still. 2 
April⸗ Mai 179 — 178 500 Dee 56 40 56 10 5 
Mai⸗ Juni 181 500181 —| April⸗ Mai 56 700 56 60 N 
Roggen. Felt. 5 u 1 f 
ec.⸗Jan.Q . 119 —118 50 Spiritus. Flau. 
Aprilę⸗ę Maui 121 —|121 — lee 80) 52 20 
Mai⸗Jun i 12150 lr 50% Dee... — 52 40 5 
Hafer. April⸗ Mai 33 10 53 10 
pril⸗ Mai 115 — 114 50 
Mai⸗Jun i 117 — 1116 50 
Stettin, 23. Dec., 4 Uhr 10 Min. (W. T. B.) 1 
Cours vom 23. ] 21. Cours vom 3. 21. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
April⸗ Mai 178 178 — | Dee 35 — 54 75 
Mai⸗ Juni 180 180 —| April⸗Mai 56 500 56 5 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April⸗ Mai 118 50118 — beo aD 50 40 
Mai⸗Juni 119 50119 50 De. 50 40 
Dec.⸗Jan. 1 
Petroleum. April⸗ Mai 51 50 
Dee PENEN, 9 651 9 65 


1 

„T. B.) Köln, 23. Dechr. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) Weizen 

5 . As Marz 18, 10, per Mai 15 25, Roggen oco —, —, jr! 

März 12, 05, per Mai 12, 20. Rüböl loco 30, 30, per Mal 30, 30. Hafer 

loco 14, —, per März 12, 75. Wetter: —. 1 9 n. 
J. e fest, 

oggen feſt, per 


Hamburg, 23. Dec. [Getreidemarkt f 
per Decbr.⸗Januar 173, —, per April Mai 179, —. in 1 
Dechr.⸗ Januar 118, —, per April⸗Mai 119, —. Nüböl rühig, loco 588, 
per Mat 57%. Spiritus ſeſt, per Deebr. 44%, per Februar⸗März 430, 
per April⸗Mai 43%, per Mai⸗Juni 43%. Wetter: Schnee. 


— — 


50, per März: Jun EN 
27, 75. j per December 62, 25, per Januar⸗April 60, 1 
Wetter: veränderlich. ; 


W. T. B.) London, 23. Dechr. [Getreidemarkt] (Schlußberiht) 
eee t, Preiſe ia Fremde Bufuhren:. Weizen 
43,608, Gerſte 17,615, Hafer 57,246 Qutrs. fr 

Glasgow, 23. Dec. Roheiſen 43, 8. 2; 

(W. T. B.) Amſterdam, 23. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen loco geſchäftslos, per März — oggen loco niedriger, je März 0 
147, per Mai —. Rüböl oco 36, per Herbſt 3514, per Mai 1879 36%. 
Raps per Herbſt —, per Frühjahr —. —. — Wetter: —. e 


Frankfurt a. M., 23, Dechr., 6 Uhr 55 M. Abends. Iubendbörſen 
Orig. Depeſche der Bresl. Jg) Creditactien 189, 37, Staatsbahn 218, 550 3 
ombarden 57%, Defterreih. Silberrente —,—, do. Goldrente &2,81 Ungar. 

Goldrente 72%, 1877er Ruſſen —, —. Ziemlich feſt. N 


1 Sn 5 Min. „Depeſche der Bresl. 
6 aufn gi 8 ur 5 185 5 Be aliener 
2 di 


„ tactien 189, 50, 8 Staatsbahn 547, —, Rheiniſche —. 
Bergisch ⸗Markiſche —, Köln⸗Mindener —, Neueſte Ruſſen 82%, Nord⸗ 
u pe Feſt. 


T. B.) Wien, 23. Decbr., 5 Uhr 25 Min. [Abenpbörfe.] Credit⸗ 
Act I, Staatsbe.hn 253, 50. Lombarden 66, 75. Galizier 232, 75. 
1 tri an 97, er, Napoleonsdor 9, 37½. Renten 61, 87. Marknoten 
7, 98. JGoldrente 7 2, 80. Ungar. Goldrenle 84, 47. 
Ay Looſe — Feſt, geſchäftslos. 


Silberrente —, —. 


Paris, 23. Dechr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Big) ubig 5 5 
Cours vom 23. Cours vom 23. | 21. 
Zproc. RNettte 76 32 76 27 Türten de 1805 . . 11 527 11 50 
Amoniflibekre ER 79 70) 79 701Türten de 1869 . . . 70 — 68 — 
desde 1872 112 87 112 80 Türkiſche Sonfe . . . . 45 70 45 70 
e Rente.. 75 85 75 80 Goldrente öſterr. .. 63 62% 
Kein Staats⸗Eiſ. A. 5 550 — 552 50 do. ungar. .. 744 | 74% 


Lone 8. Eiſenb Act. 147 50 147 5051877er Ruſſen 86% 86% 
gan 23. Dechr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche r r Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 6 pCt. Bank⸗Einzahlung 
222 e „ Sterl. — Wetter: —. 
ons vom 23.21. Cours vom 23. 21. 
Conſols . 94 07 | 94% I6proe. Ver. St.⸗Anl. . 108% 1087½ 
5 Rente & 2411 74% ISilberrente . . . 55 — 55 
bnbarden Be ei 5% [Papierrente . . . 53 — 53 — 
Sproc. Nu en de 1871 807 | 131 _— | 
SproctRüſſen de 1872 80% 80 Hamburg 3 Monat. — — |— — 
Sproc. Muſſen de 1873 3975 81% Frankfurt a. Mm. ——— 
Silber in}... 49% 494 en ee en I — 
* Türk. Nil de 1865 . 11% \ 1% [Paris — en 
HPhproc. Türken de 1869 13% 13% Pages bre e n 


Muützlichſte Weibnachtsgeſchenke. 


ſchirme in Wolle, Halbwolle, glatter Seide, Doppelſeide und . 
ea ie Ausſtattung, haltbare Geſtelle, nach dem neueſten Syſtem, 
empfe wir unſern 1 Kunden zu bekannten allerbilligſten J Filer. 
Su 


be 17% [8052 


Sen ene eme, Reuſcheſtr. 56, Gold⸗Inſel. 
8. ana auf Firma achten 


paraturen werden angenommen 45 in eigener Werlſtatt ſchnell und 
0 1. 


tat be iberer Meldung. FE 
ja mi den, unſerer Tochter]! 

it dem Kaufmann Herrn 
u beehren wir uns er⸗ 
em igen. [6650] 
Wa 5 1878. 

> olf Cohn und Frau. 


1 Martha urtha Cohn, 
; Moritz Landau, 
* Verlobte. 


ee e beſonderen Meldung. 1 
erlobung unſerer Tochter 


in ihrem noch nicht vollendeten 
Mutter, 
vorwittwete Trau Ida 


Frau Ida 


ſchönen, nicht zu ſchweren 


geöffnet. 


Heute Nachmittag 102, U Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 1 


Grossmutter, Tante, Grosstante und n die 


geborene Stegmann. 
Um stille Theiltekme bittend zeigen dies tiefbetrübt an 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Coester, Landesältester. 


eee am 22. . —— 


r 5 Berlin W., 20. December 1878. 
Teile gabe Verkehr mit en und Irland. 


1185 1. land⸗ u. forfniefhaftfihe Samenmartt 


det von 9—2 Uhr am 14. Februar 1879 in Liebich's Local zu Breslau 


La 1. Januar 1879 ab beträgt die Taxe für menge nach Groß⸗ſtatt. Anmeldungen find bis ſpäteſtens 25. Januar an unjet Bureau, Gr. 
brite nnen und Irland ohne Unterſchied der Entfernung 30 fete 8 7 8 = zu Breslau 25 ge De — er Eintrittsgeld von 0, 1 
E Der Rom ucher erhoben w 
e Der General⸗Poſtmeiſter. Der Vorſtand des Sreslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 

Stephan. D ³ V. NE reed et 


„König von Ungarn.“ 


it der Verzapfung eines beſonders 


Mae 


in den Preisen von 450 bis 6000 Mark, mit, auch ke. 
Löcher spielbare (frühere deutsche) Billards, sowie über- 
spielte Billards, Tivolis und Billard-Utensilien empfiehlt 


Erlanger Winter-Lagerbieres 
habe 1 und empfehle daſſelbe allen 
Freunden eines rein und wohlſchmeckenden 
echt baieriſchen Bieres. 

Heute Abend bleibt mein Local 


G. Kunicke, 


„König von Ungarn“, 
[9365] Biſchofsſtraße. 


Depot von Becker 'ſchen Regulatoren, 


8 
Sp von den einfachſten bis zu den eleganteſten Fagons, für den Fehlen 
— 
[#77 


unter Garantie die Billard-Fabrik [9430] 


August Wahsner sen, 


Breslau, 


Magazin: Weissgerberstrasse Nr. 5. 
Allernützlichſte Weihnachtsgeſchenke. 


et e ſollen in dieſem Jahre ſämmtliche vorräthigen ge en⸗ 
ſchirme, Sonnen fehlen und Emtouteas zu außergewöhnlich igen 
9 verkauft werden und zwar Regenſchirme in Seide 6 bis g’ Ma rk, 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide, 1 Ausſtattung, 9 700 20. 
10 dis 15 Mark (früher das Doppelte.) Regenſchirme in Zanella 2% bis 
fi unter reell ase ant Slogan dee Son ach tem Zan ag u an a Si 6% . 
mit pra Be Ton empfiehlt un a 15 anerkannter] Eleganteſte Sonnenſchirme in ſchwerſten Seidenſtoffen werden nit aa 
8 3 Muſikwerke N Garantie 7 Fabrikpr endem Verluſt verkauft. 


„Gebr. Bernhard’s Nachf. NM. Goldstü cker, Scirmfabrit Alex Sachs, K. Sofia, 


_ Nörenhandlung, 24 Ning 24 Becherſeite } lauerſtraße J. I. E 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, — 25. Dechr. Doppel⸗ Vor⸗ 
ſtellung. Vorſt.: Anf. 44 Uhr. 
Gaſtſpiel & ameritaniichen Neger: 
Geſellſchaft der Meſſrs. Sarrett 
und Palmer: „Onkel Tom's 

ütte.“ Schauſpiel mit Original⸗ 
Hefängen in 5 Acten, aus dem 
ng aniſchen des George Rowe 
von Dr. B. 2. Vorſtellung. Anfang 
774 um Dieſelbe Vorſtellung. 
Das Stück wird durchgängig 
in deutſcher Sprache 715 


alon paſſend, 
Pariſer Stutzuhren in Marmor und Bronce, 
Sperialität in hochfeinen goldenen Remontoiruhren 
für Herren und Damen, 


Deffentlicher Dank. 


Nachdem die Sammlung für die Hinterbliebenen des ermordeten 
Flößmeiſters Junge geſchloſſen, hält das unterzeichnete Comite ſich 
verp 9 en er bekannt zu machen, daß die Sammlung 
17,105 61 Pf. ergeben hat. 9435 

Mir über dieſe Summe zum Beſten der Hinterbliebenen in 
der Art verfügt, daß wir 15,600 Mark Rentenbriefe gekauft und dieſe 
bei der Reichsbank deponirt haben. — Die Zinſen davon erhält die 
verwittwete Frau Junge lebenslang. — Nach ihrem Tode ſoll das 
Capital nach einer von uns getroffenen Verfügung, wobei wir die 
Oilfsbedürftigteit berückſichtigt, an die Hinterbliebenen vertheilt werden. 
— Der Ueberreſt des Capitals iſt von uns, nach Abzug der Koſten, 


74. Lebensjahre unsere theuere 


9437] 


Coester, 


Song ea mit dem Kaufmann Herrn 


0 kreslew in Königsberg i. Pr. 5 
bee zuns allen Verwandten Nachruf. 
und Fri en ergebenſt anzuzeigen. 


Donnerstag, den 19. d. M., ſtarb 


2 
Rapwitſeh, den 22. December 1878. nad des Allmächtigen unumſtößlichen 


Wg e Ae und Frau, Beſchluß mein Freund, der Primaner 
5 an Emannel Wittner, 
Dorotheg den Kandsherg, im Alter von 21 Jahren. Wer feinen 
% Lion reslaw. biederen Charakter, ſeinen bisherigen 
Na witſch. Königsberg i. Pr. malelloſen Lebenswandel gekannt hat, 


wird wohl einſehen, welch' herber 
Schlag mich durch ſeinen Tod getroffen 
hat. Seinen Eltern war er ein hoff⸗ 
nungsvoller Sohn, ſeinen Lehrern ein 
ſtrebſamer Schüler, ſeinen Commili⸗ 
tonen ein aufrichtiger Freund. Er 
wird daher ſo wie ſeinen anderen 
Freunden auch mir im ewigen Ange⸗ 
denken bleiben. Friede ſeiner Aſche 
Siemionowis, den 22. Dechr. 1378. 
[2218] Salo Schindler. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20. December, Nachmittags 
43 Uhr entriß uns ganz unerwartet 
der unerbittliche Tod unſern geliebten 
Gatten, Vater, Sohn und 1 9 5 
den Gaſtwirth 9942 


Hermann Lille, 
am Lungenſchlage in dem lun Adlichen 
Alter von 29 Jahren 
Dies allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten zur Nachricht. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Louiſe Kille, geb. Scholz, 
als Gattin, mit ihrem Sohne. 
Die Beerdigung findet den 25. d., 
Nachm. 1 Uhr, in Wüſtebrieſe ſtatt. 
Gnichwitz. Runzen. 


Bu die 1 aa nn 
na * ocherfreu 5 
aul Eträbler 


— 2 unde an, geb. Tießler. 
Breslau, den 22. December 1878. 


an an De = eg 25 liebe [m 
au ne, g iede on 
ene teren enäblein 1959 


entbu 
a, de = e 1878. 
W e . A. Cluſius. 


P 
= TERN und Freunden 
die freudige Mittheilung, daß geſtern 
il, man pet eliebtes 


a, geb. uttentag, 
en ab Be träftigen — 5 
terchen glücklich entbunden wurde 
Julius Meyſel. 
Pie ai erfolgte glückliche Ge- 
burt eines ıtern Töchterchens 
zei zen; hocherfreut an 2213] 
Kreisrichter Cale und Frau 
» Julie, geb. Delbanco. 
Pleschen, < den 20. D&cömber 1878. 
. 


Statt beſonderer Meldung 
bu igen die heut erfolgte glückliche Ge⸗ 
= 1 munteren Böheuere . 


een Apt und Frau, 5 
a 1 1. Ei , 


8106 53] 


hei Wolf, 


Kreis Breslau, nach 


0 in 5 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


a Macht, 1 11% Uhr, nach u Beerdigung findet ſtatt den 
1 5 n ſauft ens ii 11. 25, December, Nachmittags 2 Uhr, in 


A Se amber 1878. Neulirch. 
EN Familien⸗Nachrichten. 
| wir ei 8 85 Stella Setkobt: Frl. Gertrud Wenzel in 


5 — mit dem königl. Staatsanwalt 
eren Georg gen in Spandau. 
8 Ein Sohn: Herrn 
a Gr.⸗Möhring b. Sten⸗ 
1855 Waſtor C. Schläger in Pet⸗ 
5 e u. W Sa im kgl. 
Veug gt. Hrn. v. Schkopp in 
Si 5 65 — Eine Tochter: dem 
1 wre im Schlew. 


18 
fuse Ren in Sahm, Hrn. Ea. 


nls ae 
liebe 1 0 = 


Mn A, Dim 
u — mes - ea 58rd Wegener in 
geliebter Gatte und Vater, der ‚Kauf b. ele 5 5 N 
e e 
im Alter 95 36 Fahren 4 Monaten“ un a Aualen b. e UM eh 


er nn 
0 . et 


Tre Era! 


1 Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 26. Dechr. 


bis 1 
Hirſch angenommen. 


Preiſe 0 Plätze: Parquet 1. 50. der Frau Junge bald baar gezahlt worden. 


Balcon 2 M. I. Rang: 5 2. 50. ir ſagen allen Gebern unſeren Dank. 

ee 2 4 M. erx⸗Sitz Kirchner Seott⸗Preſton, 
Dinstag, den 24. Dechr., bleibt die Rang 80 P "le Rang] Königl. Oberſörſter \ in Rogelwitz. 1925 Oberförſter in Stoberau. 
Bühne geſchloſſen. 50 Pf. Gallerie 30 P 19434 


Mittwoch, den 25. December: Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung (Anf. 3% U.) 


—— 
Bei kleinen Preiſen. Z. 5. M 3 Orchestrion, 


ale: 
Friedrichſtraße 49, 
„Die dee Wunsche (Jude: 1. u. 2. Feiertag: Fruh⸗ Concert. 


fer Berftellung, bat jeder Er. Täglich: Abend» oncert. Entree frei. 


wachſene das Recht, ein Kind Bitte! 


rei einzuführen.) Abend⸗Vor⸗ 
0 Mang Eine arme, kranke Wittwe und 


ſtellung. (Anfang 7 U.): Abonne- b 2 
ment suspendu. Neu einſtudirt:] Mutter dreier unerzogener Kinder, 
„Die Zauberflöte.“ Oper in drei] welche durch den Tod 51 5 Mannes 
Acten von Schikaneder. Muſik von vor Jahresfriſt in das bitterſte Elend 
W. A. Mozart. (Das Mittwoch: verſetzt iſt, bittet edle Menſcheſ heren 
Abonnement iſt für dieſen Tag un⸗ um eine Unterſtützung. 9404 
giltig, die ausgegebenen Abonne⸗ 
ment⸗Billets gelten für Sonnabend, 
den 28. December. 

Donnerstag, den 26. Deebr. Nachmit⸗ 
tags⸗Vorſtellung. (Anf. 3% Uhr.) 
Bei kleinen Schauſpielpreiſen; 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche per in 3 Aufzügen. Muſik 
von A. Adam. Abend⸗Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Ein Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 3 Aufzügen von Shalke⸗ 
ſpeare. Ueberſetzt von A. W. von 
Schlegel, für die Darſtellung ein⸗ 
gerichtet von L. Tieck. Muſik von 
Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy. (Das 
Donnerstag; Abonnement iſt für 
dieſen Tag ungiltig, die ausgegebe⸗ 
nen Billets gelten für Dinstag, 
gen 31. December.) 


abo 
Königl. Org I in Poppelau. 
—— Floͤß⸗ Juſpestor in Stoberau. 


ene in höchſt eleganter Ausſtattung 
für den Weihnachtstiſch. 
(Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.) 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung: 
g. A. Bulthaupt, Durch Froſt und Gluthen. altes . Nb Ml. 4,50. 
Eigene Wege, v. Verf. der Schrul len, el Pic k. 4,50. Reuigteit) 
R. 0 Gottſchall 1 neuer deutſcher Hung. Min.⸗Ausg. Mk. 5. 
— — daſſelbe. Pracht⸗Ausg. 9. Auf In . 75 e geb. Mk. 10. 
Scherflein ſegnen! — — Erzählende * 3 Bde. Eleg. ge 
ke ertheilt 8 A. v. Anl, es che. Min.⸗Ausgabe. 14. Aufl. Eleg. geb. 
mit Goldſchni 
dieſdbe Gaben in Eupen . Biefelben. Nie 2 80 dasz, 8. Huf, aß le ge. M.1080 
ee Te ee en ee BED, N en affron, Lieder. 11 
Da ich, durch Familienverhältniſſeſ — — Reue Lieder. „Sieg. 
veranlaßt, nach dem Cap abreiſe, E. nittershaus, Gedicht ge . Glen. geb. Ml. 9 
habe ich meinem Sohne Guido meine] K. Graf Strachwit, ei 6. Aufl. Miniatur: Ausgabe. Eleg. geb. mit 
Genn den denen ir mein" en I 6/7 
e a 
änderter Weite fortgeführt werben. dieſelben. Aufl. Mit einem 1 des Dichters bon 289 re 


Ich ſage hiermit Ard — ea Mt. 3 
Freunden und Bekannten herzlich 

Lebewohl und fordere Alle auf, welche 
perſönliche Forderungen an mich haben, 
dieſelben bis ult. a. e. an mich ein⸗ 
zureichen, da ſpätere keine Ve 
tigung finden können. 

Schmellwitz bei Edneidnll. 


Möge der liebe Gott das kleinſte 


[9429] N. . 


Patent Spar⸗ Schreibzeug, 


unüb ertreff 
an Sparſamkeit, Reinlichkeit und 2 e praktiſches 


Feſtgeſchenk, von 3 bis 25 M "Ri Alleinverkauf für Breslau bei 
Freitag, den 27. Dechr. Nachmit⸗ ann. 
tags Vorfelung. (ir 3% Uhr) um „Schumann, Siegfried Blegnen, Ge age. 
reiſen: 3. 


De 125 mäbigten 9 Einem hochgeehrten Publikum 


beehre ich mich hiermit ganz er⸗ 
Be anzuzeigen, daß der bis⸗ 
her in meinem Geſchäft thätig 
geweſene Techniker H 


.: „Das Herz von Stein“, 
oder: „Die drei Wünſche.“ Zu 


err . 


1. 4 Sof-Parfumerie = 


Demmieh am heutigen Tage 
ſtellung. all. 7 Uhr). 3, 10% M Stellung v d 
„Die Königin von age Grabe | dae Sele de en Franz Tellmann, 


Oper mit Tanz in 5 Acten (nach 
einem Text von Moſenthal) von 
Goldmark. 


obe- Theater.? 


Dinstag, den 24. Decbr. bleibt das 
Theater geſchloſſen 

Mittwoch, den 25. Dechr. Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung. Um 4 Uhr. . e 
ten Preiſen. 95 4. „Mar 


Herr Hermann Fahren- 
waldt getreten iſt. (9427 
Breslau, den 23. Decbr. 1878. 


Rudolph Reisewitz, 


Pollack, absent, & Co. 


83 O lauer raße 83, 
gegenüber dem „Bläuen Hirſch“. [9245] 
Deutſche, franzöſiſche, engliſche Parfumerien, 
echte Eau de Cologne. 
asien era a aaa 


Ein G 87 irm iſt Sonnabend 
im Liebich'ſchen Saale gefunden 


und Moritz“. Ein 1 e in] worden. Abzuholen Ohlauer⸗Stadt⸗ 

7 Shrcihen ; nach W 55 von] graben 26, part., 5 gegen Er⸗ Zum Weihnachtsfeſte mE 
Gunther. Um 7% Uhr: Z. I. M.: legung der Inſertionskoſten. 1. [6662] haben wir ſämmtliche aus vorigem Jahre ſtammenden Beſtände erheblich 
5 5 Schauſpieler des Kaiſers.“ her 6872] 


im Preiſe ni und iche 4d blen dahe 


Teppi aufergeuge, Tiſchdecken ꝛe. SE 
als außergewöhnlich a Feſtgeſ 
Teppich⸗Fabrik, Nin er 45 Me Etage 


Korte & Co., (Naſchmar 


100 Viſtenkarten, 28. Monogramme, 


elb Carton, weiß Glace, u Bogen u. 25 Couverts, 
in mopernlen en 1 M., mit verſch wat, 78 Pf e 1 50 
1 elegant verpa 


Papierhoͤlg., 79, 79, eh Er 79. 
R. Wilhelm, Sonntag bis 6 Uhr Abends geöffnet. 


Guts ⸗ Hy 


wie Ippotseen 
sel geſucht. f br 


Schauſpiel in 4 Acten von K. War⸗ 
tenburg- Hierauf: 3-5.M.: „Max 
und Moritz.“ 


Mein W 


und Wohnung befinden ſich von heut 
ab Neumarkt 
(früher meh 1 155 
9439] 


Doppel- 
ar 5 75 


Vorſtellung um 4 Uhr. 
mäßigten 5 75 3: 6 
„Max und Moritz.“ Um 7 70 um: 
Gin Familie. 15 Lebensbild mit 
Geſang in 3 Acten von D. J. 
Stinde u. G. Engels. Muſik von 
„Michaelis. 
Vormerkungen für die Feiertags⸗ 
n werden heute von 10 
Uhr Ohlauerſtraße im blauen 


ewy. 
Ich wohne jetzt [6669] 


Sure 175 1 Elage. 
r Fuchs. 


Bahn Strieſel, 


und II. Sorte, empfiehlt 


Slegiried Friedländer, 


Rönigt Hof⸗Bäckermeiſter 
Buüttnerſtraße Nr. EN "es 


potheken, 


e . gelegene Häuſer werden durch mich zu 


59 27. XII. 12. Cap. Fst. 
5 E. Feisker, Gartenſtraße 30b. 


m. Ref. 


8 


ene 
ee 


Prake des, PWeihnachtögeicent); R a 
Nähkaſten, 


großartige Auswahl v. 50 Pf. an. 


Wunderknäule! 


Neueſte Schilffranſen, Mara: 
bouts, ſämmtliche beſte Kei⸗ 

der⸗Zuthaten allerbilligſt im 
Detail zu Gros ⸗Preiſen in 
der Poſamenten⸗Handlung des 
Hoflieferanten [8517] 


Albert Fuchs. 


Nur allein 

Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 

Schöne praltiihe Rabattbücher 
gratis. 


Verleger: 
Rudolf Mosse. 


Chef- Redactteur: 
Arthur Levysohn. 


Classiker, 


nehmen Beſtellungen an. 


1', Mrk. 


vierteljährlich. Abonnementspreig u Eee: vierteljährlich. 
Prachtwerke, Be Bi er ge a . Pant 
Jugendschriften, 


in grosser und guter Auswahl, Die Bes waffe eee e Lab ee 
1,500 Stück Bahnſchienen aus Beſſemerſtahl, 


[9424] 


Ausführliche Kataloge gratis 
in der [8691] 189088 En 5 enintiur 
Buchhandlung 5000 Sta Safbentolien 


* 
8,000 Stück Stoßwinkel für ſchwebenden, 
3,000 Stück Stoßwinkel für feſten Stoß, 
1,500 Stück ede en } = 
25,000 he federnde Unterlagsringe zu Schrauben von 22 mm Durch⸗ 
meſſer, 
SS ſoll in Submifjion 1 werden. Die Bedingungen der Submiſſion 
und der Lieferung — für Schienen und Kleineiſenzeug getrennt — find 
von unſerer Kanzlei, Breslau, Berlinerſtraße 76, zu beziehen. Offerten ſind 
einging, und bis zum Submiſſionstermine ebendaſelbſt 
onnerstag, den 9. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
reslau, 19. December 1878. Direction. 


H. Scholtz Breslau 
Stadt- Theater. 


N 


i GF. Hientzs 5 
k ‚ Nusikalien-Randlang und Lei- lnstitut, 
ERESLAU, 


an uns einzureichen. 


W 1 5 0 Hr a n * . 
En gros 16500 En detail. 


Spielwaaren 
größte Auswahl. 


Specialitäten in Puppen 


eigener Fabrikation klen Preiſen bei 


Gebrüder Klemperer, 
Carlsſtraße Nr. 26, neben der Fechtſ chule. 


Großes Lager Schlittſchuhe 


neuefter Bacon. 


Sort. Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7, 
Leih⸗ Bibliothek. 


Journalzirkel. 
Abonnements von jedem Tage 
ab. — Kataloge leihweiſe. [5501] 


Soeben erſchien und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Müärr'ſche Kerle. 


1 


Solinger Tiſchmeſſer, Taſchenmeſſer, Scheeren ze. 2c., Laubſägekaſten, 
A Humoresken Werkzeugkaſten zum praktiſchen Gebrauch und für Kinder nie m 
in Mleſſche e die Werkzeug Handlung von 


Julius Sckeyde, 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21. [9292] 


Preisgekrönt in Posen 1872, in Wien 1873, 
in Bremen 1874. 


Deutscher 
Raiserpunsch 


aus fl. altem Burgunderwein. 


Ferner: 


Prima Aracpunsch-Essenz, 
„ Rumpunsch-Essenz, 
„ Manaspunsch-Essenz 


aus der Fabrik von 


Er. Nienhaus 
Nachfolger, 
Düsseldorf. 


Verkaufsstellen in Breslau bei den Herren: 9402) 
Erich „ Carl Schneider, Curl Beyer, Alte Taschenstr. 
„„Schweidnitzerstrasse 15. Osear Giesser, Junkernstr. 
Paul Neugehauer, GustavScholtz,Schweidn.-Str, 
Ohlauerstrasse, Ed, Scholz, Ohlauerstrasse. 


„Reine Natur-Moselweine 
oferit (654 Carl HKlos, Dominikanerplatz 2. 
Das bereits allgemein anerkannte u. sicherste Mittel gegen 
Gicht und Bheumatismus 


iſt der von Heinrich Bloch in Eger (Böhmen) erfundene Gichtgeist, 
mit welchem nach 24ſtündiger mg durch Einreibung der ſchmerzhaften 
0 


Robert Roessler. 
80. Eleg. geh. Preis 2 Mark. 
Verlag von Otto Janke 

in Berlin. 


Tribüne 
mit 
Berliner Wespen 
als Gratisbeilage. 

Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten 
für: 5,50 Mark vierteljährlich, 


3,54 Mark für 2 Monate, 
1,77 Mark für 1 Monat, 


3 Klinik 
zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkrauke ꝛc. 


eslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ede Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprecht. B. 11—12,N.2—4. 


1. Hönig, l 
Für Hautkranke 


Sprechſt. von I—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
8811 Nikolaiſtr. 44/45. 


Viſitenkarten, 


100 Stück 2 Ml., 3 Mk. und 4 Ml., 


Ueujahrskarten, 


das Dutzend I, 2, 3 bis 12 Mark, 
in jedem Genre das Neueſte, 


Einladungskarten 


zum Souper, Diner, Ball u. |. w. 


Stellen Gicht und Rheumatismus ganzlich behoben wird. 

Preis per Flacon 1 M. 20 Pf. mit Poſtverſendung gegen Voreinſendung 
oder gegen Nachnahme des Betrages 1 Mark 30 Pf. 

Viele Tauſende von Zeugniſſen und Anerkennungsſchreiben über die 
Vortrefflichkeit dieſes Heilmittels ſtehen mir zu Gebote und können Origi⸗ 
nalien auf Verlangen vorgezeigt werden. 

Aufträge werden ſtets poſtwendend effectuirt. [1890] 


D ee 6) Heinrich Bloch, Eger, Böhmen, 
N 1 Rasc OW Ir., Inhaber der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. 
1 Hottieferant. ] Got zu haben: In Breslau bel B. Flebag, Apotheker; in Walden ⸗ 
Kir Dombau⸗Looſe empf. & 3,50. | burg bei M. FPrietzseh, Parfumeur, und in allen größeren Apotheken 
N. Blumenthal, Berlin, Kaiſerſtr.3.Hdes In- und Auslandes zu obigen Originalpreiſen. 


601 der Breslauer Zeitung. 
Die verdreitetfte oſiliſch fiterarifche Wochenſchrift: 
ag 


Deutliche Montags Gut 


wird auch im neuen Jahrgange durch die Mannichfaltigkeit feines intereflanten 
anregenden Inhalts die alten Freunde zu feſſeln und neue zu gewinnen wiſſen. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen 


\ 


Berlin 
Leipzig. 


1˙½ Mrk. 
[9425] 


Eoneurs- Eröffnung. 
J. Ueber das Vermögen der 1217 


ehelichten 2 
Paula Schweitzer, 
in Firma P. Schweitzer In u Bres⸗ 
lau, Geſchäfts⸗Local Albre Me 
Nr. 6, Wohnung Albrechtsſtraße Nr. 49, 
iſt heute Vormittags 11½ Uhr der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Sec e lung 
den 15. December 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann ee 
sriederici 1185 Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, beſtellt. F 
II. Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. Januar 1879, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 


Nath v. Flanß, im Zimmer Nr. 21 


im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


J bäudes anberaumten Termine ihre 


Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ‚ak darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver: 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
odet anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 23. Januar 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zu der Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger 0 5 wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 24. Januar 1879 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden 1 Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 3. Februar 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadk⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. ; 

Wer feine, Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, dat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung kan Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denſenigen, welchen 
es hier an Bekauntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Fränkel, Nieder: 
ſtetter, Löwe und der Rechts⸗An⸗ 
walt Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. . 15 

Breslau, den 23. December 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


15,000 Thaler, 


unkündbar, ſind ſofort zur 1. Stelle 
auf ein Grundſt. im Inn. der Stadt 
zu vergeben. Näh. Tapetenhdl. Altrock, 
Schloßohle. Unterhändler verbeten. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


à 4 Mk. ſind noch zu haben bei Fedor 
Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 12. [6661] 


Kölner Dombau⸗Looſe, 
Zieh. am 9. Jan, find noch zu haben 
bei J. Blumenthal, Reuſcheſtr. 53. 


Deen f. frdl. Aufn., ſ. w. ſich. Hilfe 
i. a. discr. Frauenkrankh. Hebamme 


= 


A. d. C. Breslau, Albrechſtr. 34, 1. Et. Ztg. sub A. Z. 49 einreichen. 


N o 
0 50 
Cigarren. 
Von unſeren auf verſchiedenen Ausſtellungen preisgekrönten Fabrikaten 
empfehlen wir beſonders ö 
La Trabucco medion Mark 40 per Mille, 
Rheingold demi regalla . „ 50 „ „ 
La Golosina demi regalla, „ 60 „ „ 
La Josefine demi regalia, „ 75 „ „ 
in aulus 1 Waare. Probezehntel unter Nachnahme. [2208 


; ] 

Paulus Hammerschmidt sel. Erben, 
Nr. 175 in Mülheim a. Nh. u. Eitorf a. d. Sieg. 
Nur Aschte 


die volle Wirksamkeit der Coca- 
Pflanze entfaltend (Belehrung über 
ihre Anwendung gegen Brust- und 
> Lungenleiden (Pillen Nr. I) Unterleibs- 
krankheiten (Pillen Nr. II) u. Nerven- 
leiden aller Art (Pillen Nr. III fraueo 
gratis) stets vorräthig: Mainz; Moh- 


1 Mit De 1 EN 
Mik KB 3 R.MK, ren-Apotheke, und deren Depöts: 
Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauerstr, 21 und Alte Scheitnigerstr. 6. 
Berlin: C. Kaumann, Schwan-Apotheke, Spandauerstr. 77. Posen: 
Dr. Mankiewicz, Kgl. Hof-Apoth. [9426] 


EichentwaldBerfauf. 
In Rußland, im Gouvernement Wolhynien, Kreis Wlodimir, ſechs 
Meilen von der öſterreichiſchen freien Stadt Brody, eine Meile von 
dem floßbaren Fluſſe Styr, vier Meilen von dem floßbaren Fluſſe 
Bug und ſechs Meilen von den Eiſenbahnſtationen Kiwirce und Radzi⸗ 
willow entfernt, liegt ein Eichenwald, zwei Tauſend achthundert Magde⸗ 
burger Morgen groß, mit den ſchönſten, drei Fuß über der Erde 45 
bis 70 rheiniſche Zoll und darüber im Umfange ſtarken Bäumen be⸗ 
ſtanden. Nähere Auskunft über die Verkaufs⸗Bedingungen ertheilt 
auf frankirte Briefe Herr F. v. Zielinski in Wlodimir, Gouverne⸗ 
ment Wolhynien. [9190] 


TESTER eee 


Holzverkauf. 


Montag, den 30. December e., 
von früh 10 Uhr ab, 
ſollen im Gramſch'ſchen Gaſthofe zu 
Riemberg folgende Hölzer aus dem 
Revier Riemberg Heitando verkauft 
werden: [9444 
230 Stämme Kiefern⸗, Fichten: 
und Tannen⸗ Bauholz, 47 Rm. 
Kiefern⸗Stangen, 60 Rm. Kiefern⸗ 
85. 900 Rm. Kiefern⸗Knüppel⸗ 
olz 
Erlen⸗Belag⸗ und Abraumreiſer, 
I Rm. Eichen⸗Scheitholz. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termin ſelbſt angezahlt werden. 
Riemberg, den 20. December 1878. 
Die Forſtverwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Rittergutsbeſitzer Nein⸗ 
hard zu Kuſchnitzka gehörigen Bes 
ſitzungen Nr. 1 Kuſchnitzkla und Nr. 39 
Zabinietz ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 10. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Zimmer 12, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr.! Kuſchnitzka 
gehören 156 Hektar 87 Ar 04 Qua⸗ 
dratmeter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Nein. 
ertrage von 381,69 Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 573 Mark veranlagt. 

Zu Nr. 39 Zabinietz gehören 90 
Hektar 85 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 122,67 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer aber nicht 
veranlagt. 11019 

Coſel, den 6. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind ge⸗ 
ö [1020] 


öſcht: 
bei Nr. 67 die Firma 
. Rahmer, 
bei Nr. 82 die Firma 
Adolph Rahmer, 
Pogorzelletz per Kandrzin, 
bei Nr. 85 die Firma 
Sladek, 
zufolge Verfügung vom 12. am löten 
December 1878. 
Coſel, den 13. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1021] 
David Fraenkel 
* Beni iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord, 


ermin 
auf den 13. Januar 1879, 
ormittags 10% Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 40 
unſeres Hauptgeſchäftsgebäudes vor 
dem Commiſſar des Concurſes anbe⸗ 
raumt worden. 


Ebbeermittelungen, namentlich in 
> bejjeren jüdiſchen Häuſern, über⸗ 
nimmt unter ſtrengſter Diseretion 
L. Korant in Steinau a. O. 
Antworts⸗Marke erforderlich. 


kann ſich b. ein. rentabl. Fabrik thätig 
oder ſtill betheiligen bei Sicherſtellun 

des Capitals. Offerten sub H, 24026, 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


a” Pachtung eines größern 
Gartens inel. Gemüſe⸗ 
gartens wird zum 1. Januar 
1879 ein Gärtner geſucht. 
Näheres Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 10 im Comptoir 
Vormittags zwiſchen 11—1 Uhr. 


Männer jeden Alters, 


welche an den traurigen Folgen der 
Selbſtbefleckung und geheimer Aus⸗ 
ſchweifungen leiden, ſtrecken nicht mehr 
vergebens die Hand nach Hilfe aus. 
Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, 2 Mk. zu ber 
ziehen v. W. Bernhardi, Berlin 
SW., Tempelhofer Ufer 8, zeigt ihnen 
den Rettungsweg. 6601] 


FRE 

Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Hg: Oele yo Saure 
Die Betheiligten werden hiervon] beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 5 ohne 1985 eruf und 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ die a a 1 ſtoren. Die Ber 
läufig zugelaſſenen Forderungen der der ung As Mrd den 1 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ orſchungen der Medicin. [1790] d 


ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 7 
Geſchlechtskrankheiten 


Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch], 

jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


genommen wird, zur Theilnahme an 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt 
En J 1 ate „Heile 


der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Beuthen OS., 
den 18. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unſer Helen d NS iſt bei 
Nr. 66 die Auflöſung der Geſellſchaft 
Gebrüder Beer } 
u Liegnitz zufolge Verfügung vom 
6. December 1878 heut eingetragen 
worden. [1022] 
Liegnitz, den 18. December 1878. 


ur deu Brauerei -Ausſchank 
in einer größeren Provin⸗ 


Sprechz 
kranke Nin 
Ernie 4 7 (an der N 
rn ape euer: 
Tafchenitraße), 8-10, 2—4. i 


3 Dr. 
Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


zimmer D 


— nn nn 
= 


feruelle Schwäche 62 


ialftadt Mittelſchleſiens wird ebenjo less) 
Kin deer ea Stanenfranfpeiten 
Pächter per 1. Januar 1 heilt ſchnell, ſicher und rationell 


geſucht. [2207] 
Meldungen wolle man an 
die Expedition der Breslauer 


ohne Berufsſtörung 
Dehmel in Breslau, 
male 26, an der Oderſtraße 
dicht an dem Ringe. 6 


en > u 


3,5 Hundert Birken⸗ und 


Ein Capitaliſt 


Sprechstunden täglich von 8—10 
. 12-3 Uhr. 
89,1. (außer 
56 1 7 Weitere. 9 
x. r 


1 
’ 2 
arl Weisz. 


Impotenz, Pollutionen, 


1 — ” 82 — — 2 0 * 8 1 W ee Er 4 1 N . 


Gamlicher Aus⸗ Punsch- Frische Französ. 


verkauf wegen 
Aufgabe des Ge⸗ 
e und Boulen- Poularden, 
ban dee, Hxtracte eyr. un f 
i 3 apaunen 
J 


1 

10 > L 4 

Schönfaͤrberei 
„ f zu verkaufen 

oder zu verpachten. 

Deieſelbe iſt in ſehr gutem Betriebe 

und bis Auguſt 1879 verpachtet, — 

mit 2 ganz neuen Kippen, 5 kupfernen 


e Ananas 

\ - en, paſſend zu 

Keſſeln, Centrifugal⸗Maſchine, viel - 1 75 77 » 
ae Srodenttube 2c. verſehen. Weihnachts⸗Ge 3 Getrüffelte Franz. 


ö EN... > ſchenken jed. Art, 
e ee 16, June binnen kurzer Zeit e Cap aunen, Poularden, 
licher tethsertrag 9 . 4 2 s 72 a 

„ Co ia Rottwein, | . Puten, we een 
| 519 pr Dt a Flaſche 1,80. um menden. 5 ; 

e . Gneruoci Hamb Hühner Wald. ee a i . e 
7 ig. = . 
ee 35000 de, (2216) | Aönigsprafe Sir. Dr Hofe | Rehwil ald Stellen-Anerbieten Brekle. ein Be 


Reflectanten wollen ſich wenden an] Mein Laden iſt zu vermiethen. ? und Ge uche. 1 1781 
i Schellfische, Schnep fen, Inſertionspreis uche Zeile. Ein Comp toirdiener 


E E 

85 1 5 - am urger kann ſich melden Tauenzienſtr. 79 
22 m 2 im Comptoir, parterre im Hofe. 

HMummern, | Hühner, Fir eine Dane, ers Seheling 

Holst. u. Engl. Fette 


Safer e Mi nah, too ee mi Be 
Austern Puten, ,, 5 8 „En 

A . . Davidfohn, itz. 

Porter u. Ale Kopfsalat, Lite-, Weiß, Woll, 1 
10 et 0 Blumenkohl, Kurt und Sonferions es 
iche waaren⸗Branche mee e 
i streuen nn oe 
Ohlauerstr. 9, ustern, een), Halnftraße 35 

} 


wird von ihrem bisherigen Chef wegen | find herrſchaftliche Wohnungen mit 


4 2 2 5 | 


Dom. Neudorf, Kreis Reſchenbach, 
Zucht⸗Schweine⸗ 


cn baldigen Antritt einen 
igen 

Verkauf. Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. 
Wegen Aufgabe der Schweine⸗ 


Derſelbe muß ſchon einige Jahre 
zucht verkauft ein Dominium in ] Landwirth und namentlich im Rech⸗ 
der Nähe von Brieg [9436] nungsfach geübt ſein. * 
Eber, ; Vorſtellung Bedingung. [2222] 

12 Zuchtſäue, ( engliſcher Race. | —————— ee 


zur baldigen Abnahme preis⸗ Ein unverheiratheter ſolider 


wi Amtsſchreiher 


Refl. belieben ſich briefl. unter 
F kann ſich mit eigenhändig abgeſchrie⸗ 


I. 2826 an Nudolf Moſſe, 0 D ſch 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, zu benen Zeugniſſen auf ein Dominium 
zum Antritt Neujahr melden. 


7 r 


Hlacé⸗Handſchuhe, 
dieſelben auch gefüttert, 
Wild⸗ und Rennthier⸗ 
Leder⸗Haudſchuhe, 
Cravatten u Tragbänder 


8 ich an einen tüchtigen cautionsfäbhigen] in guter Qualität 
5 Brauer ſofort zu verpachten. bei ſoliden Preiſen, 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Meine, bis jetzt mit dem beſten Er⸗ 
folge betriebene Brauerei, verbunden 
mit ſehr gutem Ausſchank, ſchönen 
125 7 0 Garten nebſt Kegelbahn und 
II Morgen gutem Acker, beabſichtige 


ul 
Ind 


err 


Bewerber wollen ſich direct an mich] empfiehlt 8618] 
2202] u 


1 C. Skiba 


. in kleines, eingerichtetes, auf einer Blücherpla Nr. 0 
ken, Hauptſtraße gelegenes Eolonials | 5 
wagren⸗, Tabak⸗ u. Cigarren⸗Ge⸗ 


I Tchäft iſt veränverungshalber per bald Glare-Handiı chuhe Lager aller 


wenden. 1 
N Tarnowitz im December 1878. 
8 


9 


* 
MB 


Ig. Klauſa. 


57, 
2 


Aufgabe ſeines Geſchäfts per 1. Ja: Gartenbenutzung und Stallung ſofort 


ober per I. Januar 1879 zu verkaufen.] „ — irn dot, ; ? i } Vorzüglich schönen, nuar 1879 eine ähnliche Stellung in |over Oſtern zu vermiethen. [9440 
Dſeerten unter B. L. Nr. 50 an bie 2-—10fnöpfig, als feine Weihnachts. D eli 0 ates sen. 1 1 in ee der an er anderen a [9440] 
 Eiped. d. Bl. [2215] i ente, zu billigen Engrog A Nee a eur eilgrau Brauche ber Biſgſfrasz 10 if bi wing 
1 5 * e 3 n RB Gefällige Offerten unter H. 23940 ofort zu vermiethen. 
Brübach, Leſſingſtraße 7, [zuge Bowlen-Weine, — 8 t ra c ha ner 8 


Für Oberkellner! 


Mein Hotel 1. Ranges, unmittelbar 


1 werd die A 2 Expedition r On a 
weiß und roth, [9017] W in L er- pon Fele en & ogler, d Herrſchaftl. Wohnungen 


in Literflaſchen 80 Pf. und 1 Matt, lau, erbeten. zu 100, 150, 180 —250 Thlr. find zu 


MR 

am Bahnhof, bin ich Willens ſofort Roth., Rhein. u. franz. Weine, Cognac C q inen foliven, tüchi vermiethen Sonnenſtraße Nr. 14 
2 Pe An SJaltuas, 2. e Nabe ir fl. Fam, Na 95 ne mi Batavia aviar und eee ten 55 part, links. [6867] 
Ve erien su . an udo u verſchiedenen Preiſen offerir 1 1 > 6 — 
8 Moſſe, Breslau, erbeten. 19447] " Julius Stahl, Neumartt 12. empfehlen [9445] | Pojamentiers u. Weißwaaren⸗Branche Drei möblirte Zimmer nebſt Küche 


„5FTTFTTTCTTTT 2 vollkommen firm, aber nur einen H ; Thali 
Schanul⸗ und Tanz E. Huhndorf, Erich & Carl. var sn e d Bern n de Body orange 
1 ei 5 ; / 2 Eh iſſe find der Mel⸗ Theater für Frau 
Vuthſchaf e e eee Schneider, iin. , 25 


eizufügen. 2 1 
„ 3 i Liegnitz. J Cohn & Comp. u Dominikaner Platz 1 
ier: achtſenſtriges Haus mit großer Serzungen, Vorſch. Scheibe, |Sehweidnitzerstr, 15, _Liegnig. Joſeph Cohn & Comp. ind 2 gen deu Wola 38 


mfahrt, ift zu verpachten oder billig Steinbutten, Kabeljau. 9 a empfohlener tüchtiger > Stuben, Küche, Boden u. Keller, 


5 | S 14, S 1 x und ilfe, der in einem Waaren⸗ 5 - r 

K e drt Sonnenſtraße 66665 = Kinder⸗Klappſtuhl Kar fen Erich Sehneider in Liegnitz, | und N eſchäfte gelernt bat Abi en 5 . zu 200 un 816] 
—_ 1 mit Spieltiſch, auch zum Fahren, Kaiserl Kgl loflieferant und mit der Buchführung Derttant it, Bi DEHIENDER, 7,5, 7 LFSTER 

Preis Mk. 4,50, fr. ausw. Mk. 5,50. im allen Grössen 2 2 — findet in einem Geſchäfte obiger Soſerſdabe Nr. 10, 14a, 14 b, 
Kerkauf en gros & en detail. billi bei 19401 7 Branche für Comptoir und Reiſe eine 20, 22, 24, 25 find freundl. 

6 Fabrik 5 ı am billigsten bei 19401] Zu Weihnachtsgeſchenken Stelle. Salair vorläufig 500 M. nebſt Wohnungen zu 60, 70, 80, 90, 100, 

10 Altbüßerſtraße Nr. 12. Hermann Kossack, empfehle? Station und Wohnung. Bewerbun⸗ 120 und 150 Thlr. zu verm. [6568] 


CE 2 tpfeble: Ka 
Als Geſchenk ſich eignend! Nicolalstr. 16, Neue Taschenstr. 14a, in Kiſten von 25, 50 und 2 gen werden unter 8. 125 pofgzgend Näheres in den betreffend. Häuſern 


[ Gelegenheitskauf. & 
100 Dutzend 


7 


i t m t Fuente, 90 M. p. Mille. Drieſen erbeten. 7 7 

4 Stulpengarnituren, 1 neues Polifander⸗Pianino für K 1h Chr. Nilson, 75 M. p. Dille.| Fin invalber Geſchäfts⸗Laden 

Je g c e e eee, e be e e e Feldwebel, een . 
8 dr roße miſche Spiegel: u a, - Nr. 14, part., 8. 6 
. hir 50-75 hr offerirt I | T—— —— | Shuppenfanfen, Säle, Sehe, Bräfentfiften, enth. 80-100 Stack R 


Ei 


Aale und Bleie empfiehlt [9341] |1. Hav.Cig. in allen Facons. Block tüchtig und energifh, mit guten Kennt⸗ Nur 2214] 


2 ERwisch 


ö Emil E sner &Koch'Bpatent. Cigaretten⸗Maſchinen, niſſen ſucht Stellung. 
* : ’ Patent. 0. Lehmann ſowie mein reich aſſortirtes Lager echt] Gefl. Offerten sub X. 2830 an 77 
2 * em 26 Stockgaſſe 26 ’ import., Hamburger u. Bremer Hav.“ Rudolf Moſſe, Breslau. 9448 Pferde händler. 
2 ch und auf dem Neumarkt. | Cigarren 0 Cigosetien, auB ben EP Priever in Görlitz 9 Pfer 3 allungen u. Wagen: 
Brillanten, Perlen Gold und —— — p De U antennen Sr. 18, großem Hoffaum gegen, wo. 
Silber, Alterthümer und u e 2 Ri Die beste und billigste Ein- ſucht und placirt per ſofort und für] ſelb eee. ger e 
h ZIRR Zu ROSSI 1 USt. „ Schle cht un elbſt ſeit einigen 20 Jahren 
* Münzen IN enten in allen eee a. Ri kaufsquelle von [9441] Schweibnigerfir. 28 ’ foäter Stellung ſuchende Sr, und der Pferdehandel mit beſtem 
kauft Eduard Guttentag, Spialusaten-Handlangen. Petroleum-Kochöfen — — Damen aller Branchen. 12217 Erfolge betrieben wurde, ſind 


Die Einrichtung einer 9399 


Korkfabrik 


(5 Maſchinen ꝛc.) hat zu verkaufen 


neuester u. bester Construction 
unter Garantie ist 


Li ieder, gg 


8799] Riemerzeile 20/21. Nr Dou 
— | MASCHNeNFARRIK. Rüprers HMIEDEREN 
Geldſchranke e 

. E. Dient gleichzeitig zum Ausziehen. der 


billig Margarethenſtr. 15. [6564] Feder aus dem Halter. 


Damen für alle 0 Hörster per bald ev. 1. Januar 1879 


wie Kaufl., Oekonomen, Förſter, j m 7 
rauer, Brenner ꝛc. werden jeder⸗ zu vermiethen. Näheres bei 


it nachgewieſen u. placirt durch d. A. Doctor, Liegnitz, Bres 
Bureau Germania zu Dresden. Ilauerſtr. 10, Stadt Hamburg“ 


iſen, Danzig. 


2 E ——— NER 22 105 — nue 7 © cal > 
| Breslauer Börse vom 23. December 1878, | Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. December. 
* inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlon Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Bir Amtlicher Cours, und Stamm-Prioritätsactien. Anne Con (Michtemtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
1 a0 co. Ant [44 100 8 Besch, Feb. 4. 208 e [Carkindw.B,.|4 2 8 223 838 
e Anl. [47 | 9620 B Obschl. ACDE. |3% | 124,90 bz F BED 2875 883 W N 
3 8 N 8 4 ae Oest-Franz.-Stb 4 ult. 438,00 0 Ort. 46 f 8855 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St.- Schuldsch. 376 92,28 B ee - —.— 5 bz N e 3 en 2 aid 
Fe, Stdt-Oil. ll Br. Warsch. f Kam: . * Aberdeen 2 = Kamen Schnee. Seegang leicht. 
E = d 4% 101.00 ba 8 o. Prior. 5 — — Kopenhagen 46,3 —2, leicht. Nebel. 
i all. 3 | 86,65 à 70 bah S inländische Eisenbahn-Prioritäts- | sch Oderbg. |5 | — FR Stodpelm 47505184 i 0 
5 , 8 Obligationen do. Prior, 5 | — = aparanda 750,0 |—13,4 till. wolkig. 
a 96 b 3 Freib 0 1 B. d Krak.-Oberschl. 4 — — etersburg 754,3 —7,7 S. ſtill. wolkig. 
48818328 beB. 150 rel ra 4% 92,00 B, 95,80bz | do. Prior.-Obl. 4 — 25 8 756,6 |—10,6 JN. ftill bedeckt. 
EN o. „4% %% B. | Mährisch -Schl. — 
30 01,60 ba 2 1 85 4 1 Centralb.-Prior. fr. — — Cork 762,7 | —1,1 NND. Pisa per Seegang leicht. 
45 — do. Lit. K. 4 9400 B . 3881 5 4 om 5 Seegang leicht. 
11 do. 5, 101,60 8 50 bz Bank · Astlen. l | 7494| 05 WW 5 15 
4 ae» Obersehl, Lit. B. 324 | 86,00 G Brel. Discontob. 4 | 66,50 B — amburg 751 —1,5 [Pech. mäß. wolkig. Gſttu. N.Schnee. 
3 441 do. Lit. C. u. D. 4 | 92,85 bz do. Wechsl.-B. 4 | 72,00 B 2 winemünde 750,0 —1,0 W. leicht. eiter. See ruhig. 
4.8805 0 do. 1873 ....|4 90 D. Reichsbank 44 — — ‘ fue waer 751,1] —0,8 S. ſchwach. beveckt. ö 
4 | 101,60 B 40. 1874. 4% 100½5 B Sch. Bankverein 4 | 86,00 B Lande a emel 66 2,7 S. friſch. beiter. Seegang boch. 
4 94.80 B do. Lit. F. 4 | 101,00 8 I do. Bodenerd. 4 90,50 0 F — — . 1 
4 85 40. Lit. G. 46 99,75 etbz@ ſoesterr. Gredit 4 383 @. ultg8 2344,50 2, 30b2 J Paris 760,8 6% SW. ſchwach. bedeckt. 100 
Ne do. 155 5 5 65 5 | | refeld u —10 WSW. maß. ut Geſtern Schnee 
4, | 975 @ do.Neisse-Brg. | 444 | — "Närs, Zwg. — eden 2885 15 S Le bebedt, 
47 94,50 B Ne 5.103,25 8 industrie · Actien. Kaſſel 756,6 | —3,0SSd. leicht. dar bedeckt. Nachts Schnee. 
5“ 98.95 be er-Ufer.. [44 1100,30 B Bresl, es Berg Münden 759,7 | —7, ae ebedt. Nachts Schnee. 
5 — Wechsel-Course vom 23. Decbr. 4% 8 SE 23 825 > 88 = 885 nah, W 22 4 5 Kr 
: 3 — Amsterd. 100 fl. 4 — 168,95 bz do. Börsenact. 4 — * Wien 702.6 —86 ill. wolkenlos. f 
— — m B 5 75 do. 4 2M. 167,80 0 do. Spritactien 4 — — Breslau 755,5 0,5 SW. fteif. bedeckt. j | 
Er 75 F 8 e 8. EIER 3 5 — 40 55 2 4 — =. Ueberſicht der Witterung: 
. 5 3 5 [k. | 20,485 6 D = = FR Das barometriſche he eue Süd- weden fir anden in 
2 5 ar 8 IR 5 [Zu. | 20,28 B Laute 4 68,75 etbaB ult. 68,15 & 67 bz der ditlihen Oſtſee ſin e, theilweiſe ſtarke Winde mit abnehmendem 
4% 53 @ 3 |kS. | 81,00 ba Moritzhütte ... |4 — Sr Froſt eingetreten, in der Helgoländer Bucht und im Canal abflauende nord⸗ 
4½% 5400 B do. do. 3 2. — 0.8. Eisonb.-B. 4 weſtliche Winde mit ſinkender Temperatur. Sonſt find die Windverhältniſſe 
462.60 6 Warsch. 1008. R. 6 ST. 194,85 @ Oppeln. Cemeni 4 — a ſiemlich vieſelhen geblieben, das unbeſtändige Wetter dauert fort, von Bor⸗ 
5 108,50 d Wien 100 Fl. 6 KS. 15967 G Sehl Fenervers. 4 . I um bis Hamburg haben Abends Gewitter oder Wetterleuchten, in vielen 
1 do. do. ..14% |2M. 171,25 bzG do.Immobilien.| 4 59 I, Theilen Europas neuerdings Schneefälle ſtattgefunden. In Oeſterreich⸗ 
54,50 B r e do. Leinenind. 2 4 25 Ame 2 657 oft. Sildgrenze Deutſchlands herrſcht trockenes Wetter mit 9 
8 Dueaten — — 40. 0 Pr, HM — — 5 1 5 8 g. Die Stationen ſind in drei 2 geordnet: 1) Nord⸗ 
5 — 20 Fra.-Stlcke| — — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 . ir | enzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel-Guropa 4 
5 82,80 6 Lua, W „1004, 17806 ult. 178,95 ba Ver. a 450,23 1 59 ba 25 vat oft a Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von We 
, uss. 2 orwürtshütte4 — = alten. 
100 8.-R. 195,504 25 |ult195,7535,50 | 
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